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Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement 
für die Monate Auguſt und September ergebenſt ein. 

Der Abonnementöpreid für dieſen Zeitraum beträgt in 
Bredlau 1 Thlr. 10 Sgr., auswärts incluſive des Porto: 
zuſchlages 1 Thlr. 25 Sgr. 

Da die königl. Pot: Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beftellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 25 Sgr. direct und franco an 
uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exemplare 
pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung über⸗ 
weiſen werden. 

Breslau, den 26. Juli 1869. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 
——————0—...³ A 
Die Krakauer Kloſtergeſchichte. 

Es giebt aus den alten Zeiten eine Menge Schauergeſchichten, die 
hinter Kloſtermauern geſponnen worden ſind. Man zeigt Zellen von 
wenigen Fuß Umfang, in denen Mönde und Nonnen Jahre lang ein: 
gemauert geweſen fein ſollen, bis der Wahnſinn die Folge der körper: 
lichen Qualen war, welche der Unrath und das Ungeziefer erzeugten. 
Es giebt kaum Klöjter, an welche die dunkle Volkserinnerung nicht 
Erzählungen von Gräueln zu knüpfen weiß, deren hiſtoriſche Exiſtenz, 
wenn nicht bewieſen, ſo doch traditionell behauptet worden iſt. Es iſt 
Alles nicht wahr — iſt die Replik der Anhänger kloͤſterlichen Weſens; 
die Feinde der Klöfter haben alle jene Märchen erfunden und in from⸗ 
mer Weltverachtung bedauerlen die Aebte, die Fratres, die Dominae 
und die Laienbrüder, daß ſie die Bitterkeit des „Calumniare audacter, 
semper aliquid haeret“ an ſich erfahren mußten. 

Und fürwahr, es wäre ungerecht, aus ſelbſt hiſtoriſch feſtgeſtellten 
einzelnen Gräuelthaten Argumente gegen das Inſtitut der Klöfter in 
vergangener Zeit herleiten zu wollen. Sie haben ihre Zeit gehabt, 
wie nach Salomo alles ſeine Zeit hat. Die Gelübde der Armuth, der 
Keuſchheit und des Gehorſams haben in ihrem ſtrengen Einfluß auf 
die geiflige Ausbildung Mönde und Nonnen befähigt, die hoͤchſten 
Güter der Wiſſenſchaft und Humanität zu pflegen. Die Armuth iſt 
freilich oft bei den lukulliſchen Mahlzeiten und dem Genuß der Kloſter⸗ 
weine, die noch heute zu den beſten Marken zählen, ſeltſam illuſtrirt 
worden; die Keuſchheit hat zahlreiche unlautere Affairen, die uns die 
chronique scandaleuse aufbewahrt hat, nicht zu bannen gewußt, und 
der Gehorſam, der nach dem großen Dichter des Chriſten Schmuck iſt, 
iſt durch Gewaltthaten kloͤſterlicher Revolutionen, durch Intriguen in 
weltlichen Affairen ſelten wenig mehr als Redensart geweſen. Aber 

doch waren es die Kloftergeiftlichen, welche die Wiſſenſchaften pflegten, 
denen wir viele der wichtigſten Erfindungen verdanken, die in der Er⸗ 
ziehungskunſt und Krankenpflege Außerordentliches geleiftet haben. Selbſt 
gegen die Tendenz, in mäßigen Einrichtungen und geiſtiger Ruhe Zu⸗ 
fluchtsorte für Tugend und Unglück zu ſchaffen oder gar Bußſtätten 
für zerknirſchte Reuige zu Bilden, läßt ſich nichts oder wollen wir hier 
nichts einwenden. Den Hauptſchlag führte die Reformation gegen die 
Klöfter, und wechſelvolle ſtaatliche Ereigniſſe haben im Gefolge die Auf: 
hebung und Wiedergründung von Klöftern gehabt. 

So beſtehen ſie denn noch heute in vielen Staaten, die ihnen die 
Berechtigung der Exiſtenz nicht abgeſprochen haben, weil ſie edle Zwecke 
verfolgen oder zu verfolgen vorgeben. Es kann nicht überall wie im 
Kirchenſtaate zugehen, daß auf kleinem Raum in mehr als 1800 Kö: 
ſtern viele Tauſende von Händen ruhen, die dem Staate, der Arbeit 
und der Induſtrie entzogen find, ſonſt würden wir, wie einſt Spanien, 
dem wirthſchaftlichen Verfall entgegen gehen. Einige Kloͤſter, beſonders 
ar fie der Krankenpflege dienen, können aber überall noch ertragen 
werden. 

Im neunzehnten Jahrhundert jedoch, in welchem der Zug der 
Freiheit und der friſche Hauch der Oeffentlichkeit in die Grüfte und 
Katakomben gedrungen iſt, muß es wie ein Blitzſchlag auf die Inſti⸗ 
tution ſelbſt fallen, wenn ein Ereigniß der finſterſten Nacht, der ent⸗ 
ſetzlichſten Barbarei an's Licht gezogen wird. 

Hier liegt die allgemeine Bedeutung der Krakauer Affaire, und 
mag man mit noch ſo vielem Recht die enthüllte Schauergeſchichte als 
vereinzelte That hinſtellen, das aufgeregte Volk wird nicht eher befrie⸗ 
digt fein, als bis ihm ſtaats rechtliche Garantien geboten werden, daß 
nie und nimmermehr ein fo empörender Vorfall inmitten einer Zeit 
des höchſten geiſtigen Auſſchwunges ſich ereignen kann. 

Der Orden der Barfüßer⸗Carmeliterinnen, 1562 von Sta. Thereſe 
von Cepeda, St. Johann und St. Mathias gegründet iſt noch heute 
ein in allen katholiſchen Staaten verbreiteter. Manche Ordensabthei⸗ 
lungen ertheilen Unterricht, andere nehmen lebensmüde Madchen und 
Frauen als Koſtgänger auf. In einem ſolchen Kloſter zu Krakau war 
es, wo die Ueberhebung einerſeits, vielleicht auch die Beſorgniß vor 
Verrath das neueſte entſetzliche Ereigniß geſchaffen. Wer ſich ohne 
Fehl weiß, werfe den erſten Stein auf die 21 Jahre Gemarterte. „Ich 
habe das Keuſchheitsgelübde gebrochen“, ſagte die Unglückliche, „aber 
auch Jene“ — auf die Colleginnen zeigend — „find nicht rein, find 
auch keine Engel.“ n 

Die Beſorgniß, daß die Angelegenheit in Oeſterreich nicht energiſch 
verfolgt werden wird, giebt ſich natürlich in einem Staate mit jungem 
Verfaſſungsleben kund, wir aber hoffen gerade der Unerhörtheit des 
Falles halber, der kirchlichen Verhältniſſe wegen das Gegentheil, — 
wir hoffen, daß ein Exempel ſtatuirt werden wird. 

Zunächſt, ſagt die wiener Volkszeitung, muß conſtatirt werden, 
daß Staatsanwalt und Unterſuchungsrichter in der ganzen Angelegen⸗ 
heit durchaus nicht correct vorgegangen ſind. Die Erlaubniß des 
Biſchofs zum Eintritte in das Kloſter war ganz überflüſſig, der Be⸗ 
horde ſtand der Eintritt zu wie in jedes andere Privathaus, in welchem 
eine Hausdurchſuchung ſtattfinden ſoll. Sodann unterließ man nach 
Auffinden der Unglücklichen die genaue Reviſton des Kloſters. Da⸗ 

durch liegt die Vermuthung nahe, daß gravirende Schriftſtücke, Docu⸗ 
mente u. dgl. bei Seite geſchafſt werden konnten. Sodann unterließ 
man es, die Zelle zu verſiegeln, und die Oberin hat bereits dieſes 
wichtige corpus delicti verändern laſſen, fo daß es ſchwer iſt, den 
urſprünglichen Zuſtand wiederzuerkennen. Endlich hat man die übrigen 
Nonnen nicht ſofort nach Conſtatirung des Verbrechens vernommen 


auer 


Fünfzigſter Jahrgang. — Berlag von Eduard Trewendt. 


und bei der fpäteren Vernehmung zu viele Rückſichten auf die Elöfter: 
liche Clauſur genommen, ja ſogar denſelben die Beibehaltung des 
Schleiers geſtattet. Es ſcheint ſogar, als wenn man ſich nicht einmal 
entſchließen könne, die Hauptſchuldigen, die Oberin und den Beicht⸗ 
vater, in Verwahrungshaft zu nehmen, was nach der Lage unſerer 
Geſetzgebung da, wo wie hier die Verdunkelung des Thatbeſtaodes an⸗ 
zunehmen, vorgeſchrieben if. Wir hoffen, daß der Herr Juſtizminiſter 
einerſeits ſofort die ſtrengſte Handhabung der Juſtiz anordnen und 
andererſeits dem Herrn Unterrichtsminiſter begreiflich machen werde, 
daß er ſeiner Pflicht ohne Anſehen der Perſon und des Standes zu 
genügen hat. 

Als die Franzoſen im Jahre 1798 am 7. Januar im Kapuziner⸗ 
Kloſter zu Aachen in einem unterirdiſchen finſtern Kerker einen Mönch 
mit gelaͤhmtem Körper und verwirrtem Geiſte fanden, erſchien eine 
Verordnung an die Behörden, welche die Aufhebung ſämmtlicher Kloſter⸗ 
kerker verfügte. 

In dieſem intereſſanten, in deutſcher und franzoͤſiſcher Sprache ver⸗ 
faßten Actenſtücke heißt es Eingangs: „In Rückſicht, daß es in keiner 
wohleingerichteten allgemeinen Geſellſchaft beſondere Geſellſchaften, welche 
fie immer fein mögen, geben könne, die ohne irgend ein von einer 
gefegmäßigen Gerichtsſtelle ausgeſprochenes Urtheil über die perfönliche 
Freiheit ihrer Mitglieder ſchalten und walten und ſie nach ihrer Will⸗ 
für zu ungeſunden Gefängniſſen und vergifteten Höhlen verurtheilen, 
wo ſie ihren Verſtand verlieren und in grauſame Krankheiten ver⸗ 
fallen, worauf oft ein frühzeitiger, obgleich langſamer Tod erfolgt, be⸗ 
ſchließt“ u. ſ. w. 

Es folgt hierauf die eigentliche Verordnung in fünf Artikeln. Zu⸗ 
nächſt wird den „Obern und Oberinnen“ der Abteien, Convente und 
Klöfter verboten, in Zukunft Jemanden einzuſperren. Dann heißt es: 
„Die Thüren der unterirdiſchen Kerker, die in den geiſtlichen Häuſern 
vorhanden, ſollen zertrümmert, die Gefängniſſe zerflört oder zu einem 
andern Gebrauche verwendet werden.“ Als Strafe für diejenigen 
Obern und Oberinnen, welche, nachdem ihnen die Verfügung bekannt 
gegeben worden, noch Gefangene oder auch nur Gefaͤngniſſe halten, 
ebenſo als Strafe für Alle, die um dergleichen wiſſen und nicht davon 
Anzeige machen würden, ſetzte der Commiſſar feſt: „Sie ſollen auf der 
Stelle über den Rhein und über die von den Kriegsvölkern der Repu⸗ 
blik beſetzten Linien deportirt werden.“ Endlich verordnete der Erlaß 
die Unterſuchung ſämmtlicher geiſtlicher Häuſer ꝛc. und umgehende Be: 
richterſtattung darüber an die Polizeibehörden des Gouvernements. 

Man ſage nicht nach 71 Jahren, der Staat habe kein Recht, in 
ähnlicher Weiſe vorzugehen. 

Man begnüge ſich nicht mit einer ſtrengen Aburtelung. 

Man greife an die Wurzel des Uebels und rotte die geiſtliche Straf⸗ 
gerichtsbarkeit aus. Werft binaus aus der Gemeinſchaſt, wer ſich 
vergangen. Ein gutes Gewiſſen darf den Ausgeſtoßenen nicht fürch⸗ 
ten. Denn der Staat in feiner ſitilichen Idee kann ſich nicht mit der 
Strafe allein begnügen, er darf nicht blos „mit dem Maße, da Ihr 
meſſet“ wieder meſſen. Er muß vorbeugen und die offenen Brunnen 
ſicher zudecken, ohne zu warten bis ein neues Opfer bineinfällt. 


Breslau, 27. Juli. 

Die „Bresl. Ztg.“ hatte in Nr. 301 bei Beſprechung des Fournier' ſchen 
Proceſſes die Bemerkung gemacht, daß der für den betreffenden Angeklagten 
ungünſtige Spruch des Gerichtshofes in erſter Inſtanz die officidſe und con⸗ 
ſervative Preſſe in diefer Sache zur offenbaren Lügnerin geſtempelt habe, 
und die „N. A. Z.“ hatte ſich, obſchon dabei gar nicht namhaft gemacht, doch 
beſonders berufen gefühlt, in den allerſtärkſten Ausdrücken gegen jede der⸗ 
artige Beſchuldigung zu remonſtriren. Die arme Unſchuldige! Wie konnte 
man auch ſo gewiſſenlos ſein, gegen ſie, die von jeher die Gewiſſenhaftigkeit 
ſelbſt war, auch nur den leiſeſten Verdacht auszuſprechen, als ob ſie nicht 
ſtreng mit der Wahrheit umginge! — Die arme Unſchuldige! Ja ſie thut 
uns ſehr leid. Aber ihr Schickſal ſchmerzt uns nicht deshalb; ſondern wenn 
wir ſie heute bedauern, ſo — ſchmerzt uns vielmehr das Pech, das ſie in 
dieſen Tagen erſt mit dem „Mainzer Journale“ gehabt hat. Geftüst näm⸗ 
lich auf dieſe, doch jedenfalls äußerſt zuverläßige Quelle, hatte das jedenfalls 


ſehr oſſicibſe Organ ſowohl dem „Frankfurter Journal“ als der 


Berliner „Zukunft“ das ſchwere Vergehen nachzuweiſen gemeint, aus dem 
von beiden Zeitungen veranſtalteten Abdrucke der Rede Emilio Caſtelar's für 
die Republik eine allerdings ſehr bezeichnende Stelle ganz weggelaſſen und 
eben damit „den großen ſpaniſchen Rhetor einer recht auffälligen Cenſur unter: 
worfen“ zu haben. Emilio Caſtelar hatte geſagt: „Die demokratiſche Schule ver⸗ 
kündete, daß in dem deutſchen Conflicte Oeſterreich beſiegt und Preußen Sieger 
ſein werde, und das veraltete Eiſenſcepter Oeſterreichs ward bei Sadowa zertrüm⸗ 
mert.“ Und dies, gerade dies — jo behauptete nämlich die „N. A. 3. 
mit einem Aufwande von ſittlicher Entrüſtung, wie er eben nur ihr zu Ge⸗ 
bote ſteht, — haben die beiden demokratiſchen Blätter in ihrem Abdrucke 
kurzwegl geſtrichen! Sie haben es gethan — in der Hoffnung, daß keiner 
ihrer Parteigenoſſen den — Caſtelar in der Urſprache leſen werde. „Dem 
Mainzer Journal aber — fo fügte das in edlem Vertrauen — wenn's g'rade 
gilt — manchmal überreiche ſehr ufficidfe Organ mit der freudigſten An⸗ 
erkennung hinzu — dem Mainzer Journal“ gebührt das Verdienſt, dieſe 
Redlichkeit der Demokratie in Bezug auf den Extraabdruck des 
„Frankf. Journals“ aufgedeckt zu haben“. — Dem „Mainzer Journale!“ — 
Wie aber nun, wenn die demokratiſche Redlichkeit doch noch nicht ſo weit 
heruntergekommen wäre, wie die „N. A. Z.“ es freilich allein der als zu⸗ 
verläſſig bewährten Collegin zu Liebe mit Schaudern geglaubt hat? — 
Ja, es iſt köſtlich. An der ganzen Verdächtigung iſt nämlich 
rein nichts und die arme Unſchuldige muß ſich nun heute von der „Zu⸗ 
kunft“, welche die betreffende Stelle ganz ebenſo wie das „Frankf. Journal“ 
unverkürzt mitgetheilt hatte, in ziemlich ſpitzem Ton ſagen laſſen, daß, 
wenn Graf Bismarck die Welt mit dem Bonmot: „Er lügt, wie telegra⸗ 
phirt“ erfreut habe, der Herr Graf nun auch wohl die Erfahrung machen 
konne, daß die officibſe Regierungspreſſe von dem Telegraphen (vielleicht, 
ſo meinen wir, aber auch umgekehrt) noch vieles lernen kann. Die arme 
Unſchuldige! Wir können kaum ſagen, wie ſie uns leid thut. Uns nannte 
fie „unberſchämt“. Aber uns freut es bei alle dem doch, wie fie jetzt wie⸗ 
der verſchämt thut. Es iſt wirklich reizend. 

Von der Verdächtigung demokratiſcher Redlichkeit bis zu Waldeck iſt 
nur ein Schritt, und wenn unſere Leſer das komiſche Bedauern, welches 
wir der „N. A. Z.“ gewidmet haben, wohl mit uns empfanden, ſo glauben 
wir, daß ſie das ernſte Bedauern, mit dem uns die ſchon im heutigen 
Mittagblatte mitgetheilte Zuſchrift des hochverdienten Vorkämpfers der preu⸗ 
ßiſchen — und wir dürfen ja wohl auch noch ſagen: der deutſchen — Des 
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Mittwoch, den 28. Juli 1869, 


mokratie an feine Wähler erfüllt hat, noch lebhafter theilen. Indeß, — wir 
fühlen nur zu ſehr, daß wir demſelben an dieſer Stelle den vollen Ausdruck 


em Tatzen zu 


nicht geben können. Eine Mandatsniederlegung wie dieſe verlangt jedenfalls 


eine ausführlichere Beſprechung. 

In Betreff der römiſchen Frage haben wir heute zunächſt das Dementi 
zu erwähnen, welches ein Florentiner Correſpondent der „Gazz. di Venezia” 
einem von der „Unita Italiana“ gebrachten Gerüchte gegeben hat, demzufolge 
bei neuerlichen Unterhandlungen zwiſchen Italien und Frankreich in der rö⸗ 
miſchen Frage die Verzichtleiſtung Italiens auf Rom als Hauptſtadt zur 
Sprache gebracht worden wäre. Der Correſpondent fügt hinzu: „Ich kann 
verſichern, daß man bei den bezüglichen Unterhandlungen einzig und allein 
die einfache Rückkehr zur Septemberconvention im Auge hatte. 
Die italieniſche Regierung wollte ſich das Recht einer eventuellen Beſetzung 
des päpftlichen Gebietes fihern, in dieſem Recht eine unerläßliche Bedingung 
zu deſſen Wahrung vor Invaſionen erblickend; fie konnte jedoch nicht zur 
Erfüllung ihrer Wünſche gelangen. Die Verhandlungen wurden in dieſen 
Tagen unterbrochen; man glaubt jedoch allgemein, daß ihre Wiederaufnahme, 
gleich nachdem das neue franzöſiſche Miniſterium ſich conſtituirt und noth⸗ 
wendiger Weiſe die Initiative zu einer liberalen Politik ergriffen haben 
wird, ſtattfinden ſoll.“ 

In ſehr entſchiedenem Gegenſatze zu dieſer Verſicherung ſteht indeß eine 
Berliner Correſpondenz der „D. A. Z.“, welche ſich dahin ausſpricht, daß 
das vor einiger Zeit mit einer gewiſſen Zähigkeit feſtgehaltene Gerücht von 
einer nahe bevorſtehenden Zurückziehung der ſranzöſiſchen Truppen aus dem 
römiſchen Gebiete inſofern nicht ohne eine gewiſſe Begründung geweſen fei, 


als es ſich damals allerdings um einen unter franzöſiſcher Aegide dem flo⸗ 


rentiner Cabinet gemachten Vorſchlag in dem betreffenden Sinne gehandelt habe. 
Unrichtig ſei jedoch die damalige Angabe geweſen, daß Frankreich einfach 
auf den Statusquo der Septemberconvention zurückzukehren beabſichtige. 
„Hätte Frankreich“, fo jagt die gedachte Correſpondenz, „das gewollt, fo hätte 
die Sache in Florenz, wo man ja nichts anderes will, gewiß auf keine 
Schwierigkeiten ſtoßen können. Frankreich wollte etwas anderes: es 
wollte die Septemberconvention in dem Sinne erweitern, daß auch Oeſter⸗ 
reich, als die dritte große kath. Macht, als Mitgarant für die Erhaltung 
und Unabhängigkeit des Kirchenſtaates in ſeinem gegenwärtigen Umfange, 
binzuträte, während jedoch in erſter Linie Italien bei eintretender Nolhwen⸗ 
vigkeit für die Bethätigung der Garantie einzutreten haben ſollte. Dem 
allen fehlte eine ſehr ausführliche diplomatiſch: Verbrämung nicht, welche 
der Florentiner Regierung die Sache ſchmackhaft machen ſollte. In Florenz 
konnte man dieſen Geſchmack jedoch nicht gewinnen und der Vorſchlag wurde 
abgelehnt. In Folge deſſen iſt denn auch von einer Räumung des röͤmi⸗ 
ſchen Gebiets ſeitens der franzöſiſchen Truppen jetzt nicht mehr die Rede. 
Abenteuerlich wie faſt immer iſt eine Nachricht, weiche die „Pall⸗Mall⸗ 
Gazette“ ſich aus Rom bringen ließ. Dieſelbe verſichert nämlich auf das 
Beſtimmteſte, daß zwiſchen Frankreich, Oeſterreich und Italien ein 
ſormeller Vertrag abgeſchloſſen worden ſei, nach welchem Frankreich im Falle 
eines Krieges von Italien mit einem Contingent von 50,000 Mann unter⸗ 
ſtätzt werden und letzterer Staat gleichzeitig die Provinz Viterbo beſetzen 
fol. Andererſeits, fo fügt dieſelbe Quelle hinzu, heißt es in officiöfen Krei⸗ 
fen, daß Preußen dem Papſte, falls er die franzöſiſche Hülfe aufgebe, eine 
Truppenmacht von 12,000 Mann zugeſagt habe. Ungeachtet dieſer wider⸗ 


ſprechenden Mittheilungen ſcheint die roͤmiſche Regierung auf franzöſiſchen 


Schutz zu bauen, da Arbeiter gegenwärtig mit Demolirung der letzten gegen 
die Garibaldianer errichteten Barrikaden beſchäftigt ſind. 

Unter den Nachrichten aus Frankreich glauben wir nur die von der 
Vermehrung des Senats um 89 von den Generalräthen erwählte Mitglieder 
hervorheben zu müſſen: eine Maßregel, die, wenn ſie nicht auf eine Schwächung 
des geſetzgebenden Körpers hinauslaufen ſoll, auch eine Vergrößerung der 
Zahl der Deputirten nach ſich ziehen müßte. Man ſpricht denn auch in der 
That davon, es ſolle wie unter der Juliregierung ein Abgeordneter für jedes 
Arrondiſſement gewählt werden, was deren Zahl auf etwa 450 brächte. Des⸗ 
gleichen heißt es, die Regierung wolle dem Senat die Beſtimmung unter⸗ 
breiten, daß in Zukunft die Bürgermeiſter von den Gemeinderäthen gewählt 
würden. Warten wir ab, was an dieſen Nachrichten Wahres iſt. 


In England find durch die Genehmigung, welche die Königin der 
Kirchenbill ſchon ertheilt hat, alle Kämpfe, denen nicht nur das Parlament, 
ſondern mit ihm das ganze Land noch vor Kurzem mit großer Beſorgniß 
entgegenſah, glücklich beendet: Was die Urtheile der Preſſe über den Aus, 
gleich betrifft, der zwiſchen beiden Häuſern noch ftattgefunden, fo hätten es 
die extremeren radicalen und toryſtiſchen Blätter freilich lieber geſehen, wenn 
beziehungsweiſe mehr ertrotzt, weniger nachgegeben worden wäre. Im 
Ganzen aber fühlt man ſich doch durch den Compromiß, der dem beinahe 
anderthalbjährigen Kampfe ein Ende gemacht hat, befriedigt. Die „Times“, 
die dem Vergleiche am Wärmſten das Wort geredet und an einer ſchließ⸗ 
lichen Einigung nie verzweifelt hatte, urtheilt darüber im Ganzen fo wie die 
übrigen liberalen Blätter, welche die Zugeſtändniſſe, die den Conſervativen 
gemacht wurden, ganz und gar nicht ableugnen, ſie theilweiſe ſogar zu hoch 
anſchlagen, darum aber doch das Verfahren gut heißen, weil die Weſenheit 
der Bill nur wenig eingebüßt habe und dem Lande nutzloſe Aufregung er, 


ſpart worden ſei. Die iriſche Kirche, ſact die „Engl. Corr.“, iſt gefallen, 
Ob die engliſche wirklich, wie Viele be⸗ 
haupten, den Rückſchlag nimmer fühlen werde, wird die Zeit lehren. Uns 


das iſt am Ende die Hauptſache. 


willkürlich denken wohl Viele an die Stelle aus Fiesco: „Nun, wenn der 
Purpur fällt, muß auch der Herzog nach.“ 


Deutſchland. % 


© Berlin, 26. Juli. [Dementi.] Die „Zurquie“ bringt ein 
Correſpondenz aus Berlin, welche wieder einmal einen klaren Beweis 
davon liefert, mit welcher Leichtfertigkeit und Unzuverläſſigkeit die fran⸗ 
zöſiſchen Journale von ihren Berliner Correſpondenten, ebenſo wie von 
den engliſchen, bedient werden. Es wird da nämlich erzählt, daß bei 
den Unterredungen des Fürſten Gortſchakoff mit dem Grafen Bis. 
marck beſonders drei Fragen von großer Wichtigkeit verhandelt worden 


ſeien; zuerſt beanſpruche Rußland in Beziehung auf die Schifffahrt auf 


der Oſtſee gleiche Rechte wie Preußen, wenn nicht hohere; ſodann ſoll 


Rußland nicht ohne Beſorgniß die Prätenſionen Preußens auf Sud: 


Deutſchland bemerken und zuletzt ſei der Cartellvertrag zwiſchen 
Preußen und Rußland zur Sprache gekommen, deſſen Kündigung letz⸗ 
terer Staat damit beantwortet habe, daß er ſeine 
gar dem deutſchen Handel verſchließe. Bei allen drei Punkten liegt die 
Unmoͤglichkeit auf der Hand, denn was den erſten betrifft, fo iſt die 
Oſtſee ein offenes Meer, deſſen Schifffahrt allen Völkern gleichmäßig 
offen ſteht und auf weſche kein einziges ein beſonderes Vorrecht genießt; 


Grenzen ganz und 
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den Sund und den Belt kann jedes Schiff paſſtren und iſt die Oftfeellung,, das geſammte Material dem künftigen Vorort zur Bes 


nicht abgeſperrt wie etwa das Schwarze Meer durch die Dardanellen 
und durch beſondere Verträge. Es iſt alſo klar, daß Rußland ſolche 
Forderung nicht erhoben haben kann. Was den zweiten Punkt, die 
preußiſchen Prätenſionen auf Süddeutſchland, betrifft, fo iſt es ebenfalls 
weltkundig, daß Preußen ſolche nie erhoben hat; ja, es haͤlt ſich fo 
fern davon, auch nur den Anſchein erwecken zu wollen, als beabſichtige 
es ſeinen Einfluß über die Mainlinie auszudehnen, daß es im vorigen 
Jahre nicht einmal die ſüddeutſche Feſtungsconferenz beſchickt hat. Und 
in Beziehung auf den dritten Punkt findet bekanntlich gar keine Kün⸗ 
digung des Cartelvertrages ſtatt, derſelbe läuft einfach ab und 
Hört auf in Kraft zu fein, wenn er nicht wieder erneut wird. Außer⸗ 
dem kann Rußland unmöglich ſoweit in der Verblendung gehen, daß 
es den deutſchen Handel abfperren, alſo zuerſt die zu feiner Exiſtenz 
abſolut nothwendigen bedeutenden Zolleinnahmen aufgeben und dafür 
ſeine Ausgaben durch Bewachung der ganzen Grenze gegen den dann 
ſicher in weit höherem Grade auftauchenden Schmuggel verdoppeln 
follte. Und abgeſehen davon, fo find ja eben erſt an der Grenze 
einige neue Zollabfertigungsſtellen eingerichtet worden, was zu der an⸗ 


geblichen Abſicht der Abſperrung nicht paſſen will. Man ſieht alſo 


daraus, wie unglaubwürdig die ganze Correſpondenz iſt. 

Aus der rühmlichſt bekannten Anſtalt unſeres Mitbürgers Herrn 
M. Geiß iſt wieder ein bedeutenderes Werk, eine Coloſſal⸗Statue 
Friedrichs des Großen, hervorgegangen. Dieſelbe iſt zu einem 
Monument beſtimmt, welches die Stadt Liegnitz dem großen Mo⸗ 
narchen am Jahrestage der Schlacht bei Liegnitz, den 15. Auguſt 
d. J., in ihren Mauern errichtet. Das Ganze beſteht aus einem 11 
Fuß hohen Poſtament von ſchleſiſchem Marmor und der 9 Fuß hohen 
Statue, letztere eine glückliche Nachbildung des ſchoͤnen Stettiner Stand⸗ 
bildes von Schadow. 9 

e 


Eſeus, 22. Juli. [Zum Ketzergericht in Eſenz.] 


„A. f. H.“ wollen erfahren haben, daß die auf der Synode am 


21. Juli ausgeſchloſſenen Herren Andreeſen und Schnedermann 


Beſchwerde gegen dieſen Ausſchluß beim Conſiſtorium erhoben haben. 
1 1 6 (3: f. Ma 
übingen, 21. Juli. erſammlung der Großdeutſchen. ieſer 
Tun nb ber —— ſo ak 88 Verſammlung ſtatt. In der⸗ 
felben trat der bekannte Triasmann Oeſterlen, welcher mit feinen un⸗ 
patriotiſchen Plänen einſt ſo großes Fiasco auf dem Frankfurter Abgeord⸗ 
netentage machte, gegen ſeine eigentlichen Genoſſen, die Demokraten, auf. 
ngabe der „N. A. Z.“ ermahnte er fie, „für den Augenblick“ 
nicht an eine Republik und eine Revolution zu denken, weil eine derartige 
Bewegung nur Preußen in die Hände arbeiten würde, vielmehr ſei es noth⸗ 
wendig, daß man den Beſtand der ſüddeutſchen Staaten „für jetzt als 
Monarchien“ garantire. Eigentlich nämlich wünſcht die würtembergiſche 
Demokratie die Monarchien „abzuldſen“. 
Deſterreich. 
5 Wien, 26. Juli. [Journaliſten⸗Tag.] Bel der heuti⸗ 
gen Fortsetzung der Berathungen des vierten deutſchen Journali⸗ 
ſten Tages wurde nach Erledigung einiger geſchäftlicher Fragen der 


Bericht entgegengenommen, den Dr. Stolp über die Angelegenheit 


wegen einer Altersverſorgung der Journaliſten in einer dreiviertelſtün⸗ 
digen Vorleſung erſtattete. Sein Schlußantrag iſt dahin gerichtet, eine 
allgemeine Zwangspflicht für Journale und Journaliſten zur Begrün⸗ 
dung einer derartigen Kranken», reſp. Verſorgungs⸗Kaſſe in Ausſicht 
zu nehmen. — Redacteur Lecher von der alten „Preſſe“ bemerkt, 
daß dem Verſorgungsproblem in Wien ſchon nahe zu eine Löſung 
bereitet worden ſei und ſpricht dann in längerer Rede über die Ten⸗ 
denzen und Erfolge des bekannten Schrifſteller⸗Vereins „Concordia“, 
von dem er unter Anderen bei großem Beifall der Verſammlung mit⸗ 
theilt, daß er ſein neues Haus binnen einigen Jahren ſchuldenfrei 
haben, und dann von demſelben eine Rente von 10,000 Gulden erzie⸗ 
len werde. Er wolle keinen Antrag ſtellen, aber empfehlen, daß jeder 
in ſeinen heimiſchen Kreiſen das zu ſchaffen ſuche, was man in Wien 
bereits fo ſegensreich in's Leben gerufen habe. — Präſident Dr. 
Kletke beantragte die Statuten der „Concordia“ den verſchie⸗ 
denen Redactionen zur Einſicht zugehen zu laſſen. — Auf Ans 
trag des Dr. Stein (Breslau) beſchließt dann die Verſamm⸗ 


Der botaniſche Garten im Jahre 1869. 

Der botaniſche Garten hat auch ſeit meinen letzten im April des vorigen 
Jahres erſchienenen Berichte ſich vielfacher Berückſichtigung zu erfreuen gehabt. 
ert Buchhändler Marx verehrte uns eine prachtvolle Conifere, ein 25 Fu 
ohes Exemplar der Araucarien ähnlichen chineſiſchen Zwittertanne Cunning- 
amia sinensis K. Br., das zu den größten der europäiihen Gärten gehört, 
Herr Oberhofbuchdrucker v. Decker zwei außerordentlich ſchöne Cycas revoluta, 
Don welchen das eine im Laufe des Winters weibliche Blüthen entwickelte, 
ein Cycas eircinalis aus Oſtindien, die in ihrem Vaterlande zur Sagoberei⸗ 
tung dienen und die wunderliche Beaucarnea mit ihrem Knollenſtamm, die 


erſt fo ſpäͤt zu richtiger Beſtimmung gelangte, ferner Herr James Booth, 


eſitzer der berühmten Flottbecker Baumſchulen, eine große Anzahl der in 
Gchen immer ſeltner . Erica⸗Arten, die eben ihre ſchönen Blüthen 
entfalten, ferner viele Eichen⸗Arten, wodurch unſere ohnehin ſchon reiche 
Sammlung ſehr vervollſtändigt ward, Herr Hofgärtner Gireoud zu Sagan, 
deſſen treffliche Culturen wir bei unſerer letzten Ausſtellung zu bewundern 
Gelegenheit hatten, an 38 der ſeltenſten neueren insbeſondere durch ihre 
Blattformen ausgezeichnete Marantaceen, Aroideen und anderer uns in den 
letzten ae aus dem tropiſchen Amerika zugekommenen Pflanzen, unter 
lich noch jüngſt die ſchönſte von allen die Sanchezia nobilis 
in voller Bldt e befand. 
Herr Baron v. Seidlitz in . —— erfreute uns durch Mittbei⸗ 
lung des Blüuthenſchaftes der in ſeinem Garten im Sommer des vorigen 
ahres blühenden — americana, 
flanzengruppe aufgeſtellt iſt. 


aveen von 


Richters, . 
WMüſtefeld, . Sonder 
Kaufmann Herrmann Lev 
Bun). Dr, Milde, Kaufmann und Droguiſt Paul Wolff 
ehe in Dresden, Obergärtner Kittel in Edersdorf, in in Proskau, 
Gregor in Pilgramshain, Schlegel in Grafenort, Profeſſor Hausknecht 
in Weimar, Lehrer Zimmermann in Striegau, Ploſel in Falkenberg, 
Be Dean > p - i N ee — de 3: i 5 be, 
er E. Hofmann, Dr. phil. Rober neider in Stolpe, Herr 
2 Dr. Lühe, Herr Friedrich Gerſtäcker in Dresden, Herr Lieute⸗ 
olz in Potsdam, Herr Hauptmann v. Keſtlitz in Ottmachau, 
Lauche, Herr Profeſſor Dr, Braun, Ins 


Vieles für uns Neue erlangten wir auch durch den Tauſchverkehr mit 


| —— botaniſchen Gärten Europa's, zu denen auch in neuer Zeit die 


omaria cycadi folia u. d., deren ſchon im wende e Bericht 


e treidearten, an 130 Arten und 
Beendfuhtigt, 4 arökte Grmeiterung erfuhren die Coniferen, insbeſondere 
durch Bezug aus der ausgezeichneten Baumſchule des Herrn Director Laſſig 


eine d 
zee Mig befimmie 


welcher in unſerer mexicaniſchen | fie i 


rathung und Formulirung entſprechender Anträge zu überweiſen. 
Ohne weitere Debatte wird dann beſchloſſen, $ 9 der Statuten dahin 
abzuändern, daß dem Vorort das Recht der Cooptation zuſteht. Es 
folgt die Wahl des Vororts und der betreffenden Zeitungen die den⸗ 
ſelben bilden. Als Vorort wird mit überwältigender Majorität Wien 
gewählt, dazu die Zeitungen: „Medieiniſche Wochenſchrift“, „Neue freie 
Preſſe“, (Alte) „Preſſe“, „Fremdenblatt“, „Wanderer“, „Neues Wiener 
Tageblatt“; von Berlin: „Voſſ. Zeitung“, „Volkszeitung“, „Zukunft“; 
von Stuttgart: „Schwäbiſcher Merkur“; von Breslau: „Bres⸗ 
lauer Zeitung“; von Frankfurt: „Frankfurter Zeitung“; von Mün⸗ 
chen: „Neueſte Nachrichten“; von Elberfeld: „Elberfelder Zeitung“; 
von Leipzig: „Deutſche Allg. Zeitung“. — Der Vorort wird noch 
einige nord deutſche Zeitungen hinzufügen. — Zum Verſammlungsort 
des künftigen Jahres wird Frankfurt a. M. in Ausſicht genommen. — 
Auf einen Antrag des Redacteur Kuh in Prag wegen Aufhebung des 
Inſeratenſtempels wird in allgemeinerer Faſſung beſchloſſen, jede Bela⸗ 
ſtung des Preßgewerbes überhaupt für unſittlich zu erklären. — Nach⸗ 
dem die Verſammlung nunmehr noch an Moritz Hartmann einen 
telegraphiſchen Gruß des Jonrnaliſtentages votirt hat und die üblichen 
gegenſeitigen Dankesſpenden incl, eines Extradankes an die Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaften erledigt wurden, erklärte der Vorſitzende Dr. Kletke den 
vierten deutſchen Journaliſtentag für geſchloſſen. 

In der „Neuen Welt“ in Hitzing haben geſtern unſere Gäſte, die Theil⸗ 
nehmer am deutſchen Journaliſtentage, einen, wie uns Viele ſagten, ver⸗ 
fan Abend perlebt. Das Gros des Feſtpublikums hatten ſelbſtverſtänd⸗ 
ich Nichtjournaliſten geliefert. Der rieſige Garten war überfüllt. Die 
Strauß ' ſche Kapelle und die Muſikkapelle des Regimentes König von Hans 
nober haben das muſikaliſche Wien in reihe Weiſe repräfentirt 
und die Tafelrunden um die Strauß ſche Kapelle — Eduard Strauß dirigirte 
— waren nur von Journaliſten gebildet. In ſpäter Abendſtunde ward ein 
Feuerwer! abgebrannt, deſſen letzte Fronte umrahmt von Sonnen, Feuers 
rädern und all' den ſprühenden Kunſiſtückchen Stuwer's die Inſchrift: „Hoch 
die Preſſe“ 25 Dann flogen Raketen und blendende bengaliſche Flammen 
wieſen die Menge zum Tanzſaal. Wie lange dort das heitere Treiben 
währte, wir wiſſen es nicht. 13 wir um Mitternacht die „Neue Welt“ 
verließen, ging es dort noch hoch her, und wir draußen, wir riefen: „Ein 
Königreich um einen Wagen!“ Einzelne haben den Wagen billiger be⸗ 
kommen. (N. Fremdenbl.) 

% Wien, 26. Juli. [Die Krakauer Affaire] „Opfer 
fallen hier weder Lamm noch Stier, aber Menſchenopfer unerhört!“ 
Dieſe Verſe aus Goethe's „Braut von Korinth“ bilden die geeignetſte 
Deviſe für die Thaten, die im Kloſter der Barfüßler⸗Carmeliterinnen in 
Krakau verübt worden ſind. Aber das Martyrium der armen Nonne, 
die von ihrem 30. bis 51. Lebensjahre von ihren Mitſchweſtern auf 
kannibaliſche Weiſe gepeinigt worden, iſt wenigſtens nicht vergeblich ge⸗ 
weſen! Die Hauptſtadt Weſtgaliziens hatte bisher immer den zweifel⸗ 
haften Ruhm, für Eines der bigotteſten Neſter in der Monarchie zu 
gelten, ſo daß ſie den Spitznamen „Kleinrom“ trug. Von hier aus 
auch waren jene Abgeordneten ausgegangen, die im Reichsrathe unter 
dem Namen des „Krakauer Club“ und unter der Führung des Dr. 
Zyblikiewicz durch Majoriſtrung der freiſinnigen Elemente den Beſchluß 
erzwangen, daß alle polniſchen Mitglieder des Ober⸗ wie des Unter⸗ 
hauſes ſich ſolidariſch verpflichteten, in den Concordatsfragen ſtets mit 
der Geiſtlichkeit zu gehen. Dieſe Stimmung iſt jetzt gründlich in ihr 
Gegentheil umgeſchlagen: ſeitdem die Bevölkerung das entſetzliche, mit 
Unflath bedeckte und doch noch lebendige Skelett geſehen, in das die 
„frommen Schweſtern“ die Nonne Barbara Übryk durch 21jäh⸗ 
rige Einſperrung in eine licht⸗ und ofenloſe Zelle neben der Kloake 
umzuwandeln verſtanden. Aber bös' genug, daß volle anderthalb 
Jahre nach Publicirung der Staatsgrundgeſetze, in denen es heißt: 
alle Staatsbürger ſind vor dem Geſetze gleich“, ſelbſt unſere Gerichts⸗ 
behoͤrden noch dermaßen von dem Concordatsgeiſt inflcirt find, wie fie 
ſich bei dieſer Gelegenheit gezeigt haben. Das Concordat erklärt Nie⸗ 
manden für immun als die Biſchöfe: bei allen übrigen Klerikern iſt 
den weltlichen Behörden nur zur Pflicht, die dem geiſtlichen Stande 
gebührenden Rückſichten nicht aus dem Auge zu verlieren und den kichlichen 
Vorgeſetzten von der etwa verhängten Strafe Anzeige zu machen, damit 


Staatsanwaltſchaft, Polizei⸗ und Landesgericht dermaßen die Faſſung ver⸗ 
loren, daß es nur dem Einſchreiten der Volksmaſſen zu danken iſt, 
wenn endlich doch wenigſtens theilweiſe Gerechtigkeit geübt wird. Es 
iſt ein Verbrechen verübt worden, das an Scheußlichkeit feines Gleichen 
ſucht, aber die Behörden des Kaiſers wagen zum Schutze der Unglück⸗ 
lichen erſt einzuſchreiten, nachdem Biſchof Galecki ihnen feine Erlaubniß 
dazu gegeben. Ja, wie es ſcheint, glaubten ſie ihre ganze Pflicht er⸗ 
füllt zu haben, indem ſie die arme Barbara dieſen Folterknechten in 
Unterröcken entriſſen und einem anderen Orden, dem der „Grauen 
Schweſtern“, übergaben; um die Verbrecherin aber ſich nicht nur nicht 
weiter kümmerten, ſondern ihnen den freieſten Spielraum ließen, die Spuren 
ihrer Schändlichkeit zu beſeitigen. Schon befindet ſich an Stelle des 
Kloakenloches, wo Schweſter Barbara ſich zwei Decennien in ihrem 
eigenen Unflath wälzen mußte, eine kleine, reinliche, mit einem Fenſter 
und Ofen verſehene Zelle! ſchon dürfen unſere clerieal⸗ feudalen Blätter 
ſich mit der ungeheuerlichen Lüge hervorwagen, es handle ſich um gar 
keine Nonne, noch um eine Strafe für Verletzung des Keuſchheitsge⸗ 
lübdes, ſondern um eine arme Wahnſinnige, welche die Kloſterfrauen 
aus Barmherzigkeit aufgenommen! Angeſichts diefer alten Jeſuiten⸗ 
praxis „si fecisti nega“ war alſo für die Unterſuchung doppelte Eile, 
Energie und Umſicht geboten: aber erſt zwei ſehr bedeukliche Tumulte 
der Bevölkerung ließen endlich die Behörden Ernſt machen und wenig. 
ſtens drei dieſer „Frommen“, darunter die Aebtiſſin, in das Criminal ⸗ 
Gefängniß abführen! 

Krakau, 25. Juli. [Die Kloſtergeſchichte.] Freitag, den 
23. Nachmittags umſchwärmten Menſchenmaſſen das Kloſter der Car⸗ 
meliter⸗Barfüßlerinnen an der Weſola und erwarteten mit 
Spannung den Moment der Ueberführung der gemarterten Nonne 
Barbara Ubryk. Um 4 Uhr kam die geiſtliche Commiſſion und 
veranſtaltete mit großer Umſicht die Transportirung der Barbara Ubryk 
in das Irrenhaus. Barbara Ubryk, welche die Vertreter der Gerichts⸗ 
behörde angekleidet auf dem Bette ſitzend im Nonnenhabit antrafen, 
verließ das Kloſter, geleitet von dem Unterſuchungsrichter Dr. Gebhardt 
und einer Ordensſchweſter. Die Worte, die ihr bei dieſer Gelegenheit 
entfielen, ließen nicht auf Wahnfinn ſchließen, wiewohl ihre Sinne in 
voͤliges Dunkel gehüllt find. Barbara Ubryk hüpfte vor Freude, als 
fie das Sonnenlicht und das friſche Grün im Kloſtergarten erblickte. 
Die Nonnen gaben ihr das Geleite bis zum Thore, wahrſcheinlich in 
der Ueberzeugung, mit ihrer Entfernung ſei die ganze Angelegenheit 
als beigelegt anzuſehen, und überdies froh, daß ſie nicht mehr die loſen 
Worte der verrückten „Schweſter“ anzuhören brauchen. Als die Non⸗ 
nen ſich zurückzuziehen begannen, trat aus ihrer Mitte eine ſtark ver⸗ 
ſchleierte Ordens ſchweſter hervor und umarmte und küßte die Barbara 
Ubryk. Die Arme ſchien ſofort die Nonne an der regen Theilnahme 
zu erkennen, und ſagte flehend: „Du biſt es, Agnes, komm mit 
mir.“ Dieſe Scene machte auf die Anweſenden einen tiefen Eindruck. 
Barbara fuhr in Begleitung einer der Grauen Schweſtern, welche in 
dem hieſigen Irrenhauſe den Dienſt der Waͤrterinnen verſehen, des 
Auscultanten und eines Dieners in die Irrenanſtalt. Während der 
kurzen Fahrt fragte ſie fortwährend nach der „Schweſter Agnes“ und 
flehte, fie möge ihr folgen. Während der Fahrt wurde fie von einer 
Ohnmacht befallen, denn die frifhe Luft ſcheint fie angegriffen 
zu haben. 

Vor der Irrenanſtalt hob man ſie aus dem Wagen und übergab 
ſie der Aufſicht der Direction der Anſtalt, mit dem ausdrücklichen Be⸗ 
fehle, man möge Niemanden zu ihr zulaſſen, mit Ausnahme des Unter⸗ 
ſuchungsrichters Dr. Gebhard und der beiden Gerichtsärzte Dr. Blu⸗ 
menſtock und Dr. Jakubowski. Barbara wurde in eine bequeme Zelle 
geleitet, wo ſie momentan ſich ſehr ſchwach fühlte, ſich auf das Bett 
ſetzen ließ, aus dem ſie übrigens in der Nacht herausſtürzte, weil ſie ge⸗ 
wohnt war, auf hartem Boden zu ruhen. Kaum hatte ſie ſich erholt, 
fragte ſie nach dem Herrn, der ſie aus dem Wagen in die Zelle getra⸗ 
gen hatte, ſagte, ſie wolle ihm für ſeine Mühe danken, aber als er er⸗ 
ſchien, behauptete fie, es wäre ein anderer geweſen, erkannte jedoch in 
ihm den Beamten, der ihr im erſten Momente der Aufſchließung der 


dieſelben danach ihre Maßregeln ergreifen können. In Krakau aber hatten! Zelle, in der fie 21 Jahre verbrachte, zu eſſen gab. Seitdem Bar, 


Arten in zahlreichen Exemplaren von üppiger Fülle prangen, daher wir fie 
insbeſondere unſeren Collegen nicht genug empfehlen können. 
Unſere in Gläſern im Garten bei den Stammpflanzen aufgeſtellten 


5 Sammlungen von Producten und Früchten wurden anſehnlich ver⸗ 


mehrt. Faſt ſämmtliche bekannten Baumwollen⸗ und ſeidenartige Producte 
liefernde Früchte aus den Familien der Malvaceen, Bombaceen, Apocyneen 
und Asclepiadeen find nun in einer Glasetagere überſichtlich zuſammenge⸗ 
ſtellt. Es knüpfen ſich daran dankbare Erinnerungen an Herrn Ritter Dr. 
Pekolt, Medicinal⸗Director in Rio⸗Janeiro und unſeren ſo früh vollende⸗ 
ten Wichu ra. Eine Collection ſämmtlicher Amplum⸗Arten der letzten Bas 
riſer Ausſtellung von dem Landes⸗Oekonomie⸗Rath Herrn Elsner von 
Gronow, eine Sammlung aller bekannten Caoutchouk⸗ und Guttapercha⸗ 
Arten von Collins, Director des pharmaceutiſchen Muſeums in London, 
wie die langerſehnten Wurzeln der echten Asa foetida. Seorodosma foetidum 
von 2—3 Fuß Länge und Ammoniacum-Pflanzen, Geſchenke des Wirklichen 
Staatsrathes und Akademiters Dr. Ruprecht Cre. in Petersburg (Acquis 
ſitionen meiner letzten Reiſe) ſehen der Aufſtellung noch entgegen. Das 
Verzeichniß ſämmtlicher hierher gehörender Gegenſtände ſoll unſer nächſter 
Jahresbericht enthalten. 

Bekanntlich berrſchten bis zu unſeren Tagen troßz Kämpfers genauen 
Schilderungen vielfache Zweifel über die Mutter⸗Pflanze der Asa foetida, 
bis Bunge und Borsczow fie wieder entdeckten und als Haupteentrum ibres 
Vorkommens den nordweſtlichen Theil des g e de Hochplateaus und 
ihre verhältnißmäßig ausgedehnte Verbreitung daſelbſt nachwieſen. Dort 4 

e in neueſter Zeit auch wieder von Herrn Profeſſor Hausknecht entde 
worden, von dem uns ſogar friſche Wurzeln zugeſichert worden ſind. 

Ein bisher nur zur baun und Schutz für Gewächſe dienendes Ge⸗ 
bölz wurde zu einem Hain umgeftaltet und von unſerem Inſpector Herrn 
Nees von Eſenbeck vortrefflich angelegt, in welchem wir eine Anzahl Pal⸗ 
men, Baumfarn, Dracaeneen (Dracaena Draco, Drachenbaum), Bromeliaceen, 
auch manche andere ſeltene tropiſche Pag wie große Exemplare des 
ee re Cedrela odorata, des ifenbolzes Stadimannia ferrea, 

aniholt, Betle⸗Pfeffer u. ſ. w. aufftellten, welche trotz der Ungunſt der 
Witterung in laufender Zeit doch ganz trefflich ſche e Dieſe Anlage 
ſchließt ih an die phyſlologiſch⸗morphologiſche Partie, welche in 
700 der jüngften Aequiſttionen ſich immer mehr ihrem Ziele, eine Weber: 
t des normalen und annomalen Wachsthums unſerer Bäume zu 
eben, nähert. Ich verdanke ſie unſeren verehrten Herren Collegen vom 
chleſiſchen Forſtverein, welche die Güte batten, alle die Schäße, durch 
welche fie die jüngfte Ausſtellung der 27. Verſammlung deutſcher Lands 
und Forftwirthe zierten, mir zu überweilen, die Herren von Thielau auf 
Lampersdorf, Forſtmeiſter Tramnitz, Bormann, Graf Matuſchka, 
Geßner, Krohn, Oberförſter Linz, Blanken burg, Elias, Kirch⸗ 
ner, von Ernſt, Mielitz, Haas, Genſert, Voßfeld, Pitter⸗ 
mann, Engelke, Gerite, sale ene din ich noch mit ihrer 
Bezeichnung beſchäftigt und boffe, auch diejenigen Exemplare, welche ſich 
nicht zur Aufftellung im Freien eignen, auf eine der öffentlichen Benutzung 
entſprechende Weiſe zugänglich zu machen, wenn meinem Geſuche um eine 
Beihilfe zur Errichtung eines in der Nähe * etablirenden Pavillons höhe: 
ten Ort geneigtes Gehör zu Theil wird. Es befinden ſich dabei unter an- 
deren die zahlreichen . von Inſchriften in Bäumen und die dazu 
gehörenden inftructiven Erläuterungen, Sammlungen, die zur Zeit kein an⸗ 
deres Muſeum beſitzt und in ihrem Ganzen den furt hier ſtudirenden 
Dekonomen bei der Wichtigkeit der Baumcultur für die Lan dwirth⸗ 
ſchaft ſehr erwünſcht ſein werden, wie denn unſer ganzes * für alle 
5 Zwecke ſchon * für jeden anderen techniſchen Zweig die erfor⸗ 
derlichen Unterrichtsmittel enthält. 
Breslau, den 24. Juli 1869. Gdppert. 


[Näheres über die Pacificeiſenbahn und die Salonwagen,) 


San Francisco, 26. Juni. Die Central⸗Pacificbahn hat bereits einen 
ſehr lebhaften Verkehr von Paſſagieren und Frachtgütern. Der Perſonen⸗ 
Tarif iſt neuerdings ermäßigt worden; von hier bis Omaha zahlt man 183 
Dollars, bis St. Louis oder Chicago (Entfernung von 2536 Meilen) 153 Dols 
lars, bis Cincinnati 166% Dollars, Niagarafall 170 Dollars, New. Pork 173 
und Boſton 176 Dollars. Kinder unter 12 Jahren zahlen die Hälfte, unter 
5 Jahren zahlen ſie nichts. Für Erwachſene 100 Pfd., für Kinder 50 Pfd. 

eigepäck. Bis Promontory, wo man auf die Union Pacifiebahn übergeht, 
oſtet eine Doppel⸗Bettſtelle im Schlafeoups 5 Doll. Gold, ein privates 
Schlafzimmer, mit Räumlichkeit für 4 Perſonen, 12 Doll. Gold, Mahlzeiten 
% bis 1 Doll. Gold. Weiter oſtwärts berechnen ſich die Preiſe in Papiers 
geld, ein Doppelbett durch bis New: York nur 10 Dollars ic. Man erreicht 

bicago in 5 Tagen ? Stunden, St. Louis in 5 Tagen 5 Stunden, News 
York in 7 Tagen. Die Einrichtung der „Pullman“ Sets Ban ons iſt 
äußerft ſolide und elegant. Ein ſolcher Waggon rubt auf acht bien und 
einem jo bollftändigen Syſtem von ftählernen Federn, daß ſogar jedes Klirren 
der Teller x, verhindert wird. Die iſt 60, die Breite 10 Fuß, der 
einzige Fall, in welchem ein Pullmann“ Hotel⸗Waggen vom Geleife ge⸗ 
ſchleudert und mit anderen Waggons von einem uß hohen Damm 
herabſtürzte, dewies die außerordentliche Feſtigkeit in der Conftruction, denn 
mehrere, zur Zeit darin it Paſſagiere erlitten keine Beſchädigung 
und es zerbrach nur etwas Geſchirr. Freilich koſtet der äußere Bau eines 
Waggons 20,000 Doll. Das Innere eines derartigen Hotels iſt auf's 
Eleganteſte und mit allem denkbaren Luxus ausgeſtattet, die Küche befindet 
ſich in der Mitte und theilt den Raum in zwei Salons. An 12 Tiſchen 
à 4 Perſonen können 48 Paſſagiere zu gleicher Zeit ſpeiſen. Die Bentila- 
tion iſt vortrefflich, an beiden Enden befinden ſich Waſſerreſervoirs, Eisbe⸗ 
hälter, Toilettencabinets ac. ꝛc.; unter der Küche, die von mächtigen Spiegeln 
verdeckt, durch einen ſchmalen Verbindungsgung zwiſchen beiden Salons ges 
trennt wird, befinden ſich große Eisreſervoirs nebſt allem Proviant, Weins 
keller, Feuerungsmaterial und Waſſerleitung vermittelſt einer Forcepumpe, 
überall mit einem Wort der Comfort eines Gaſthauſes erſten Ne — 


Länge i 


Die Direction hat 50 Fruchtwaggons mit Windfängen und Eisbehältern 
conſtruiren laſſen, in welchen kaliforniſche Weintrauben, Feigen, Pfirſiche ıc. 
zu einem 8 von 12% Doll. per 100 Pfd. nach dem Oſten befördert 
werden. Bei den New⸗Porker Mtarktpreiſen von 30 bis 50 Cents per Pfund 
dieſer Früchte, namentlich Weintrauben, iſt der Verkehr ein hoͤchſt lohnender. 


Boppard, 23. Juli. [Zwei Selbſtmorde.] Ein in der Nähe von 
Caub wohnendes Madchen iſraelitiſcher Eltern hatte ſich mit an jungen 
Manne katholiſcher Confeſſion verlobt, aber die Einwilligung ihrer Eltern 
zur Heirath nicht erlangen können. Sn Folge dieſer eg ſchrieb fie 
an ihren Bräutigam, daß fie die feſte Abſicht habe in den Rhein zu ſpringen. 
Dieſer erſchoß ſich ſofort. Am beſtimmten Tage und zur feſtgeſeßten Stunde 
führte das Mädchen feinen Entſchluß aus, legte Uhr und Hut auf eine Wieſe 
und ſprang, in ſchwarze Seide gekleidet, bei Carb in den Rhein. Die Leiche 
wurde geſtern nach Boppard gebracht und beerdigt. (K. 8.) 


Iſchl. [Bier Touriſten verunglüdt.] Auf dem St. Wolfgangsee 

F eng laſſen. glu 625 1171 1 N a nach 15 
Auf der Fahrt er Kahn um, vier 

ertranken, der Faͤhrmann und die Mel bitten Touristen Kann gerettet. 


Paris. [Tod eines Königs] Le Pere l'Cpingle, der König der 
Lumpenſammler, iſt in Paris age 8 5 120 — 
ge e e ne Ba Ten ea 

a nig geehrt, und ſeine den en 
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Be rer 


bara Ubryk gewaſchen und anſtändig gekleidet iſt, ſieht fie nicht mehr] die Oeffnung zur Cloake geſperrt, das Fenſter geöffnet; von den Pas 
fo verwildert aus. Die ganze Geſtalt iſt aber ein Bild grenzenloſen] pieren ſoll man etwas aufgefunden haben, das Wichtigſte aber wurde 
Jammers, ihr Geſicht hat gar kein Fleiſch, das Auge iſt eingefallen, bei Seite geſchafft. — Am 23. wurde die Nonne ins Spital zum 
die Augenbrauen und Augenwimpern gänzlich ausgefallen, der Augapfel] heiligen Geiſt gebracht, in die Abtheilung, wo Geiſteskranke ſich befinden 


ſelbſt glanzlos. Sie ſpricht manchmal ganz verſtändig, öfter jedoch 


Heute Früh war das Gerücht verbreitet, daß ſie geſtorben wäre. 


großen Unfinn, fo daß die Gerichtsärzte fie längere Zeit beobach-] Um neun Uhr früh erkundigte ich mich im Spitale und erfuhr, daß fie 


ten müſſen. 

Ich komme nun zu den Exceſſen, welche Freitag und Sonn⸗ 
abend Abend ſtattfanden und heute in größerem Maßſtabe wiederholt 
werden ſollen. — Freitag, gegen 11 Uhr Nachts, verſammelten ſich 
etwa 300 bis 400 den beſſeren Ständen angehörige Leute vor dem 
Klofter der Carmeliter⸗Barfüßlerinnen und zertrümmerten die Fenſter⸗ 
ſcheiben des Kloſters, bevor noch die Sicherheits⸗Organe erſchienen waren. 
Das Volk begnügte ſich jedoch nicht damit, begann gegen das Thor 
anzuſtürmen und drang nach vielen Kraftanſtrengungen in den Hof⸗ 
raum ein, woſelbſt Alles, was den Eindringlingen im Wege ſtand, arg 
verwüſtet wurde. Unter ſtarkem Geſchrel: „Fort mit den Nonnen!“ 
ſtürzte das Volk gegen das Innere des Kloſters, wo ſich die Zellen der 
Nonnen befinden und ſchon hatte eine große Anzahl junger Leute den 
Corridor erreicht, als eine ſtarke Militär⸗Patrouille heranzog und die 
belagerten Nonnen befreit. Nur mit ſchwerer Mühe konnte der Hof 
raum von der Menſchenmenge gefäubert werden. Die Abziehenden 
machten den Nonnen noch eine Katzenmuſik und ſuchten das Weite. 

Tags darauf, d. i. Sonnabend den 24., wiederholte ſich daſſelbe 
Schauſpiel. Bei Tage umſtanden Hunderte von Menſchen das Kloſter. 


lebt und ſeit den drei Tagen ihrer Befreiung nicht zu erkennen iſt; fie 
ſieht immer beſſer aus; eben verläßt fie eine gerichtliche Commiſſton. 
Ihre Antworten waren klar, nur manchmal verfiel ſie in Tobſucht. 
Der Gärtner und Kirchendiener Caſimir Gregorczyk beſitzt ein Haus 
in der Graupengaſſe. Derſelbe hat von der Ginſperrung ſchon vor 
ſechs Jahren gewußt und ſeiner Frau und dieſe ihrer Schweſter die 
Geſchichte erzählt. Er könnte dem Gericht manche Aufklärung geben. 
Die Nonne, welche der Gefangenen in letzter Zeit das Eſſen gebracht 
hat, heißt Agnes Czyzewicz. 

Der „Czas“ berichtet, daß die Nonne auf die Frage, weshalb ſie 
eingeſperrt wurde, geantwortet habe: „Ich habe gegen die Sittlichkeit 
geſündigt, aber auch die übrigen Schweſtern ſind keine Engel.“ Die 
Priorin des Kloſters antwortete dem Unterſuchungsrichter, „daß Bar⸗ 
bara Ubryk, aus Warſchau gebürtig, im Jahre 1841 den Schleier 
genommen habe. Schon vor ihrer Aufnahme in das Kloſter fei fie 
wahnſinnig geweſen, wurde aber kurz vor ihrer Ankunft in Krakau ge⸗ 
heilt. Auf Anrathen des ſeit 1848 verſtorbenen Dr. Sawich ew eki 
habe man ihr dieſe Zelle angewieſen; der fpätere Ordinarius des 
Kloſters, Herr Dr. Wroblewski (der gegenwärtig im Bade weilt), 


Plötzlich erſcholl der Ruf: „Die Mutter der Oberin fährt ins Kloſter“, habe anbefohlen, das Fenſter zuzumauern, da das Licht der Nonne 
worauf ſich die Menge gegen den herankommenden Wagen warffſchadet; feit fünf Jahren habe man zu ihr keinen Arzt zugelaſſen.“ 


und erſt über Intervention des Kutſchers, der den Angreifern er⸗ 
klärte, es ſei das ein falſches Gerücht, ließ man den Wagen paffiren. — 
Für die Oberin iſt die Situation eine ſehr kritiſche. Beide hieſige 
Blätter, der „Czas“ und der „Kraj“, deren Haltung in dieſer Ange: 
legenheit Anerkennung verdient, warnten das Publikum vor Wiederholung 
der Exceſſe am Freitag, und beſchworen es, dem Gange der Gerech⸗ 
tigkeit nicht vorzugreifen. Die Worte der Beſonnenheit nützten aber 
gar nichts, denn gegen 10 Uhr Abends bewegten ſich große Menſchen⸗ 
maſſen proceſſtonsartig in der Richtung der Vorſtadt Weſola gegen das 
Kloſter der Carmeliterinnen. Daſelbſt wurde der Reſt der vom Vor⸗ 
abende noch verſchonten Fenſterſcheiben eingeſchlagen, und gegen das 
Kloſterdach fielen ſo ſchwere Steine, daß die ſchwachen Schindeln überall 
in Trümmer gingen. Gegen 11 Uhr rückten zwei Compagnien Militär 
aus, fäuberten den Platz, beſetzten das Kloſter und ſperrten die Straßen 
ab. Als die einige tauſend Köpfe zählende Menge ſah, hier ſei nichts 
mehr auszurichten, wendete ſie ſich unter ſtarkem Geſchrei, Ziſchen, Ge⸗ 
johle und mit dem Rufe: „Nieder mit den Jeſuiten“ gegen das Je⸗ 
ſuitenkloſter. Die Jeſuiten, verſtändigt von dem Herannahen des 
Volkes, verrammelten ihr rieſiges Thor, verſteckten ſich in allerlei 
Schlupfwinkel und loſchten die Lichter in ihren Zellen aus. Vor Allem 
wurde dem Orden eine ohrenerſchütternde Katzenmuſik gemacht, 
worauf die des Schreiens und Pfeifens müden Demonſtranten einen 
Steinregen gegen das Kloſter lodliegen, Scheibe auf Scheibe klirrte 
und das Herabfallen des Glaſes begrüßte die Menge mit Triumph⸗ 
geſchrei. Hiermit ſchien die Menge ihren Zweck noch nicht erreicht zu 
baben. Einige ſtarke Burſchen ſtemmten ihren Rücken gegen das Thor, 
einige andere kletterten über die Mauer in den Garten, um von innen 
mitzuhelfen und den vereinten Kräften der Tumultuanten gelang es 
endlich, das ſtarke Thor zum Weichen zu bringen. Unter Bravorufen 
der Draußenſtehenden ſtürzten die Eindringlinge in das Kloſter, zer⸗ 
trümmerten die Fenſter, ſelbſt die Fenſterrahmen wurden nicht verſchont, 
zwei ältliche Jeſuiten, welche die Menge zur Raiſon zu bringen trach⸗ 
teten, wurden ſlark inſulurt. Die Jeſuiten entkamen noch zeitlich genug 
den Händen des wüt n Volkes. 

Ein Jeſuit flüchtete ſich nach der Hauptwache und bat den gerade 
anweſenden General um Hilfe. Ein Trupp Soldaten beſetzte hierauf 
den Platz vor dem Jeſuitenkloſter; die Menge war jedoch ſchon früher 
abgegangen und mit dem Rufe: „Zu den Franziskanern!“ ent: 
fernte fie ſich. Dort war das Militär ſchon zuvorgekommen und hielt 
bis Frühmorgens das Franziskanerkloſter beſezt. Von da verſcheucht, 
folgte die Menge der Ordre: „Auf die Kleparz und Zwierzynies, zu 
den anderen Nonnenklöſtern!“ Dort wurden ebenfalls die Fenſter ein⸗ 
geſchlagen, und erſt das herbeigeeilte Militär vermochte die Menge aus⸗ 
einander zu jagen. Das am Abend conſignirte Militär reichte nicht 
aus und erſt um Mitternacht mußten auf Befehl des Generals mehrere 
Compagnien die Kaſerne verlaſſen. Die Unruhen währten bis 3 Uhr 
Morgens. Mehrere Jeſuiten find verwundet und viele Tumultuanten 
arretirt, Heute Nacht befürchtet man allgemein eine Wiederholung der 
Unruhen. Es ſoll jedoch Nachmittags ein Aufruf vom Bürgermeiſter 
und Statthaltereileiter erſcheinen zur Beruhigung des Publikums. 

Es ſtellt ſich heraus, daß das Kloſter der Carmeliter⸗Barfüßlerinnen 
ſeit mehr denn zwanzig Jahren weder vom Biſchofe, noch von ſeinem 
Delegaten der üblichen Reviſlon unterworfen wurde, und nur auf dieſe 
Weiſe iſt es zu begreifen, daß ein fo großer Unfug ſich fo lange er⸗ 
halten konnte. — Zum Schluſſe meines heutigen Berichtes fei es mir 
geſtattet, die irrigen Anſchauungen richtig zu flellen, die hier über den 
Gang der Unterſuchung curſiren. Das Publikum ſtaunt mit Recht 
darüber, daß man bis nunzu gegen das Kloſter nicht ernſtlich aufge⸗ 
treten iſt, und beſchuldigt den Unterſuchungsrichter, er ſei nicht ener⸗ 
giſch vorgegangen. Das Publikum verwechſelt die Perſon mit dem 
Syſteme; was nützt alle Energie des Richters, wenn er bei jedem 
Schritte auf Schwierigkeiten feitend des Gerichtshofes ſtoßt. Die 
Concordats⸗Atmoſphäre ſcheint den Herren noch in den Gliedern zu 
liegen. Wie kann da eine Unterſuchung raſch gedeihen? 

Der „Kras“ meldet, daß drei Carmeliterinnen heute Nach⸗ 
mittags vom Strafgerichte gefänglich eingezogen wurden. 

26. Juli. Die Straßentumulte vom Sonnabend waren bedeu⸗ 
tender als man anfangs vermuthete. Die Volksmaſſen umlagerten bis 
3 Uhr Früh faſt alle Klöfer, erbrachen die Kloſterthore, zertrümmerten 
die Kloſterfenſter, verwundeten den Jeſuitenprior ſowie mehrere Jefuiten. 
Das Volk wurde überall vom Militär verdrängt. Der commandirende 
General und der Statthalterei⸗Delegat beſchwichtigten das Volk. Gegen 
40 Perſonen wurden arretirt und an das Strafgericht abgeliefert. 
Statthalterei⸗Delegat Bobowski und Bürgermeiſter Ditl erließen 
geſtern Nachmittags ernſte Aufrufe. Beide begreifen die Volkserbit⸗ 
terung über die mittelalterliche, unmenſchliche That, warnen jedoch vor 
beklagenswerthen Exceſſen. — Hier cireulirt eine Petition an den Ge⸗ 
meinderath, um gleich Prag und Wien die Jeſuiten und Car⸗ 
meliterinnen aus Krakau zu entfernen. Geſtern Nachmit⸗ 
tags wurde die Kloſteroberin und ihre Stellvertreterin 
unter Huſaren⸗Escorte ins Criminal abgeführt, wodurch 
die Volksmaſſen bedeutend beruhigt wurden. — Geſtern Abends beſetzte 
Reiterei und Linien⸗Infanterie alle Klöfter und ſperrten viele Straßen 
ab, um weiteren Exceſſen vorzubeugen. Polizei⸗ und Magiſtratsbeamte 
erſuchten das Publikum, ſich vor den Klöftern nicht anzuſammeln. 
Geſtern Nachts wurde die Ruhe nirgends geflört; ſtarke Militär⸗Pa⸗ 
trouillen durchzogen die Stadt. (Preſſe.) 

Oer „N. Fr. Preſſe“ entnehmen wir noch folgende Einzelnheiten: 
„Dleich nach der Entdeckung des Verbrechens wurde die Zelle geweißt, 


Von 


Bei der am Tage nach der Entdeckung abgehaltenen Reviſion der Do: 
cumente des Kloſters, die, nebenbei geſagt, zu keinem günſtigen Reſultate 
führten, war der Prior der Carmeliter anweſend. Derſelbe erklärte, 
die betreffende Nonne ſei aus Geſundheitsrückſichten auf Anrathen der 
Aerzte und mit Wiſſen der geiſtlichen Obrigkeit eingeſperrt geweſen, 
worauf ihn der daſelbſt anweſende Canonicus Spital einen Lügner 
nannte und verſicherte, daß der ſeit 7 Jahren hier reſidirende Biſchof 
nichts davon wußte. Nach der Revifion wurde ein Protokoll aufge: 
nommen, welches in Abſchrift dem Juſtizminiſterium überſendet wurde. 
Die Nonnen wurden am 24. d. in dem Kloſter in Anweſenheit des 
Herrn Spital verhört, der Beichtvater hingegen im Landesgerichts⸗ 
Gebäude. Dr. Wroblewski konnte, da er abweſend iſt, nicht ver⸗ 
Hört werden. Der ihn vertretende Dr. Bobrzynski giebt an, daß 
er die Unglückliche nie geſehen habe. 

[Ein Prieſter in Linz, der die Krakauer Nonne Bar⸗ 
bara Übryk beneidet.] Unter dieſem Titel bringt das „Neue 
Fremdenbl.“ folgenden Artikel: „Aus einer Stadt in Ungarn, die wir 
vorderhand nicht nennen wollen, geht uns eine mit der vollen legiti⸗ 
mirten Unterſchrift des Einſenders verſehene Mittheilung zu. Der Ein⸗ 
ſender ſteht zu dem betroffenen Prieſter in naher verwandtſchaftlicher 
Beziehung und da er fürchtet, das traurige Schickſal desjenigen zu 
verſchlimmern, dem er zu helfen gewillt iſt, erſucht er uns, vorläufig 
ihn nicht als Autor zu nennen und es darauf ankommen zu laſſen, 
ob man von gewiſſer Seite den Wahrheitsbeweis verlangen wird, 
den er zu liefern geneigt wäre. Folgendes iſt der Wortlaut der Ein⸗ 
ſendung. 

„„Die Entdeckung des Verbrechens in einem Krakauer Nonnen⸗ 
kloſter dürfte denn doch endlich Anlaß geben, die Gebahrung der Klöfter 
und geiſtlichen Oeberämter einer unparteiiſchen Unterſuchung zu unter: 
ziehen. — Alle Welt nennt das Verbrechen in Krakau ein für unſere 
Zeit ungeheuerliches. — Allein nicht blos hinter den Kloſtermauern, 
auch außerhalb derſelben dürften noch in unſerer Zeit Torturen im 
Gange ſein, die bei genauer, gerechter Unterſuchung auf Aehnliches wie 
die Krakauer Geſchichte ſchließen laſſen. — Ich erlaube mir auf den 
70jährigen Prieſter Raimund H. in L. z zu verweiſen, der zwar nur 
nach einer einjährigen heimlichen Einkerkerung, aber 33 Jahre wäh⸗ 
render Verfolgung die Krakauer Nonne Barbara ÜUbryk beneidet. — 
Er wurde nämlich im Jahre 1836, wie ich von vielen Seiten er⸗ 
fahren, wegen einer etwas liberal gehaltenen Predigt vom 
Biſchofe in X. in einen ſtockfinſteren Kerker, im Kloſter der Barmherzi⸗ 
gen, zwiſchen zwei wahnfinnigen Prieſtern eingeſperrt, und nachdem end⸗ 
lich dem Wahnſinne und Erblindung nahe gebracht, nur durch einen 
glückliche Zufall, jedoch mit am Leibe verfaulten, in Fetzen herabhän⸗ 
genden prieſterlichen Kleidern aus dem Kerker befreit, und 
ſeit dieſem Momente, wo er wie die Krakauer Nonne mit ge⸗ 
ballter Fauſt gegen die mißhandelnden Prieſter eindrang, fand er bis nun 
durch volle dreiunddreißig Jahre keine Gnade, keine menſchliche Exiſtenz 
mehr. Sein Gehalt von 210 fl. in einer größeren Stadt iſt wahrlich 
nur eine langſame Tortur zwiſchen Leben und Hungertod, nicht einmal 
für ſeinen am Krankenbette weilenden Diener hinreichend, geſchweige 
für feinen Herrn, den alten ſiebzigjährigen Prieſter R. H. — Und wer 
erſetzt ihm das Jahr der geheimen Einkerkerung zwiſchen zwei wahn⸗ 
finnigen, ewig heulenden Prieſtern, deren einer ſich am 7. Oct. 1836 
in dieſem ſtinkenden Loche neben ſeiner erhenkte. — Nur ſeine Conſti⸗ 
tution hat ihm noch das Leben erhalten. Da er aber letzter Tage nur 
über Hunger klagte, und jammerte, daß ihm auch ſein Krankenwärter, 
der ſchon ſechsunddreißig Jahre bei ihm und mit ihm duldet, wegen 
Hunger verlaſſe, ſo rieth ich ihm bei kleiner Hilfe, ein Geſuch um 
einen Nothpfennig an Se. Majeſtät den Kaiſer Ferdinand in Prag 
abzuſenden. — Doch auch dieſe letzte Hoffnung iſt geſcheitert, denn am 
20. Juli kam von dort die abſchlägige Antwort mit den Worten: 
„„Se. Majeſtät der Kaifer Ferdinand haben ſich nicht beſtimmt ger 
funden, die Bitte in Betracht zu ziehen.“ D. M. 


Italien 

Florenz, 23. Juli. [Der preußiſche Geſandte. — Pepoli.] 
In den jüngſten Wochen, ſchreibt man der „A. 3.”, haben mehrere 
deutſche Blätter berichtet, daß die Beziehungen Italiens und Preußens 
ſehr kühler Natur ſeien. Als ein Beweis dafür ſoll unter Anderem 
gelten, daß Graf Braſſter de Saint Simon bald nach feiner Ankunft 
in Florenz einen Urlaub genommen und zu einer Reiſe nach Berlin 
benützt hat. Ich glaube Ihnen verſichern zu können, daß dieſe Deutung 
jedes Anhalts entbehrt. Nichts iſt natürlicher, als daß ein Diplomat, 
welcher einen neuen Poſten antritt, ſich nicht mit geſchriebenen In⸗ 
fiructionen begnügen mag, ſondern durch perſonliches Conferiren mit 
dem auswärtigen Amte, das er vertreten ſoll, ſich über deſſen Abſichten 
vergewiſſert. Seitdem Graf Braffler preußiſcher Geſandter in Turin 
geweſen, find mehrere Jahre verfloſſen, und haben die Beziehungen 
zwiſchen Preußen und Italien eine Bedeutung erlangt, wie ſie früher 
nie gehabt, und einen Charakter angenommen, von dem einſt Herr 
v. Schleinitz ſich nichts träumen ließ, als er den Grafen Braffier 
beauftragte, dem Turiner Cabinet eine Vorleſung zu halten über die 
Immoralltät der Annexlonen. Es genügt alſo nicht, zu ſagen, daß 
der neue preußiſche Geſandte ſeine Aufgabe von früher her kennen 
mußte. Uebrigens hat die Abweſenheit eines Diplomaten von dem 


hiefigen Poſten grade in der gegenwärtigen Jahreszeit nichts Auffallen⸗ und zu votiren find, unter welchen Bedingungen eine Interpellation 2 
des, da weder die italieniſche Politik, noch die Atmoſphäre von Florenz zuzulaſſen u. ſ. w. 
von dem leifeften Windhauch bewegt werden; das Stocken der Politik] Reformatoren umlaufen, beängſtigen die dynaſtiſch⸗iberalen Gemülher. 


und das Stocken der Atmosphäre beſtimmt ſie, ihre Ferien anderswo 
zuzubringen. In der That find die meiſten Geſandten ſchon abgereiſt, 
oder rüften ſich zur Abreiſe. — Auch der Hierherkunft des italleniſchen 
Geſandten in Wien, des Marcheſe Pepoli, hat man in auswärtigen 
Blättern geheimnißvolle politiſche Motive unterlegen wollen; er ſollte 
das Inſtrument über die berühmte Tripel⸗Allianz in der Taſche haben 
oder auch ein öͤſterreichiſches Project über die Löſung der roͤmiſchen 
Frage. Die ernſthaften italieniſchen Blätter haben dieſes Geredes nicht 
einmal Erwähnung gethan. 

[Finanzielles] Die letzten Ausweiſe des öffentlichen Schatzes 
deuten, ſo ſchreibt man der „N. Z.“, auf die Nothwendigkeit hin, auß er⸗ 
ordentliche Reſſourcen zu erſchließen, um bis Ende des laufenden 
Sehen den Verpflichtungen des Staates genügen we können, und zwar 
andelt es ſich um einen Betrag von ungefähr 50 Millionen; bei der Mabl⸗ 
ſteuer allein zeigt ſich ein Ausfall von 15 Millionen ae den Vor⸗ 
anſchlägen. Von dieſer Steuer hat man bisher 10 Millionen eingetrieben; 
man erwartet bis Ende des Ku eine gleich hohe Einnahme, während 
vi 11 85 15 Budget mit Millionen angeſetzt iſt. Da die Kamm 
ehu erathun 
der Staatsbebürfniſſe vor dem November unmöglich zuſammenzubringen 
ſind, ſo hat der Finanzminiſter darauf denken müſſen, die — ere 
Barlamentsacten ihm zur Verfügung geſtellten Mittel flüſſig zu machen. 
Es wird daher der Verkauf der 1 ee Kirchengüäter mit 
großem Eifer betrieben und eine neue Ausgabe von Obligationen 
nach dem unter der Rattazzi'ſchen Verwaltung von dem Parlamente geneh⸗ 
migten Syſtem vorbereitet, welche den Verkaufspreis jener Güter dachten 
und bei Bezahlung derſelben im Nominalwerthe von den Staatskaſſen ans 
genommen werden (Obbligazioni Beni ecolesiastici), Die Nationalbank wird 
dieſe Obligationen escomptiren, um ſie nach und nach in Gemäßheit des 
Bedarfs und der Nachfrage ins Publikum zu bringen. Dieſer Ausweg IA 
c 
un 
zurückgezogenen Conventionen erfreuten, vorzulegen. 5 Hr 

Frankreich. 

O Paris, 24. Juli. [Herr v. Lavalette. — Der Senat. 
— Die Reformen und die Preſſe.] Der geweſene Miniſter des 
Auswärtigen, Marquis Lavalette, wird dieſer Tage auf ſeinen Poſten 
nach London abgehen. Vor ſeiner Abreiſe widmet ihm das Journal 
des Döbats einen warmen Nachruf und recapitulirt darin die Amts⸗ 
handlungen, welche der Marquis während der Dauer ſeiner zwei 
Miniſterien vollzogen hat. Im Jahre 1866 wurde er bekanntlich zum 
Miniſter des Innern ernannt und erhielt während dieſer Zeit nach 
Moͤglichkeit die Ordnung und Ruhe in feinen Departement aufrecht. 
Die Präfecten erhielten beſtändig gemäßigte Befehle, die zu keiner 
ernſtlichen Beſchwerde Veranlaſſung gaben. Während der Dauer ſeiner 
Verwaltung wurden mehrere Einzelwahlen vollzogen, welche zum Vor⸗ 
theil der Regierung ausfielen, ohne daß die Oppoſition Klage führte. 
Der Preſſe gegenüber hat ſich Herr v. Lavalette nicht ſchroff gezeigt. 
„Er bereitete — ſagt das genannte Journal — unter der Eingebung 
ſeines Souverains mit Ruhe die Geſetze vor, welche uns das Recht 
zu ſchreiben, zu ſprechen und uns zu verſammeln wiedergegeben haben.“ 
In demſelben Jahre ward der Marquis interemiſtiſch mit dem Porte⸗ 
feuille des Aeußeren betraut und erließ fein bekanntes Circular vom 
16. September, „welches gewiſſermaßen das Reſums eines neuen polis 
tiſchen Rechts in Europa wurde. Als wahrer Staatsmann ließ er 
für die verſchiedenen Volker das Recht gelten, ihre zerſtreuten Bruch⸗ 
theile zu ſammeln und ſich neu zu organiſtren. Es iſt bekannt 
genug, wie viel Herr v. Lavalette zur Erhaltung des Friedens zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland beigetragen hat. — Einige Zeit, nachdem 
er das Miniſterium des Innern verlaſſen, wird der Marquis berufen, 
Herrn v. Mouſtier in den äußeren Angelegenheiten zu erſetzen. In 
dieſer Periode beſtrebte er ſich fortdauernd einer friedlichen Politik. 
Alle Welt hat dieſen Bemühungen Gerechtigkeit wiederfahren laſſen. 
Zunächſt arbeitete er daran, in Italien das Vertrauen zu Frankreich 
wiederherzuſtellen, das durch die letzten Ereigniſſe ſehr erſchüttert war. 
Es entſtand alsdann der griechiſch⸗türkiſche Streit, der franko⸗belgiſche 
Conflict, die Differenz mit Tunis. Man weiß, welche verſöhnliche 
Rolle Herr v. Lavalette in allen dieſen Angelegenheiten geſpielt hat. 
Man erinnert ſich auch, wie er am Schluſſe der letzten Legislatur⸗ 
periode ſelbſt ſeine Politik vor der Kammer dargelegt und vertheidigt 
hat, in einer „Jungfernrede“, der ſelbſt die Oppoſition ihren Beifall 
nicht verſagte. „Indem er ſich aus der heißen Arena unſerer inneren 
Kämpfe entfernt,“ fo ſchließt das Journal des Debats feinen Artikel, 
„indem er die glänzende und ſchwierige Sendung übernimmt, die kai⸗ 
ſerliche Regierung in London zu vertreten, wird Herr v. Lavalette 
fortfahren, Frankreich gute Dienſte zu leiſten. Er braucht dazu nur 
einer Lehre treu zu bleiben, welche er oft entwickelt und ſtets befolgt 
hat: Ein Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, ſagte er, kann 
nicht und ſoll nicht Alles ſagen, aber er ſoll niemals etwas ſagen, 
was nicht wahr wäre. 

Unter dem Kaiſerreich iſt es dem Senat noch nicht fo gut gegan⸗ 
gen, als eben jetzt; Aller Augen find auf ihn gerichtet. Von feinem 
beſcheidenen und zurückgezogenen Daſein iſt er plögli zu einer großen 
Aufgabe berufen worden. In der That, bisher war es ihm nicht 
beſchieden, viel zu leiſten. Das hoͤchſte, was er vollbracht, war jener 
berühmte Senatsconſult, welcher die Verfaſſung über alle Angriffe und 


alle Beſprechungen hinaushebt und welcher das eigenthümliche, aber 


wohlverdiente Schickſal gehabt hat, daß grade ſeine Urheber zuerſt gegen 
ihn fündigen mußten. Man erinnert ſich, wie im Laufe des Winters 
Herr v. Maupas nicht umhin konate, in der hohen Verſammlung ſelber 


ein wenig an der Verfaſſung zu rütteln. Die Gewalt der Ereigniſſe 8 


läßt ſich eben nicht aufhalten. Ob es dem Werke, welches der Senat 
in Angriff nehmen ſoll, nicht ähnlich ergehen wird, hängt davon ab, 
ob derſelbe auch diedmal darauf beſtehen wird, der öffentlichen Meinung 


zu trotzen und den Forderungen der Zeit ihre Befridigung zu ver⸗ 


ſagen. Die am 2. Auguſt beginnende Seſſion wird mit Ungeduld 
erwartet. Da dem geſetzgebenden Körper nicht verſtattet worden iſt, 
bel der Einrichtung ſeiner künftigen Wirthſchaft mitzureden, ſo concen⸗ 
trirt ſich natürlich die ganze Aufmerkſamkeit der politiſchen Welt auf 


die Vorgänge, die ih demnächſt im Luxemburg⸗Palaſte zutragen ſollen. 
Von den officiöfen Blättern, welche im Allgemeinen mit dem anbe⸗ 


fohlenen Optimismus die Absichten der Senatoren als hochſt günflig 
und liberal anſehen, weicht feit geſtern der „Conſtitutionnel“ in dedenk⸗ 
licher Weiſe ab. . 
mals einen Alarmruf aus. 
cipien der kaiſerlichen Botſchaft vom 12. d. mochten durch engherzige 
Anwendung zurückgenommen werden. Namentlich traut er den Ver⸗ 


faſſern des Reformprojectes nicht, wo es ſich um die Ausdehnung des 


und Herbeiſchaffung außerordenklicher Mittel zur Deckung 


Er scheint Unheil zu wittern und ſtößt heute aber 
Er fürchtet offenbar, die loͤblichen Prin 
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Interpellationsrechts und die Vereinfachung des Amendementsmodus 


handelt. Wenn er auch allenfalls auf die Miniſterverantwortlichkeit 
verzichten würde, ſo will er darum doch die Vorrechte der Kammer in 
der unbeſchränkteſten Weiſe ausgedehnt ſehen. 
gar nichts über das Interpellationsrecht und den Amendementsmodus 


zu fagen, ſondern der Kammer rundweg das Recht zuzugeſtehen, ihr 


Reglement ſelber zu machen, alſo ſelbſt zu beſtimmen, ob es eine 
Adreßdebatte geben fol oder nicht, wie die Amendements einzubringen 


Aber die Gerüchte, welche über die Abſicht der 


erlaubt den Diplomaten, ſich von der Laſt der Geſchäfte zu erholen,] Sagt doch ein Journal, man werde der Kammer ſelbſt das Recht, 
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men. 


und ihr Anſehen nicht zu unterſchreiben vermochte. 


elne motivirte Tagesordnung zu votiren, nicht zugeſtehen. „Eine ſolche 
Einſchräͤnkung der Reformen — meint dazu der „Conſtitutionnel“, 
welche das Land erwartet, wäre tief zu beklagen. Sie würde andeu⸗ 
ten, daß man gegen den Act vom 12. Juli zu reagiren denkt; fie 
würde hinreichen, der Regierung faſt des ganzen Vortheils, der wohl⸗ 
verdienten Popularität, welche ſie aus jenem Acte ziehen konnte, zu 
berauben. Zumal hätte fie zum Ergebniß, daß der unbeſtreitbarſte 
Wunſch des geſetzgebenden Körpers verkannt und ſomit jenes loyale 
Einverſtändniß zwiſchen Volksvertretung und Souverän, auf welche 
der letztere in ſeiner Botſchaft ſo großen Werth legt, von vornherein 
zerſtoͤrt wird. Es liegt viel daran, im Intereſſe der Regierung noch 
mehr als für den Triumph der parlamentariſchen Ideen, daß die Bot⸗ 
ſchaft unverletzt aufrecht erhalten werde. Ein Verſuch, der Kammer 
die Vorrechte, deren fie begehrt, ſtreitig zu machen, wäre in der That 
ein ebenſo ohnmächtiges als ungeſchicktes und unpopuläres Unterneh⸗ 
Wenn man ſie ihr nicht giebt, ſo wird ſie ſich dieſelben nehmen.“ 

* Paris, 24. Jull. [Ueber die Wirren im Schooße der 
Linken] giebt das „Siecle folgende ihm ohne Zweifel von feinen 
Parteigenoſſen in der Kammer zugegangene Darſtellung: 

„Bis geſtern war es der Linken noch nicht gelungen, ſich über ein Mani⸗ 
feſt oder Über eine gemeinſame Kundgebung zu verſtändigen. Man hat die 
verſchiedenen Elemente in eine einzige Gruppe zuſammenſchmelzen, man hat 
alle Deputirten, die außerhalb des Tiersparti und der Rechten ſtanden, von 
den Herren Bancel, Esquiros, Jules Favre und Grevy an bis zu den Herren 
Thiers und Keller um ein Programm ſchaaren wollen. Dies iſt nicht ge⸗ 
lungen und konnte auch nicht gelingen. Wir ſeben auch gar nicht die Nütz⸗ 
lichkeit ein, welche die Verſchmelzung der demokratiſchen und monarchiſchen 
Union haben könnte, während uns deren Unzuträglichkeiten in die Augen 
ſpringen. Wir begreifen vollkommen, daß über einen gegebenen Punkt, über 
— ſpeciele Feen ſich zwiſchen den beiden Fractionen der Oppoſition ein 
Einverſtändniß erzielen ließe. Aber was wir nicht zugeben können, iſt, daß 
man an ein Manifeſt oder ein gemeinſames Programm denken könne, wel⸗ 
ches gleichzeitig von Männern unterzeichnet würde, die über die wichtigſten 

agen ſich zu völlig verſchiedenen Principien bekennen. Ueber ein ſolches 
Programm konnte nur mit Hilfe von Jute A eine Eintracht berges 
ftellt werden, welche die demokratiſche Linke ohne . gen ihre Würde 

€ 


In ſolchen Fuſionsver⸗ 


fſüuchen verharren, hieße lediglich ſich zur Confuſion verdammen.“ 


verſchreibung von 


die mehr oder weniger wirkſame Verantwortlichkeit aller 


tiative, vom geſe 


der Volksvertretung erwarteten. 


auf unfere Ergebenheit 
Pieſes allgemein gehaltene Manifeſt und den Proteſ 


times und baar ein 
abzuziehen die proviſoriſch ausgezahlten Rentenperſchreibungen von 5 Frans 


Der radikale „Rappel“ enthält eine eingehende Mittheilung: 
„Wir erklären, ſagt er, mit Bedauern, mit Schmerz ſelbſt, daß die Linke 
als Gruppe ihre Pflicht nicht, noch die E der Demokratie erfüllt 
t. Das Wort kann auch eine That ſein. Die Linke, nachdem ſie die Ge⸗ 
enheit unbenutzt ließ, zu handeln, läßt auch noch die 8 vorüber · 
gehen, zu ſprechen. Nach ſiehen auf einander folgenden Sitzungen hat fie 
endlich völlig auf jedes gemeinſame Manifeſt verzichtet. Das von der Com⸗ 


miſſton aufgeſetzte Programm fand man viel zu heftig; uns ſcheint es ziem⸗ 
lich farblos. 


Folgendes war im Allgemeinen ſein 1 „Nach einigen 
derächtlichen Worten über die Botſchaft wurde die liberale Frage vom par⸗ 
lamentariſchen auf den demokratiſchen Boden übergetragen. as wir wollen, 


iſt nicht nur die Abſchaffung des Artikels 44 der Verfaſſung, die Votirung 


des Budgets nach Artikeln, die Unterdrückung dieſes oder jenes Miniſteriums, 
wir r inifter; nein, was 

wir wollen, ift die Freiheit der Preſſe, die Preßverbrechen find durch Ges 
ſchworene zu richten; — das abſolute Vereinsrecht; — die Abſchaffung des 
Artikels 75 der Verfaſſung (der die Executivbeamten unverantwortlich macht); 
— die individuelle Verantwortlichkeit der Miniſter; — das Recht der Ini⸗ 
gebenden Körper zugleich mit der Executivgewalt ausge⸗ 

rt; — die Abſchaffung der ernannten Municipal⸗Commiſſionen; — die 
abi der Maires durch die Staatsbürger; — die Abſchaffung des allge⸗ 
meinen Sicherheitsgeſezes; — die Big ee And Kriegsbudgets; — das 
der Regierung aufzuerlegende Verbot, ohne 5 timmung des geſetzgebenden 
ühren; — das find die Fragen, deren Löſung wir von 
Aber in dem Augenblicke, wo das Geſetz 
uns das Recht gab, zu ſprechen, kam ein Decret, es uns zu verbieten. Die 
Stunde der Rückforderung iſt noch nicht gekommen; ſie wird kommen. Zählt 
1 die Sache, die zu vertheidigen ihr uns aufgetra⸗ 
anner des Rechts und der Freiheit ſtets hochhalten.“ 
gegen die Beſeitigung 
des perſönlichen Regiments ohne directen Appell an das Volk hat man den⸗ 
noch zu ſcharf und zu drohend gefunden. Kaum, daß 3 wurde! 
Man gab es ſofort auf, um endlich Folgendes zu beſchließen: „Man ver⸗ 
ichtet auf ein gemeinſames Manifeſt. Es wird nur perfönliche oder beſſer 
— 5 Proteſte geben. Die Deputirten, einzeln oder in Gruppen von zwei 
oder drei, werden ſich an ihre reſpectiven Wähler wenden.“ Die Herren 
Jules Simon und Larrieu redigirten bereits ihre Adreſſe an die Wähler 
der Gironde (wir haben dieſelbe ſchon mitgetheilt. D. R.); der „Jura“ wird 
die der Herren Grevy und ei age veröffentlichen; Esquiros denkt, 
ſich mit Gambetta über einen Brief an die Wähler von Marſeille zu ver⸗ 


Körpers Kriege zu f 


Wir werden das 


ſtändigen; Bancel und Raspail werden in Lyon proteſtiren und Jules 


avre, Ferry und Pelletan werden ſich an die Wähler von Paris 
wenden. 
[Picard] hat folgendes Schreiben an den „Rappel“ geſandt: 
„Herr Redacteur! Indem Sie über die Berathungen der Linken Bericht 
erftatteten, weiſen Sie mir eine Rolle zu, die nicht die meinige iſt, jo daß 
Sie über meine Handlungen und über meine Worte vollſtändig irre geführt 
erſcheinen. Jede Kritik iſt Ihr Recht unter der Bedingung jedoch, daß die 
Thatſachen, auf welche fie ſich bezieht, exiſtirten. Wenn ich aus der Reſerve 
herausgeben wollte, die meine Collegen und ich ſich auferlegten, ſo würde es 
mir ein Leichtes ſein, gründlich zu antworten und die Ungerechtigkeit der 
Angaben nachzuweiſen, welche u. Zweifel ſehr unintereſſirte Berichterſtatter 
Ibnen mittheilen zu können 0 aubt haben. Ich werde indeß nicht ſo han⸗ 
deln und um die Vorwürfe nicht zu verdienen, die Sir mir in etwas leicht⸗ 


fertiger Weiſe machen, beſchränke ich mich gegen einen unwahren Bericht zu 
proteſtiren, um ihn vollſtänd ig in Abrede zu ſtellen. 


Erneſt Picard. 
[Proteſte von Abgeordneten.] Der „Temps“ veröffentlicht 
ſchon das Schreiben, welches Jules Ferry an die Wähler des 6. Be⸗ 
ürks von Paris gerichtet hat. Es heißt darin u. A.: 
„Ihr, meine theuren Mitbürger, die ihr nicht an die Wirkſamleit der 
Compromiſſe noch an die Dauer pon Verkleiſterungen glaubt, ihr werdet 
euch nicht von dieſem reformatoriſchen Halbwillen irre führen laſſen. Ihr 


ſeht zu leicht ihre unausbleibliche Fehlgeburt vorher. Die Regierungen 


nd, wie alle Dinge dieſer Welt, nothwendigen Geſetzen unterworfen. Sie 


können ſich nicht nach ihrem Belieben noch durch einen Act ihrer Phantaſie 


despotiſch oder parlamentariſch machen. 

Der „Temps“ und die „Gazette de France“ veroͤffentlichen ferner 
einen Bericht des katholiſch⸗legitimiſtiſch⸗demokratiſchen Abgeordneten 
Keller an ſeine Wähler vom Oberrhein über die Ergebniſſe der kur⸗ 
zen außerordentlichen Seſſion. Es heißt darin: 

„Wenn der Souverän dem Lande ernſte Zugeſtändniſſe gemacht hätte, fo 
wang er uns dadurch, ihm gegenüber die äußerſte Mäßigung zu bewahren. 

dem Augenblicke aber, wo er im Gegentheile, dieſelben Männer bewah⸗ 
tend, bekräftigt, daß er fortfahren werde, denſelben Weg zu wandeln, ver⸗ 
anlaßt er uns, ſeine Haltung offen zu tadeln und energiſch zu bekämpfen.“ 

[Zum mexicaniſchen Anlehen.] Das „Journal offiiel" enthält 
einen Bericht des Finanzminiſters, datirt vom 23. Juli 1869, aber die 
definitive . welche den Inhabern der verſchiedenen mericanis 
ſchen Anlehenstite D 0 wird. Darnach erhalten die Inhaber: 1) für 
jede Obligation der 1. und 2. Serie (mit Zinſengenuß vom 1. October 1868) 
eine Iprocentige Rente von 6 Franken und eine Rentenpromeſſe von 45 Cen⸗ 

Capital von 6 Franken 45 Centimes. Hiervon find 


ten 82 Centimes, ſo daß die definitive Auszahlung nur noch eine Renten⸗ 
romeſſe von 63 Centimes und ein baares Capital von 2 Franken 85 Cen⸗ 
es beträgt; 2) für jede Sprocentige Obligation der Serie A. eine Renten⸗ 

4 Franken 30 Centimes (mit Zinſengenuß vom 1. October 
1868). Hiervon ſind bei der proviſoriſchen Liquidation ſchon gezahlt worden 
3 Franken 88 Centimes in Rente und 2 Franken 40 Centimes daar, ſo daß 


fur die Schlußliquidation noch verbleiben eine Rentenpromeſſe von 42 Cen⸗ 


times und eine baare Auszahlung von 1 Franken 90 Centimes, die dom 


1. Auguſt 1869 an erfolgen ſoll. 


aris, 25. Juli. [Der Marquis de Chaſſeloup⸗Lau⸗ 
bat] drückte ſich in der Rede, welche er bei ſeiner Inſtallation als 


Miniſter⸗Präſident des Staatsrathes hielt, ganz liberal aus. 
Er fagte zu dem verſammelten Staatsrathe: 


Obgleich unſere Debatten 
der Wied 


geheim ſind, fo muß ſich in denſelben doch 
erhall der öffentlichen Wei vorfinden, Wir haben mehr denn 


2386 
je das Recht, die eg deren Ausarbeitung uns anvertraut I auf 
eie, ſehr freie Weiſe zu discutiren. Was mich betrifft, jo bin ich vollſtän⸗ 
dig dafür, denn in meinen Gedanken darf die Ergebenheit für Frankreich und 
das Kaiſerreich nicht von der Unabhängigkeit in den Handlungen und Ge⸗ 
danken getrennt werden.“ 

Chaſſeloup⸗Laubat, ſagt hierzu eine Correſpondenz der „K. Z.“, 
iſt von der alten parlamentariſchen Schule; er gehörte nämlich unter 
Louis Philippe zum linken Centrum, alſo zur Oppoſition, und die 
neue Wendung, welche die Dinge in Frankreich genommen, mag daher 
feine früheren Principien, die er feit lange hinter Schloß und Riegel hielt, 
wleder wachgerufen haben. Jedenfalls hat die Sprache Chaſſeloup⸗Lau⸗ 
bat's aber in ſofern Wichtigkeit, als er mit der Redaction des Senats 
beſchluſſes betraut iſt, welcher Frankreich etwas freiere Inſtitutionen 
verſchaffen ſoll, wenn nur nicht die übrigen Einflüſſe, welche ſich bei 
der Abfaſſung dieſes Actenſtückes geltend machen werden, ſeine libe⸗ 
ralen Abſichten vereiteln. Denn nicht allein die Miniſter, ſandern auch 
die Mitglieder des geheimen Rathes und ſogar Rouher als Senats⸗ 
Präſident ſollen zur endgültigen Berathung hinzugezogen werden, na⸗ 
mentlich Letzterer, der nach wie vor allmächtig iſt und dem es ſogar 
gelang, die Beſeitigung einer gewiſſen Anzahl hoͤchſt unpopulärer Prä⸗ 
fecten zu verhindern, wird bei der ganzen Sache ſchwer ins Gewicht 
drücken. Zwar verſichert heute fein Organ, der „Public“, daß man 
dem geſetzgebenden Körper das Recht, motivirte Tagesordnungen zu 
erlaſſen, zuſprechen werde. Doch ſcheint dieſes Blatt jetzt die Rolle 
zu haben, Rouher als den liberalen Reformen gewonnen darzuſtellen 
und ihn fo für die neue Ordnung der Dinge moglich zu machen. Zu: 
gleich deutet jenes Blatt aber auch an, daß die Senatoren, obgleich ſie 
die liberalen Abſichten der Regierung unterſtützen wollten, doch nicht 
dulden würden, daß man den parlamentariſchen Exceſſen Thor und 
Thür öffne. Vor Allem würden die Beſtrebungen des Senats dahin 
gerichtet ſein, der Miniſter⸗Verantwortlichkeit ſo wenig als nur irgend 
möglich Rechnung zu tragen, d. h. das perſönliche Regime vollſtändig 
aufrecht zu erhalten. 


Großbritannien. 

* London, 24. Juli. [Die geſtrige Sitzung des Oberhauſes! 
war nicht zahlreich beſucht, wie das gewöhnlich der Fall, wenn eine „Ins 
diſche Debatte“ zu erwarten iſt. Der Miniſter Io Indien Herzog 
von Argyll, machte die lange angekündigte indiſche Finanzvorlage. In 
der darauf folgenden Debatte wurde von mebreren Seiten den Finanzmän⸗ 
nern Indiens ein gewiſſer Leichtſinn in der Behandlung don Deficits zum 
Vorwurf gemacht. — Auf die Frage, ob die Regierung beabſichtige, noch in 
dieſer Seſſion eine Bill zum Abſchluß eines Auslieferungs⸗Vertra⸗ 
ges mit Frankreich einzubringen, erwiderte der Miniſter des Auswär⸗ 
tigen, Lord Claredon, daß dies nicht in ſeiner Abſicht liege. Wie un⸗ 
angenehm auch der Aufſchud ſei, die vorgeſchrittene Saiſon würde die Durch⸗ 
berathung einer ſolchen Bill nicht mehr moglich machen. Lord Claren⸗ 
don ließ auch durchblicken, daß das Publikum ſolchem Vertrage viel Arg⸗ 
wohn entgegentrage, fürchtend, daß er zur Behelligung politiſcher Flüchtlinge 
mißbraucht werden könne. Aber es werde in der nächſten Seſſion die ſchon 
ſeit zwei Monaten bereit liegende Regierungsbill über den Gegenſtand eine 
der erſten Vorlagen bilden, denn der täglich wachſende Verkehr zwiſchen beis 
den Ländern mache es unumgänglich nöthig, Betrügern und Dieben auf 
dem Nacken zu ſein. 

[Als Beitrag zur Geſchichte der Jriſchen Kirchenfrag e) 
mag erwähnenswerth ſein, daß deren ſchließliche Loͤſung erſt nach einem 
Zeitraum von faſt über zwei Jahren erfolgt if, ſeitdem Graf Ruf: 
fell den Antrag auf Niederſetzung einer königlichen Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion ſtellte. Am 25. Juni 1867 erſuchte der damalige Füh⸗ 
rer der Oppofition im Oberhauſe die Pairs, einer Adreſſe für eine 
Commiſſien ihre Zuſtimmung zu geben, welche liefern ſollte, „volle 
und genaue Information über die Beſchaffenheit und Höhe des Ei⸗ 
genthums und der Revenſien der etablirten Kirche in Irland, zum 
Behufe einer wirkſameren Verwaltung und praktiſchen Verwendung 
derſelben zu Gunſten der iriſchen Nation.“ In dieſer Form wurde 
die Reſolution mit einer beträchtlichen Stimmenmehrheit abgelehnt, 
aber eine andere angenommen, welche einfach nur die Niederſetzung 
einer Commiſſton beantragte. 

[Zum Compromiß.] Der „Morning Star“ theilt mit, 
daß an der Conferenz, welche zwiſchen dem Miniſter Earl Granville 
und Lord Cairns ſtattgefunden und in einem Compromiß endete, beide 
— fo zu fagen — ihre „Secundanten“ hatten. Der Attorney⸗Gene⸗ 
ral aſſiſtirte dem Miniſter, und Dr. Ball von der Oppoſition des Un⸗ 
terhauſes dem Parteigenoſſen aus dem Hauſe der Lords. Der „Star“ 
will wiſſen, die Idee zu jener Conferenz habe Disraeli zum Urhe⸗ 
ber gehabt. 

[Aus dem Reformelub. — Der conſervative Club.] Wie man 
ih erinnern wird, hatten Mr. Bright und der Conſeil⸗Vicepräſident Mr. 
W. E. Forſter ihren Austritt aus dem Reformeluh angekündigt, weil 
der von ihnen zu einer vierwöchentlichen außerordentlichen Mitgliedſchaft 
vorgeſchlagene Correſpondent der „Newyork⸗Tribüne“, Mr. Smalley bei der 
Ballotage durchgefallen war, hatten dieſe Ankündigung aber ſpäter zurück⸗ 
gezogen, nachdem eine General⸗Verſammlung der Clubmitglieder in dieſer 
Angelegenheit einberufen worden mar. Dieſelbe hat nunmehr unter unge⸗ 
mein zahlreicher Betheiligung ſtattgefunden und einſtimmig den Wiederein⸗ 
tritt wer feiner bedeutendſten Mitglieder begrüßt, zugleich aber dem Co⸗ 
mite Auftrag gegeben, eine Abänderung der in den Statuten enthaltenen 
e über die Aufnahme von hier anſäſſigen Fremden vorzu⸗ 

ereiten. 

Zu gleicher Zeit fand das Comite des „Conſervativen Clubs“ ſich 
jufammen, welches nach kurzer Berathung den ehemaligen engliſchen Con: 
ul in Odeſſa, Mr. Grenville Murray, mit 290 gegen 10 Stimmen aus 
ſeinem Verbande ausſtieß. Derſelbe war, wie man ſich erinnern wird, von 
dem jungen Lord Carington mißhandelt und zum Duell herausgefordert 
worden, worauf er den Letzteren verklagte und deſſen Verweiſung vor das 
Schwurgericht erzielte. Anlaß der Mißbandlung war bekanrtlich ein vor⸗ 
geblich von Mr. Murray verfaßter Artikel in dem Schandblatte „The Quen s 
Meſſenger“, in welchem Lord Carington's Vater in ſehr e Weiſe angegrif⸗ 
ſen worden war. Inzwiſchen hatte der Angeklagte den Kläger wegen Meineides 
in den Verhandlungen vor dem Polizeigerichte belangt, und die Beſchuldi⸗ 
gung ſcheint nach dem bisherigen Ergebniß der 70 7511 ſo triftiger 
Natur zu fein, daß der Polizeitichter hen vor Schluß der Verhandlungen 
ſeine Abſicht zu erkennen gab, den Fall dem Geſchwornengerichte vor⸗ 
zulegen und den Angellagten nur gegen Bürgſchaft von im Ganzen 
1000 Lſtr. auf freiem Fuße beließ. Wie leicht erklärlich, erregt dieſer Scan: 
dalproceß großes Auffeben in allen Kreiſen der Geſellſchaft, zumal in den 
böheren, denen ſowohl der Angeklagte, ein Verwandter des Herzogs von 
Buckingham, wie der Kläger angehören, und der Sitzungsſaal des Polizei⸗ 

erichts ſieht während der ade Verhandlungen ein ganz anderes Pu⸗ 
l f zwiſchen feinen vier Wänden verſammelt, als dies gewohnlich der 
a 


‚ [Reifefreibeit in Polen] Die amtliche „London Gazette“ bringt 
im Auszuge eine Depeſche des britiſchen General⸗Conſuls zu Warſchau 
d. d, 13. Juli a, o., derzufolge vom genannten 3 an das Reiſen im 
Königreiche Polen ohne ſpecielles Viſa geſtattet und letzteres nur für ſolche 
Perſonen erforderlich iſt, die das Land verlaſſen. 

[Aus Abyſſinien.] Ein Herr J. W. Kirkham, der ſich „Colonel 
Commanding Disciplinar Forces, Adua, Abyſſinia“, unterzeichnet, bat der 
„Times“ einen Brief aus Adua geſchrieben, in welchem er derſelben mittheilt, 
daß Fürſt Kaſſa, der Verbündete Englands im Abyſſiniſchen Feldzuge, eine 
Armee von 2,000 Mann Infanterie und 150 Mann Artillerie zuſammen⸗ 
gezogen, welche letztere zur Bedienung der 12 Kanonen verwendet werden, 
die General Napier genanntem Fürſten als Belohnung feiner England geleiſte⸗ 
ten Dienſte ſchenkte. Die Armee wird durch Herrn Kirlham auf ene 
Weiſe und auf engliſches Commando börend einexercirt, um wahrſcheinlich 
nach der Regenzeit gegen die Feinde Kaſſa's, die andern Häuptlinge Abyſſi⸗ 
niens, verwendet zu werden, da Fürſt Kaſſa die Erbſchaft Theodox's anzu⸗ 
treten und ſich als Kaiſer von Aethiopien zu etabliren gedenkt. Außerdem 
baut Herr Kirkham im Auftrage Kaſſa's Heerſtraßen und bat, wie er ſchreibt, 
den Fürſten I bewegen gewußt, pollſtändigen Freihandel in feinem Staate 


a 


einzuführen, ſo daß künftig kein Abyſſinien, ober vielmehr das Gebiet Kaſſa's 
mit Waaren beſuchender Kaufmann irgend welche Steuer weder bei Ein⸗ noch 


Ausfuhr zu entrichten hat. Zum Schutze des Handels ſind Streifcorps er’ 
richtet, welche beſtändig auf dem Marſche find, So iſt auch eine Boftverbins 
dung mit Senafe bergeftellt, welche es ermöglicht, allmonatlich Briefe un t 
andere Sendungen nach und von Abyſſinien zu befördern. Schließlich lade 
Herr Kirkham Europäer ein, im Gebiete Kaſſa's Niederlaſſungen zu be 
den, indem er goldene Berge verſpricht, und das Land als ein von ilch 
und Honig überfließendes ſchildert. Der Dampfer Nyanza bringt die Nach⸗ 
laſſenſchaft des in Abyſſinien ermordeten Herrn Powell nach England, 
unter der Aufſicht des Wildhüters Macdonald, des einzigen Europäers von 
Powell's Begleitung, der mit dem Leben davongekommen iſt. Nach feiner 
Erzählung wurde Powell am frühen Morgen in ſeinem Zelte überfallen und 
von Speerwürfen verwundet, wie gleich nach ihm ſeine Gattin und ſein klei⸗ 
ner Knabe. Die Mörder vollendeten ihre Frevelthat mit Steinwürfen; do 
hatte Powell vor ſeinem Tode noch die Kraft, mit feinem Revolver zwei der 
Elenden zu erſchießen. Weitere Rache zu nehmen, hat der abyſſiniſche Häupt⸗ 
ling des Stammes, zu welchem die Mörder gehören, verſprochen, und die 
umgebenden Stämme machen ſich anheiſchig, dafür zu ſorgen, daß alle an 
dem Verbrechen Betheiligten mit dem Leben büßen ſollen. 


Ruß land. 

Von der polniſchen Grenze, 22. Juli. [Als Curioſum] 
darf angeführt werden, daß ſich der Landbevölkerung im Gouverne⸗ 
ment Mohilew eine immer weiter greifende politiſch⸗religisſe 
Bewegung bemächtigt hat, die durch das Auftreten eines Mannes 
hervorgerufen iſt, der ſich für den wiedererſchienenen Weltheiland aus⸗ 
giebt. Die Ruſſen halten ihn für einen ſchlauen Betrüger, der die 
Rolle eines Propheten ſpielt, um für die Wiederherſtellung der Adels⸗ 
und Prieſterherrſchaft Propaganda zu machen. Nach andern 
Stimmen iſt er ein Emiſſar der polniſchen Emigration. Bis jetzt 
hat die Behörde ſeiner noch nicht habhaft werden können, da er bei 
der Landbevölkerung überall ein ſicheres Verſteck findet. (D. A. Z.) 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 27. Juli. [Tagesbericht.] 


* [Settegaſt.] Wir erfahren von zuverläſſtger Seite, daß der 
Geheime Regierungs⸗Rath Settegaſt, dem in der letzten Zeit von 
verſchiedenen Seiten die Leitung landwirthſchaſtlicher Inſtitute an deut⸗ 
ſchen Hochſchulen angetragen wurde, in ſeiner gegenwärtigen Stellung 
als Director der landwirthſchaftlichen Akademie Proskau verbleibt. 

+ [Bauliches.] Unſere Stadt erhält gegenwärtig durch den Abputz 
und Anſtrich einer Anzahl von Häuſern ein freundlicheres Anſehen. Nicht 
nur daß verſchiedene königliche Gebäude, wie das Sandſtift, das katholiſche 
Gymnaſium u. ſ. w. einer äußeren Renovation unterzogen worden ſind, 
auch das neuerbaute ſtädtiſche Maria⸗Magdalenen⸗Gymnaſtalgebäude wird 
gegenwärtig mit einem Oelanſtrich verſehen. Eine größere Anzahl Haus⸗ 
beer von Privathäuſern, wie z. B. der „Stadt Warſchau“ auf der 
Schmiedebrücke, des „Bitterbierhauſes“ auf der Schweidnitzerſtraße, des Gaſt⸗ 
hofes zum „blauen Hirſch“ auf der Ohlauerſtraße folgen dem guten Beiſpiele 
nach, und wäre nur zu wünſchen, daß dieſer Berihönerungshnn noch recht 
viele Nachahmer finden möchte, 

=ß [Verſchönerung des zoologiſchen Gartens.] Eine weſent⸗ 
liche Verſchönerung ſteht dem Garten bevor, indem eine vom Herrn Geh. 
Rath von Ruffer demſelben geſchenkte Dampfmaſchine aufgeſtellt werden 
wird, die bei der Verwandlung des vor der Reſtauration gelegenen unſchoͤnen 
Loches in ein Waſſerbaſſin mit Springbrunnen thätig fein wird. 
Herr Fabrikbeſizer Stumpf hat ſich erboten, einen dazu paſſenden Aufſatz 
zu ſchenken, und ſoeben ſind vom Herrn Geh. Rath Grundmann in Kat⸗ 
towitz zwölf Tonnen Cement eingetroffen, um für den Springbrunnen ein 
Becken herzuſtellen, ähnlich jenem großen Cement⸗Baſſin, das auf der letzten 
n hierorts zu ſehen war. Das Baſſin ſoll mit zierlichem 

iſenzaun umgeben und mit kleinen Stelzvögeln und ſchöͤnen Enten, Gold⸗ 
ſiſchen und Goldſchleien bevölkert werden. Außer der Speiſung des Springs 
brunnens wird die Dampfmaſchine noch anderen Zwecken dienſtbar gemacht 
werden, als: die Anlagen, theilweiſe wenigſtens, zu bewäſſern und zur Win⸗ 


terszeit den Dampf 754 Heizung des Affenhauſes N 
D [Zur religiödſen Statiftit] bringt das „Schleſ. Kirchenblatt“ in 
Nr. 29 vom 17. d. M. folgende Mittheilungen: 
Breslau hatte 1829: Katholiken 22,355. Proteſtanten: 57,691. 
heute nach dem Schematismus: 63,950, — 104,761. 
Ganz Schleſien: Keen Katholiken 188 Proteſtanten: . —.— 


1867: — 1508,17. ‚689,187, 

% [Verſchiedenes.] Dem Vernehmen nach find die Herren Conſiſtorial⸗ 
Rath Schuppe und Deichhauptmann Rockel aus dem Vorſtande des Volks⸗ 
vereins geſchieden. Letzterer ſoll auch ſein Directorium bei der Reſſource 
zur Geſelligkeit niedergelegt haben. — Die Dom uhr, deren Schlagwerk 
nothwendig einer Reparatur unterzogen werden mußte, iſt ſeit heute wieder 
im Gange, nachrem die Glockenſchlage der Viertel⸗ und ganzen Stunden zum 
Leidweſen der Umwohner länger als acht Tage geſchwiegen hatten. — Die 
Glocken der neuen Michaeliskirche, die kürz vor dem Ein ſturz des ndrds 
lichen Thurmes im Mai vor. Jahres das erſte und auf lange das letzte Mal 
ihren harmoniſchen Klang hatten hören laſſen, wurden am Sonnabend Abend 
von 5 —6½ Uhr wieder einmal ununterbrochen geläutet, Das herrliche 
Geläute wat weithin vernehmbar. — Eine e Königin 
der Nacht war am geitrigen Abend bel dem hieſigen General⸗Vicariatamts⸗ 
Rath Hrn. Klein, der der Blume die ſorgſamſte Pflege angedeihen ließ, in 
deſſen Wohnung auf der kleinen Domſtraße zu ſehen. Wir hatten vor vier 
Jahren das Vergnügen, daſſelbe Exemplar blühend zu finden, damals aber 
war es nur eine Blüthe, die den Pfleger lohnte. f 

AV [euer] Am 27. d. M. Morgens gleich nach 9 Uhr gerieth Klin⸗ 
gelgaſſe Nr. 6 in der daſelbſt belegenen, aus einem kleinen einſtöckigen Ger 
bäude beſtehenden Firnißküche, des hieſigen Lackfabrikanten S., beim 
Kochen von Firniß, letzterer in Brand, und wurde in Folge deſſen gedachtes 
Gebäude vollſtändig ein Raub der Flammen. 

W [Unglüdsfall] Am 26. d. M. Vormittags ſtürzte der 34 Jahr 
alte, beim Bau des neuen Waſſerhebewerks beſchäftigte Zimmergeſelle J. in 
Folge eigener Unvorſichtigkeit aus dem neunten Stockwerke gedachten Ges 
bäudes bis in die öte Etage hinab, in welcher er bis zu feiner Rettung an 
einem Brette hängen blieb. J. erlitt außer einem Doppelbruch des rechten 
Armes, ſchwere innere Verletzungen. Der Verunglückte wurde ſofort im 
Kloſter der Barmherzigen Brüder untergebracht. 5 

5 men der Oder.] Der Strom iſt wieder auf eine für die 
Schiffer troſtloſe Höhe berabgeiunten. Die Pegel zeigen heute Früh besehen 
13° 10% und 3”, — Nur wenige leere und leicht beladene Kähne befahren 
die Oder. Selbſt die Flößerei ſcheint in ein Ruheſtadium getreten zu fein. 
Die Schleuſen paſſirten ſeit dem 23. Juli: 7 leere Kähne don Maſſelwitz, 
Tſchicherzig und Neu⸗Scheitnig nach Jeliſch, Steine, Kottwig und Breslau, 
I mit Eisen von hier nach Oblau, I mit Sardellen von Stettin nach Ratibor. 
In den letzten Tagen wurden von der R- O.⸗U.Eiſenbahn 360 Tonnen 
oberſchleſiſche Stücktohle, 3500 Ctr. Zint, 1640 Ctr. Schienen für die Breslau⸗ 
Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn direct vom Waggon zu Kahne perladen. 

[Der Oberrabiner Dr. Horowitz], der gewiß noch bei Manchem 
unferer hieſigen Leſer aus ber Zeit, wo er auf dem hieſigen jüdiſch⸗theolo⸗ 
giſchen Seminar feine Aus bildung erhielt, in freundlichem Andenken ſteht, 
bat, wie die „Crefelder Zeitung berichtet, am 21. d. M. die Auszeich⸗ 
nung erfahren, auf eine befonders feierliche Weiſe in fein neues Amt bei 
der Crefelder iſraelitiſchen Gemeinde eingeführt zu werden. Nachdem ihn 
nämlich ein Zug von mehr als 40 Wagen vom Duſſeldorfer Bahnhofe aus 
durch die feſtlich geſchmückten Straßen bis in ſeine Amtswohnung geleitet 
batte, wurde er namentlich auch von dem Oberbürgermeiſter Ondereyd 
mit beſonders verbindlichen Worten begrüßt; mit den Directoren der Pro: 
vinzial⸗BGewerbeſchule und der hoheren Lehranſtalten war aber auch eine 
Deputation der evangeliſchen und der Mennoniten⸗Gemeinde zu feiner Bes 
willtommnung erſchienen, deren Sprecher, Paſtor Schmidt gegen ihn vor⸗ 
züglich die Hoffnung aussprach, daß auch durch ihn die Eintracht unter 
den verſchiedenen Confeſſionen gewiß auf das Beſte bewahrt bleiben 
werde. Bei dem am N zu Ehren des Gefeierten veranſtalteten 
Feſtmahle hatten ſich außer den Behörden, der Geiſtlichkeit, den Veitretern 
der höheren Lehranſtalten und ſehr vielen angeſehenen Bürgern namentlich 
auch die Repräſentanten der vielen zu dem großen Crefelder Sprengel ges 
gehörigen iſraelitiſchen Gemeinden eingefunden. Höchſt erfreulich aber war 
es, daß auch bei dieſer Gelegenheit nicht allein der ſchon genannte Ober⸗ 
bürgermeifter und der ebenfalls ſchon erwähnte Paſtor Schmidt, ſondern auch 
der katholiſche Oberpfarrer Huth macher das Wort nahm, um in einem 
gehaltvollen Trinkſpruche das friedliche F der verſchie⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Beilage zu Nr. 35 der Vreslauer Zeitung — 


(Fortſetzung). 5 { 
denen Religionsgemeinden auf der Baſis des Suum cuique zu feiern. In 
unſerer Zeit gewiß ein bemerkenswerthes Zeichen religiöfer Friedfertigkeit 
und echtmenſchlicher Bildung. 2 

+ [Poltzeiliches.] Geſtern wurde der ſchon vielfach beſtrafte und von 
der Polizeibehörde längſt geſuchte Cigarrenarbeiter Kleiner feſtgenommen, 
als er eben wieder ein neues Verbrechen ausgeführt hatte. Derſelbe war 
geſtern in den Laden eines Burſtenfabrikanten auf der Schuhbrücke einge: 
drungen, und als er Niemanden darin erblickte, eignete er ſich die in ber 
Geldſchublade ſtehende Schwinge an, in welcher ſich 1 Thlr. 4 Sgr. befan⸗ 
den. Der in der nebenan belegenen Werkſtatt anweſende Lehrling eilte dem 
Diebe nach, der auf dem Maria⸗Magdalenen⸗Kirchhofe noch angetroffen und 
verhaftet wurde. Seit dem Frühjahre dieſes Jahres aus dem Gefängniſſe 
entlaſſen, hat Kleiner eine Reihe Diebſtähle, namentlich in Waldenburg aus⸗ 
geführt, an welchem Orte er, ſich für einen Muſiker ausgebend, eine Uhr, 
eine Guitarre, Kleidungsſtücke u. ſ. w. geſtohlen batte. . . 

# [Beſitzveränderungen.] Rittergüter Rzetzitz und Zdzierdz, Kreis 
Toſt⸗Gleiwiz. Verkäuferin Frau Rittergutsbeſitzerin Baumbach in Rzetzitz. 
Käufer Herr Rittergutspächter Bodelius in Zyrowa. — Ritterguter Schön⸗ 
berg und Nieder⸗Halbendorf, Kreis Görlitz. Verkäufer Lieutenant und Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Mund in Schönberg, Käufer Rittmeiſter a. D. v. Zaſtrow 
aus Berlin, . 

+ Im Wege der Subhaſtation wurde die im Lubliniger Kreiſe belegene 
circa 9000 Morgen große Herrſchaft Cziasnau und Mollna von der 
ſächſiſchen Hypotbekenverſicherungs⸗Geſellſchaft in Dresden, als 
meiſtbietende, erſtanden. Das Freigut Nr. 1 und Nr. 2 in Schwierſe, 
Kreis Oels. Verkäufer: Herr Gutsbeſitzer Dietfe; Käufer: Herr Lieut, 
Weiß aus Breslau. — Die Erdſcholtiſei in Falkowitz, Kreis Namslau. 
Verkäufer: Herr Gutsbeſitzer Kaluſche; Käufer: Herr Gutsbeſitzer Krauſe 
in Frankenſtein. 


P. Liebau, 25. Juli. [Verſchiedenes.] Am 23. d. M. veranſtaltete 
die hieſige evangeliſche Schule einen Spaziergang nach Ullersdorf. — Nach⸗ 
dem nun endlich die Hochbauten unſeres Bahnhofes begonnen haben, iſt das 
Bedürſniß nach Sand und Steinen ein äußerſt reges geworden. Trotz un⸗ 
ſerer ſteingeſegneten Gegend iſt ein wirklich brauchbares Material ebenſo ge⸗ 
ſucht als knapp und wird es den Lieferanten ſehr ſchwierig, in der kurzen 
ihnen bewilligten Lieferungszeit ihre Verpflichtungen zu erfüllen. Obgleich 
bereits der größere Theil des Sommers verſtrichen iſt, ohne mit den Bauten 
begonnen zu haben, verlangt nun die Baubehörde beiſpielsweiſe von dem 
Unternehmer des Baues des Güterſchuppens die Herſtellung der Fundamente 
bis zum Plintbenmauerwerk innerhalb 4 Wochen, was nur bei der jetzigen 
vorzüglichen Witterung und mit Anſtrengung aller Kräfte möglich werden 
kann. — Geſtern hatten wir eine Hitze von 32 Grad, was bei der Höhe 
unſerer Gegend ſehr ſelten der Fall iſt. — Eine recht niederſchlagende Er⸗ 
ſcheinung in unſerem Gebirge iſt das mehr und mehr zunehmende Ver⸗ 


ſchwinden der Forelle. Einestheils wird der Fiſch durch die großen Be⸗ za 


ſtellungen für die benachbarten Bäder ſogar in den kleinſten Dimenſionen 
gefangen und verſendet, anderntheils wird er durch die den vielen Fabriken 
und Bleichen entſtrömenden chemiſchen Subſtanzen getödtet oder vertrieben, 
ſo daß unſere Nachkommen ſchwerlich mehr von der einſt ſo beliebten Forelle 
haben werden als das Bewußtſein ihres Dageweſenſeins. 


L Brieg, 25. Juli. [Sängertag. 1. Fahnenweihe.] Fünfund⸗ 
zwanzig Jute ſind verfloſſen, 5 der damals hieſige evangeliſche Cantor 
Fiſcher (jetzt Cantor der iſraelitiſchen W in Philadelphia, wohin 
ihn das Jahr 1848 gebracht hatte), den hieſigen „bürgerlichen Männer⸗Ge⸗ 
ſang⸗Verein“ gründete. Fünfundzwanzigjähriges treues Zuſammenhalten 
ſeiner Mitglieder, wenn auch unter mehrfachem Wechſel ſeines Dirigenten, 
hatte der Verein, insbeſondere durch den unermüdlichen Eifer ſeines gegen ⸗ 
wärtigen Dirigenten, des ev. Organiſten der biefigen königl. Strafanſtalt 
Mastos, veranlaßt, den heutigen Tag durch Beſchaffung und Einweihung 
einer herrlichen neuen Vereinsfahne und Veranftaltung eines großen Sän⸗ 
gerfeſtes zu verherrlichen. Die Fahne, ſchwarz und weiß, von Seide, im 
Mittelfelde auf der einen Seite das hieſige Stadtwappen lein dreifacher An⸗ 
ker), auf der andern die Sänger⸗Inſignien mit den Worten der Widmung, 
darüber der Name J. Maj. der Königin „Auguſta“, welche hierzu aller⸗ 
böchfte Genehmigung zu ertheilen geruht hatte, war unter den geſchickten 
Händen der barmherzigen Schweſtern des hieſigen Marienſtiftes hervorge⸗ 
gangen. Die ſtädtiſchen Behörden hatten Thlr. als Unterſtatzung, ſo wie 
keichliche Fuhren von Waldproducten dem Verein zur Feſtfeier bewilligt. 
Wer heute die Hauptſtraßen der Stadt, durch welche der de tzug ging, in 
Augenſchein nahm, der mußte zugeſtehen, daß Alles geſchehen war, was in 
Bezug auf Blumen⸗Guirlanden, Laubgewinde und Fahnenſchmuck aufgeboten 
werden konnte. Am Mollwitzer Thor, durch welches der Eintritt ver San⸗ 
ger in die Stadt erfolgte; eben ſo am Neißer⸗, Oppelner⸗ und Breslauer⸗ 
Thor, durch welche der Feſtzug führte, waren Ehrenpforten errichtet. Na⸗ 
mentlich feſtlich geſchmückt waren die Paulauer⸗, Oppelner⸗, Burg⸗, Wag, 
ner⸗ und Langeſtraße und der Markt. Nachdem ſchon geſtern eine große Anzahl 
Sänger eingekroffen war, brachten die heut von Breslau, Oberſchleſien und 
Neiße kommenden Morgenzüge Hunderte von Gäſten. Welch ein Gedränge 
auf dem Bahnhofe, welch ein Jubel beim Wiederſehen alter Bekannten! 
„Des Morgens, wenn die Hähne krahen,“ um 5 Uhr erſcholl der „Sänger: 


ruf“ durch die Stadt; um 6 Uhr fand vor dem Rathhauſe Choralgeſang mit 


Juſtrumental⸗Begleitung ſtatt, wobei die neue Fahne des hieſigen bürger: 
lichen Manner⸗Geſang⸗Vereines verhüllt in das Sitzungs⸗Local der Stadt⸗ 
verordneten unter ebracht wurde. Die Schaaren angekommener Sänger 
wurden nach dem Gartenlocal bei Bober geleitet, woſelbſt auch die Quar⸗ 
tierbillets verabreicht wurden. Begünftigt von dem herrlichſten Wetter wa⸗ 
ren an 630 Sänger hierorts eingetroffen, von denen über 300 Quartiere an⸗ 
gewieſen erhielten. Um 11 Uhr Vormittags ordnete ſich bei Bober der Feſt⸗ 
zug, welcher ſich unter Begleitung von 2 Mufthören um 11% Uhr nach 
dem Oppelner⸗Thor, und durch die Paulauerſtraße nach dem Markt in Be: 
wegung ſetzte. Im Ganzen waren 27 Geſang⸗Vereine dabei vertreten, 
welche mit ihren meiſt prachtvollen Fahnen einen impoſanten Zug bildeten. 
Außer den beiden hiefigen, dem bürgerlichen Männer⸗Geſang⸗Verein und 
dem Männer⸗Geſang⸗Verein, waren vertreten: Breslau durch 3 Vereine 
(Tafelrunde, Oberſchl. Eiſenbahn und Leopoldina); Neiße durch 3 Vereine 
(Liederkranz, Liedertafel und Männer-Geſang⸗Verein); Ohlau durch 2 Ver⸗ 
eine (Maͤnner⸗Geſang⸗Verein und Concordia); Krappitz durch 2 Vereine 
(Liederkranz und Sileſſa); und durch je 1 Verein: Oppeln, Namslau, 
Froß⸗Strehlitz, Kreuzburg, Gießmanns dorf⸗Tſchauſchwitz, 
Patſchkau, Ottmachau, Falkenberg, Grottkau, Löwen, Loſſen, 
Bernitadt, Pitſchen, Roſenberg und Camenz. Die ſtärkſten Sän⸗ 
ger Continente ſtellten: Grottkau (58), Oppeln (50), Neiße (41), und Breslau. 
Vor dem Rathhauſe angelangt, woſelbſt eine Redner⸗Tribüne errichtet wor⸗ 
den war, bildeten die Sänger einen großen Halbkreis, im Hintergrunde 
durch Tauſende von Menſchen gedeckt, und ſtimmten das Bundeslied von 
Mozart an, worauf der Sangesbruder, Buchhalter Gierth, in herzlichen 
Worten die Gaſte begrüßte und dann ein „Hoch!“ auf Se. Majeität den 
König ausbrachte, in welches die Sänger harmoniſch einſtimmten, worauf 
das Preußenlied folgte. In Begleitung von 18 weißgekleideten Sungfeauen, 
die mit rothen Schärpen geſchmückt waren, wurde num die neue Vereins- 
fahne neben der Redner⸗Tribüne aufgeſtellt, von welcher aus Rector Kurts 
die Fahnenweihrede hielt. Da rauſchte die Umhüllung der Fahne herab, 
alle Fahnen ſalutirten, und ein kräftiges Fahnenweihlied erſcholl aus mehr 
als 500 Kehlen. Der Feſtzug brach ſich nun durch die dichte Volksmenge 
Bahn und zog die Wagnerſtraße und Langeſtraße entlang wieder nach Bo⸗ 
ber et 100 die General⸗Probe für die Maſſenchöre zum öffentlichen 
oncert ſtattfand. 


. 2 Ne PER 

L. Brieg, 26. Juli. [Sängertag IL — Concert] Im Anſchluß 
an meinen geſtrigen Bericht gehe ich nun zur Aufzählung der Begebenheiten 
über, welche in die zweite Hälfte des Fefttages fielen. Ein gemeinſames 
Mittagsmahl für die Feſtgenoſſen war darum nicht möglich, weil in der 
Stadt kein Local vorhanden iſt, in welchem eine Tafel für alle Sänger zu 
beſchaffen geweſen wäre. Die verſchiedenen Geſangbereine waren daher in 
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mehrere Reſtaurationen vertheilt, ſammelten ſich aber um 3 Uhr Nachmittag 
wieder bei Bober zur Eröffnung des Feſtzuges nach dem Garten des 
„deutſchen Hauſes“, woſelbſt das Feſtconcert ftattfinden ſollte. Der Feſtzug, 
die 18 weißgekleideten Jungfrauen an der Spitze und abermals von 2 Muſik⸗ 
kapellen begleitet, ſetzte ſich 3 Uhr mit ſeinem Fahnenſchmuck in Bewegung. 
Im Garten zum „deutſchen Hauſe“ angekommen, hörte wirklich bald „alle 
Gerechtigkeit“ auf. In dem Gartenraum, deſſen Beſitzer alle Anſtrengungen 
gemacht hatte, die zablreihe Menge gaſtlich aufzunehmen, konnten etwa über 
3000 Perſonen . fein. Da war guter Rath theuer! Stähle, Tiſche 
und Bierſeidel waren bald vergriffen, „und wem mit Hut und Hand ein 
Fang gelang, dem jagt's ein And’rer wieder ab“. Zum Glück erhielt die 
gewaltige Sturmflutb einen Abzugscanal nach dem gegenüber liegenden 
Garten beim Groß'ſchen Eiskeller, wo jedoch auch bald bezüglich des Raumes 
das Ende aller Dinge eintrat. Kehren wir nach dieſer Abſchweifung zu un⸗ 
ſerem Hauptthema, dem Concert ſelbſt, zurück! Unter den vorgetragenen 
Piecen des reichen Programms hebe ich als beſonders gut gelungen hervor 
von den Maſſenchören: „Feſtgeſang an die Künſtler“ von Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy und „das treue deutſche Herz“ von J. Otto; unter den von ein⸗ 
zelnen Geſangvereinen vorgetragenen Piecen: „Seemannslied“ von Hermes 
(Grottkau); „wer iſt unſer Mann?“ von Zöllner (Oppeln, M.⸗G.⸗V.); 
„Waldeszauber“ von Abt (Brieg, M.⸗G.⸗V.) und 2 eingelegte Lieder von 
der Breslauer „Tafelrunde“. Sicherlich iſt noch manches Schöne geleiſtet 
worden, allein auch Ihr Referent erlag nach ſtundenlang ausgehaltenem 
Schwitzbade dem Drange der Umſtände und ſchlug ſich ſeitwärts in die Buſche, 
um im Schatten kähler Denkungsart, wohin durch das Gebrauſe der Volks⸗ 
menge kaum ein Ton zu dringen vermochte, Brieg zu beobachten, „wie es 
ißt und trinkt“. Als aber „Wer hat dich, du ſchöner Wald, gemacht?“ ver⸗ 
klungen, Organiſt Maskos, der Held des Tages, den Sängern für ihre 
Opfer und Anſtrengungen gedankt, und dieſe ihm für ſeine ungleich 1 
Opfer ihren Dank durch ein dreifaches donnerndes „Hoch!“ ausgedrückt hatten, 
als endlich der weite Garten im Licht von zahlloſen Lampen und bengaliſchen 
Flammen ſchwamm und der dichte Menſchenknäuel wie ein wimmelnder 
Ameiſenbaufen ſich entwirrte — da begann in des Abends erquickender 
Kühle Alles noch einmal von Neuem aufzuleben. Und als endlich der große 
Concertſaal geräumt und die Hentſchelſche Kapelle die erſte Aufforderung 
zum Tanz erſchallen ließ, „da eilt, was Beine hat, ſich einzurichten, es regte 
ſich geſchäftig Jung und Alt“, während hier und da in den Gartenräumen 
der „Rund⸗, Rund⸗, ae e mpuls zu neuen Waffenthaten wurde, 
die manchen tapfern Kämpen auf kühlen Raſen betteten. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


[Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſt, laufender Monat höher, get. — Etr., pr. 
li er 50% 


Mittwoch, den 28. Juli 1869, 
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des „Dresdener Journals“ weiter ausgeführt, verſichert er, daß ihm 
der Inhalt der vertraulichen öſterreichiſchen Depeſche vom 1. Mai durch 
die ſächſiſche Geſandtſchaft in London und Brüſſel ante nr ſei. 

Wien, 27. Juli. Bei dem vom Gemeinderathe den Journalisten 
gegebenen Banket wurden Toaſte von Kletke auf den Kaiſer, vom 
Bürgermeifter Felder auf die freie Preſſe, von Wittelshöfer auf die 


Gemeindevertretung, von Dr. Stein auf die glänzenden Fortſchritte 


Oeſterreichs ausgebracht. Der Miniſter Giskra ergriff hierauf das 
Wort und betonte, er habe ſich ſtets in geiſtiger Genoſſenſchaft mit 
jeder freien Bewegung auf dem Gebiete der Preſſe gefühlt, und er 
fähle ſich heute als Mitglied einer parlamentariſchen Regierung den 
anweſenden Vertretern der Preſſe näher als je. Die parlamentariſche 
Regierung habe ihren Halt nur in der öffentlichen Meinung; ſie dürfe 
ſich derſelben nicht verſchließen, ſondern müßte ſie zu erforſchen und zu 
ergründen ſuchen. Der Miniſter drückte dabei den Wunſch aus, daß 
die Preſſe, die täglich die öffentliche Meinung beeinfluſſe, auch jeder 
Zeit ein reiner Ausdruck der geläuterten öffentlichen Meinung ſei und 
ſchloß mit einem Hoch auf die Anweſenden unter ae DIR 


„T. B. 
Stockholm, 26, Juli. Prinz Oscar von Schweden iſt heute 
Mittag nach den Scheeren abgereiſt, um den Großfürſten Wladimir von 
Rußland zu empfangen. Die Hochzeitsfeierlichkeiten beginnen über⸗ 
morgen. (W. T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börfen-Ra ten, 
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Berliner Börſe vom 27. Ju m. 2 . [Schluß⸗Courſe. 
rst Juli, Nach Uhr. 5 5 115 
Neiſſe⸗Brieger —. Koſel⸗Oderberg 109%. Galizier 102%. Kölns Minden 
9 in Oberſchleſ. Litt, A. 
Actien 92%. 
Warſ 


Credit 126. Minerva 42. Oeſterr. C 

leſ. Bank⸗Verein 120. Sproc. Preuß. Anleihe 101%, 

1 Staatsſchuldſcheine 81%. Oeſterr. 

nleihe 58%. sAnleibe 64, 1860er Looſe 84%. 

Italieniſche Anleihe 55%, Amerik. Anleihe 87%. Kufiiich 

131%, Türk. 5proc. 1865er Anleihe 44%. Ruſſ. Banknoten 76%. O 

Banknoten 81/6. Hamburg 2 Mon. 150%. London 3 Mon. 6,23%. 
2 Mon. 80%, Warſchau 9 e 76%. 2 8 


Rechte - Über « Ufer » Stamm» Prioritäten 97. 
Wien 5 ft. 


Shap-Dbligationen 67%. Poln. Pfandbriefe A; Baieriſ rämien⸗ 

eizen (pr. .) gel. — Ctr., pr. Juli 67 Thlr. Br. Anleihe 104%, 4 proc. Oberſchleſ. Prior. F. 89%. Schleſ. « 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Juli 48 Thlr. Br. 88%. zw. Ereditſcheine 82%. Poln. Liquidations⸗Pfandbriefe 58%. 
Be 125 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Juli 53 Thlr. Br. Rumän. Eiſenbahn⸗Obligat. 71%. Feſt, wenig Geſchäft. 

aps (pr. Pfd.) gek. — Ctr., pr. Juli 109 Thlr. Br. Wien, 27. Juli, Rahm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Rente 63, 40. 

RübBL (pr, 100 Pd.) ſchwach behauptet, get. — Etr., loco 11% Thlr.] Nattonal⸗An 03,90, 1864er Looſe 121, 90. Credit 


Br., November⸗December 117 Thlr. Br., April⸗Mai 11% Thlr. bezahlt. 
Spiritus feſter, gel. — Quart, loco 16% Thlr. Br., 16%, Thlr. Gld., 
pr. Juli und Juli⸗Auguſt 16% Tl. — Auguſt⸗September 16 Thlr. be⸗ 
r. 


zahlt, September⸗October 15% T 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen ⸗Commiſſion. 


Das Poſt⸗Dampfſchiff „Allemannia Capt. Bardug“ von der Linie der] Weſtb 


Hamburg ⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft iſt am 13. Juli wohl⸗ 
behalten in Newyork angekommen. — Das Poſt⸗Dampfſchiff „Holſatia Capt. 
Ehlers“ von der Hamburg⸗Newyorker Linie, iſt nach einer ſehr ſchnellen Reiſe 
5 nur 9 Tagen 18 Stunden am 20. Juli wohlbehalten in Newyork an⸗ 
gekommen. 

ä 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 26. Juli. Der Journaliſtentag beſchloß bezüglich des An⸗ 
trags auf Errichtung einer Alterverſorgungsanſtalt für Journaliſten den 
Vorort um Mittheilung der Statuten der „Concordia“ an alle Zei⸗ 
tungs⸗Redactlonen zu erſuchen. Durch Acclamation wird Wien zum 
Vorort gewählt. In den Ausſchuß wurden gewählt: die Chefredacteure 
der „Neuen freien Preſſe“, der „Preſſe“, des „Wiener Fremdenblattes“, 
des „Wanderers“, des „Tageblatts“, der „Voſſiſchen Zeitung“, der 
„Volkszeitung“, der „Zukunft“, der „Breslauer Zeitung“, der „Neueſten 
Nachrichten“ und der „Frankfurter Zeitung“. Zum künftigen Vorort 
wurde Frankfurt gewählt. Der Antrag wegen Preßverfolgungen wird 
dem Vororte zur weiteren Verhandlung zugewieſen, ebenſo die älteren 
Anträge wegen der Inſeratenbureaux; bezüglich der Aufhebung des 
Inſeratenſtempels wird nach langer Debatte ein Vermittlungsvorſchlag 
angenommen, welcher den Zeitungsſtempel, die Inſeratenſteuer und die 
Poſtabgaben als Hemmniſſe erklärt, und der Vorort wird beauftragt, 
auf deren Aufhebung hinzuwirken. Hierauf erfolgte der Schluß der 
Verſammlung.“) Wiederholt. (W. T. B) 

) Auch hierüber findet der Leſer die ausführlichen 25 . 
Red. 


Oeſterreich. 

Paris, 27. Juli. Das „Journal officiel“ erklärt ebenfalls die 
Nachrichten des „Gaulois“ über die bevorſtehende Einſchiffung franzoͤ⸗ 
ſiſcher Truppen in Algier für unbegründet und dementirt zugleich die 
Nachricht, daß Mae Mahon in Paris eingetroffen ſei. 

Wiederholt.] % (. T. B. 

Madrid, 27. Juli. Der „Imparcial“ erfährt: Don Carlos ver: 
weilte letzte Nacht in Hendaye; 250 Carliſten unter Triſtany über⸗ 
ſchritten die Grenze. Wiederholt. (W. T. B.) 

London, 27. Juli. Die Königin genehmigte die Kirchenbill. Das 
Thronfolgerpaar reiſt beute nach Wildbad. Gladſtone mußte aus Ge⸗ 
ſundheitsrückſichten einige Tage aufs Land. [Wiederholt.] (W. T. B.) 

Berlin, 27. Juli. Der „Staatsanzeiger“ meldet die Ernennung 
Stolberg's zum Oberpräſtdenten von Schleſien. 

Die „Kreuzzeitung“ bezeichnet die Zeitungsnachricht von Genehmi⸗ 
gung der hundertmillionigen Prämienanleihe zu Gunſten der Disconto⸗ 
Geſellſchaft als irrthümlich. (W. T. B.) 

Berlin, 27. Juli. Der heutigen Humboldtsſeier in der Univer⸗ 
fität wohnten die noch lebenden Mitglieder der Familie Humboldt, 
ſaͤmmtliche Profeſſoren und eine große Anzahl Studirender bei. Nach 
einem einleitenden Geſange hielt Studioſus Sohr die Feſtrede. Um 
2½ Uhr war die Feier beendigt. (W. T. B.) 

Dresden, 27. Juli. Das „Dresd. Journ.“ veröffentlicht die 
ſächſiſche Antwortdepeſche auf die bekannte Rothbuchdepeſche Beuſt's an 
den öſterreichiſchen Geſandten in Dresden. Miniſter v. Frieſen ſchreibt 
am 18. Juli aus Marienbad an den ſächſiſchen Beſandten in Wien, 
daß er Beuſt's Depeſche vom 1. Juli zuerſt aus der „Kolniſchen Zei⸗ 
tung“ kennen gelernt habe. Nachdem er ſodann das bekannte Dementi 


Haus⸗Verkauf in Liebau. 


Zwei maſſive Häufer, gut gelegen, 
mit Verkaufsladen und Gelegenheit zur 
Errichtung einer Deſtillation, ſind in 
Liebau bald und preismäßig zu ver⸗ 
kaufen. Anzahlung 1500 reſp. 2000 Thlr. 
Selbfttäufer wollen ji franco wenden an 

Nobert Pohl, [324] 
Auctions⸗Commiſſarius in Liebau. 


mittelſt einer Maſchine, per Luftdruck, in Breslau und ge 
größeren ſowie auch kleineren Etabliſſements für Balriſch, We 
mit dem beften Erfolge in Anwendung, wird allen Herren Wirthen 
beſtens empfohlen. 

Das Bier wird darch dieſe praktiſche Bierſchänk⸗Einrichtung ſtets klar, kühl und wohls 
ſchmeckend verabreicht, es verliert nicht von feinem 
2 16 hi Bo liegt. Die Handhabung ift . und bequem und keine Reparatur oder 

achhilfe nötbig. 
graben 27. Proſpecte gratis. 


anco 135, —. n 
. Staats ⸗Eiſenbabn ⸗ ActiensGert. 427, —. 


. n — 
7 Galizier 238. 
Silberrente —. Türken —. Böhmiſche 

Berlin 27. Ur 9 tter. Jull⸗Auguſt 53%, Auguſt⸗Sept 58 

erlin 27. oggen: matter. ugu 4, Augu \ 
Sept.⸗Oct. 52% , Octbr.⸗Nobbr. 51%. — RübbBl: unverändert, Juli⸗Augu 
11%, Sept,sDctober 11%. — Spiritus: feſt. Juli⸗Auguſt 16%, Auguſt⸗ 
Sept. 16%, Sept.⸗Oct. 16%, Det»Nob, 15 % 

Stettin, 27. Juli. (Telegr. Dep. des Bresl. Handls.⸗Bl.) Weizen 
feſt, pro Juli 72%. Juli⸗Auguſt 72%. Herbſt 71. Roggen felter, 
pro Juli 59. Juli⸗Auguſt 54. Herbſt 52%. — Rüb bl ſtill, pro Juli⸗ 
Auguſt 11%. Herbst 11%. Spiritus feſt, pro Juli 16%. Juli⸗ 
Auguſt 16%. Auguſt⸗September 16%. Herbſt 16%. 

20 6, Markte waren 3680 Stuck 
eng⸗ 


ndon, 26. Juli. [Viehmarkt.] Am 
Hornvieh und 29,670 Stück Schafe. Handel in 5 G 
in Schad b ice 597 5 b e. 5. er 5 80. 5 i 10 Pe 
n Schafvie eppend, Preiſe 5 . bi . Pre we 
3 Sh. I D. bis 1 Sb. I ee 


7°) ROGRFORD, ROCK ISLAND & 
ST. LOUIS GOLD-BONDS I. PRIORITÄT. 


nach Wahl der Inhaber in Actien umtauschbar. 


Die „Berliner Börsen-Zeitung“ schreibt: 1 
„Da gegenwärtig die Prioritäten der Rockford-, Rock - Island- und St. 
Louis-Eisenbahn hier lebhaft gehandelt werden, so dürfte der Hinweis auf 
eine Mittheilung des revidirenden Ingenieurs, von dem im Interesse euro- 
päischer Bondsbesitzer die Bahn befahren wird, von Interesse sein. Der- 
selbe berichtet u, A.: „Das Kohlengeschäft kann so gewaltig werden, dass 
es die Hauptbranche der Compagnie sein wird; es ist mir der Reichthum 
rein wunderbar erschienen, und mir durch diesen Umstand zur Gewissheit 
geworden, dass selten eine Bahn so reele Bürgschaft für grosse Prosperität 
aufweisen kann, als diese. Die Illinois Central, deren Actien 144 stehen, 


verdankt ihre ganze Prosperität dem Kohlengeschäfte.“ — Capitalisten des 2 


Westens Amerikas, welchen diese Verhältnisse bekannt sind, bleiben anhal- 
tend Käufer dieser Bonds am New Yorker Geldmarkt, wie uns die New- 
Yorker Handels-Zeitung wiederholt mittheilt. Die bis jetzt eröffneten Strecken 


m 


* 
8 


haben eine solche Einnahme ergeben, dass ein dieser entsprechender Ertrag 


der ganzen Bahn zu netto 2½ Millionen Dollars zu veranschlagen sein 
würde, was einer Verzinsung des Actien - Capitals mit 15 bis 20 Procent 
gleichkäme,“ 


Vom Theater. Die morgen (Mittwoch) hier zum erften Male und 
zwar als Seljca auftretende Sängerin von der königl. Oper zu Berlin 
Fräulein Brand hat vor einigen Tagen in einem Wohlthätigk 
in Baden⸗Baden mit großem Succes geſungen. Zur Empfehlun 
noch ganz unbekannten Künſtlerin laſſen wir aus einem Badener 
Beſprechung fiber ihre Leiſtung folgen: Fräulein Marianne Brand, eine ges 
borene Wienerin, trug einen glänzenden Erfolg davon und wird ihr Auf⸗ 
treten nicht zu bereuen haben. Sie iſt im Beſitz eines großen Stimmum⸗ 


der hier 


fangs und ſchöner Mittel, die fie mit kanſtleriſcher Vollendung zur Geltung 


bringt. Sie verbindet den dramatiſchen Styl einer virtuofen Bühnenſän⸗ 
gerin mit großer Wärme und Wahrheit der ö 
aus dem zweiten Acte war eine ganı vorzügliche Leiſtung. Nicht minder 
aber excellirte fie als Liederſängerin im Vortrage der reizenden Schubert⸗ 
ſchen Lieder. Rauſchender Beifall und mehrmaliger, ſtürmiſcher 


{ | N 
ehrte die ausgezeichnete Künſtlerin nach Verdienſt. — Dem Publikum ſteht 


alſo morgen ein großer Kunſtgenuß in Ausſicht. 


Wie man ſich erinnern wird, hat im November vorigen Jahres die Ver⸗ 2 


haftung eines angeſehenen Peſter Kaufmanns, der er en — 7 Be⸗ 
ro 


Das Vierausſchänken 


ie 3 a 9 — 
4, un a 
und ieh 


Gehalte, wenn auch das Faß längere 


ufträge erbittet O. F. in Breslau, Oblauer Stadt⸗ 


eits⸗Concerte 
latte eine 


pfindung; die Arie der Fides 


En 
170 
ei 
* 
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Als Verlobte empfehlen ſich: 
Klara Mayer, 


Karl Hayn. 
Breslau, den 28. Juli 1869. 


[911] 
Als Verlobte empfehlen ſich: 913 
85 „Hulda Saline 1912] 
Herrmann Eilberſtein. 
Breslau. 
Welda Mattern. [334] 


Auguſt Baumgarten. 


Verlobte. 
Reichenbach i. Schleſ., den 25. Juli 1869. 


Die Verlobung unſerer Tochter Bertha 
mit dem Decorationsmaler Herrn Franz 
Münſter in Breslau beehren ſich hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen: 912 

C. J. Pundt und Frau. 
Züllichau, den 25. Juli 1869, 


Als Verlobte empfeblen ſich: 
Bertha Pundt, 
Franz Münſter. 


Die Verlobung en Tochter Minna 
mit dem Königlichen Aſſiſtenzarzte im 2. Schleſ. 
Dragoner⸗Regiment Nr. 8 Herrn Dr. Richter 
beehren wir uns ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 325 
Bernftabt, den 24. Juli 1869, 
Oberamtmann Scholtz und Frau. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich 
bei ihrer Abreiſe allen Freunden um De 


kannten: 
Paul Röſſelt, 
Marie Nöſſelt, geb. Kraze. 
Breslau, den 27. Juli 1869. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Heute Mittag wurde meine liebe Frau 
Lina, geb. Luſtig von einem geſunden Kna⸗ 
ben glücklich entbunden. 333] 

Radzionkau, den 25. Juli 1869, 
Moritz Zernik. 


Statt jeder beſonderen 7 
Meine liebe Frau Sophie, geb. Oelsner, 
wurde heute von einem Mädchen, wenn auch 
ſchwer, doch glücklich entbunden. i 
Breslau, 27. Juli 1869. [932] 
S. Manaſſe. 


(Statt beſonderer Anzeige.) 
Den 26. d. Mts. ſtarb unſer lieber 515 


Richard an er ee en. 


uſtav Biller und Frau. 


Heute Nachmittag 3 Uhr entschlief 
sanft nach längerem Leiden an einem 
Herzübel unser innig geliebter Vater, 
Bruder und Schwiegersohn, der Königl. 
Commercien-Rath 


Oarl Gideon Gotthardt 
von Wallenberg - Paohaly. 


Diese traurige Nachricht allen Freun- 
den und Bekannten mit der Bitte um 
stille Theilnahme. [1570] 

Schmolz, den 26. Juli 1869, 


Gideon von Wallenberg-Pachaly, 

Karl von Wallenberg-Pachaly, 

Clara von Wallenberg-Pachaly, 
Margarethe, Freifrau vonSeherr-Thoss, 
geb. von Wallenberg-Pachaly, 

Gotthardt von Wallenberg-Pachaly, 

als Kinder. 

Erwin, Freiherr von Seherr - Thoss, 
Rittmeister im Neumärk, Drag.-Regt. 
Nr. 3 und Adjutant beim General- 
Commando II. Armee-Corps, 

als Schwiegersohn. 

Carl von Wallenberg auf Kl.-Wilkawe, 

Ernst von Wallenberg, Kgl. Geh. und 
Ober-Hof-Kammer-Rath, 

4 als Brüder. 
Generalin von Scheliha, geb. Engen, 
5 als Schwiegermutter, 


1 


Nach längeren Leiden schied heut 
aus unserer Mitte der Königliche 
Oommerolenrath, Ritter des rothen 
Adler-Ordens, Herr 

von Wallenberg-Pachaly. 

Seit einer Reihe von 26 Jahren 
hatte der Verewigte für das Wohl 
und das Gedeihen der unserer Obhut 
anvertrauten städtischen Sparkasse mit 
allen Kräften und warmer treuer Hin- 
gebung gewirkt; mit seinem einsichts- 
vollen Rath war er stets. gern bereit, 
Gefahren und Nachtheile von dem 
ihm lieb gewordenen Institut abzu- 
wenden. Seine herzgewinnende Bie- 
derkeit lässt, uns nicht minder den 
Verlust des hochgeschätzten Collegen, 
wie den eines treuen liebenswürdigen 
Freundes betrauern, dessen Andenken 
in unserem Kreise nie erlöschen wird. 

Breslau, den 26. Juli 1869. 

Die Ouratoren 
dier städtischen Sparkasse. 


eee ene 
‘Durch den am 26. Juli erfolgten Tod des 
Königl. Commercien-Raths Herrn Gideon von 
Wallenberg-Pachaly verliert die unterzeich- 
nete Gesellschalt ein thätiges und umsichtiges 
Vorstands- und Directions- Mitglied. 
Sein strebsames Wirken, sein biederer und 


menschenfreundlicher Charakter sichern ihm 


bei uns ein bleibendes Andenken. [935] 
Breslau, den 27. Juli 1869. 

Der Vorstand 

der Königshulder Stahl- und Eisen- 


Waaren-Fabrik. 


3 Todes⸗Anzeige. 2 

Durch das am 26, d. M. late Ableben 
des Königlichen Commerzien⸗Raths, Herrn 
von Wallenberg⸗Pachaly, iſt uns einer 
unſerer hochgeehrken Herren Directoren ent · 
riſſen worden. Seinen Heimgang auf's Tiefſte 
betrauernd, werden wir ihm ein ehrendes Ans 
denken bewahren. 441 [917] 

Breslau und Königshuld. 
Die Beamten der Königshulder Fabrik. 


Durch den am 26. Juli er. erfolgten 
Tod des Commercienraths und Rittergutsbe⸗ 
ſitzers, Ritter des rothen Adlerordens, Herrn 
Gideon von Wallenberg⸗Pachaly hat das 
Unternebmen der Breslau⸗Schweidnitz⸗Frei⸗ 


burger Eiſenbahn einen ſchweren Verluſt er-| M 


litten. Dem Verwaltungs Rath der Geſell⸗ 
ſchaft ſeit dem 28. April 1843 und dem Di⸗ 
rectorium ſeit dem Januar 1844 als Mitglied, 
zuletzt als ftellvertretender Vorſitzender, an⸗ 
gehörig, hat der Verſtorbene mit immer 
wachſender Theilnahme ſich den Eiſenbahn⸗ 
Angelegenheiten gewidmet und durch ſeine 
Sorgfalt und Thätigkeit fih dauernd in der 
Erinnerung bleibende Verdienſte erworben. 
Breslau, den 27. Juli 1869. [1560] 
Direetorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Der geſtern verſtorbene Herr Commerzien⸗ 
Rath v. Wallenberg⸗Pachaly gehörte zu den 
Stiftern der Schleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. Im Jahre 1849 aus der Dixec⸗ 
tion ausgeſchieden, trat er im Jabre 1867 
wieder in dieſelbe ein. Seine Thätigkeit war 
auch hier, wie überall, eine hingebende erfolg⸗ 
und ſegensreiche. 1568 

Die Geſellſchaft verliert in ihm einen be⸗ 
währten, intelligenten und tüchtigen Vertre⸗ 
ter, die Direction beklagt den Verluſt eines 
hochgeachteten, ſehr thätigen und liebenswür⸗ 
digen Mitgliedes. 

Breslau, den 27. Juli 1869. 

Die Direction 
der Schleſiſchen Feuer⸗Verſicherung. 


C. wp. ( 

Gestern Abend kurz vor 12 Uhr ver- 
schied sanft nach langen Leiden unser 
innig geliebter Vater und Schwieger- 
vater, der Kaufmann und Hötelbesitzer 

Hermann Randel in Brieg, 
im Alter von 54 Jahren. 

Diese traurige Nachricht zeigen wir 
allen Verwandten und Freunden hier- 
durch anstatt besonderer Meldung er- 
gebenst an. 49161 

Breslau und Berlin, 

den 27. Juli 1869. 
Hugo Randel, 
Bruno Randel, 
Max Randel, 
Paul Randel, 
Wilhelmine Randel, gb. Knappe, 
Helene Randel, gb. Stelberg, 

als Schwiegertöchter. 

Die Beerdigung findet Donnerstag 
Nachmittag 5 Uhr statt, 


als Söhne, 


Feuer⸗Rettungs⸗Verein. 


Am 25. d. Mts. ſtarb der Kaufmann und 
Stadtrath Herr H. Hammer. Der unter 
zeichnete Verein verlierk in dem Dahingeſchie⸗ 
denen ein langjähriges Mitglied, welches mit 
regem Eifer jederzeit die Intereſſen des Ber: 
eins unterſtützt hat und deſſen Andenken in 
Ehren bleiben wird. 1554] 

Beerdigung Mittwoch den 28, d. M. Nachm. 
4 Ubr, Trauerhaus Kupferſchmiedeſtr. Nr. 25. 
Der Vorſtand des Feuer⸗Rettungs⸗ Vereins. 


Geſtern Nachmittag verſchied ſanft nach 
jahrelangem Leiden in Folge erneuerten 
Schlaganfalls unſer innigſt geliebter Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater, der Kaufmann 
Carl Linkenheil, in ſeinem 75. Lebensjahre, 
was wir ſchmerzerfüllt Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt jeder beſonderen Meldung, um ſtilles 
Beileid bittend, anzeigen. 925 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 
29. d. M., Nachmittag 4 Uhr, auf dem großen 
Kirchhofe bei Gräbſchen ſtatt. 


Heute Morgen 7% Uhr ſtarb unſere gute 
Mutter, Schweſter, Groß⸗ und Schwieger⸗ 
mutter, die verwittwete Frau Kürſchnermeiſter 
Scholtz, Noſalie, geb. Kirchuer, an Gehirns 
Erweichung. Um ſtille Theilnahme bitten: 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 27. Juli 1869. 

Beerdigung: Freitag, den 30. Juli, Nachm. 
4 Uhr, Gräbſchener Kirchhof. [926] 

Trauerhaus: Reuſcheſtraße Nr. 67, 


Nach kurzem Krankenlager ſtarb am 25ſten 
d. M. an Unterleibs⸗Entzündung unſer liebe 
Anverwandte, der Appellations⸗Gerichts⸗ 
Bureau⸗Aſſiſtent Leiſte. Seinen zahlreichen 
Freunden dieſe Nachricht von 

den tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Ratibor, den 26. Juli 1869. [326] 


Den heute Nachmittag 4½ Uhr erfolgten 
ſanften Tod unſeres lieben Vaters und Schwie⸗ 
gervaters, des Rittergutsbeſitzers Benj. Ulm 
auf Logiſchen, Tall wir hierdurch mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme ergebenſt an. 

Logiſchen, den 26. Juli 1869. 

Die Hinterbllebenen. 


Familien ⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Mathilde Richter 
in Oſterburg mit Marine⸗Prediger Büttner. 
. Helene Buhlers in Erfurt mit Regier.⸗ 
Referendar p. Tieſchowitz in Erfurt. Fräul. 
Chriſtine Schwartz in Sigmaringen mil Reg. 
Aſſeſſor Schwartz. 

Verbindungen: Lieut. im Ldw.⸗Regt. 
Nr. 85 v. Buchwaldt in Lichterfelde mit Freiin 
Louiſe v. Wedell in Wedellsborg. Lieut. im 
Küraſſier⸗Regt. Nr. 6 v. Buchwaldt in Lichter⸗ 
felde mit Frl. Marie Carſtenn. Prof. Dr. 
Haupt in Poſen mit Fräul. Ottilie Piper in 
Stettin. Frhr. Prof. Dr. v. d. Goltz in Ks 
nigsberg mit Frl. Bertba v. d. Goltz. 

Geburten; Dem Rechtsanwalt Müller 
in Wohlau ein Mädchen. Dem Lieut. und 
Ober⸗Grenz⸗Controleur v. Rekowsky in Neu⸗ 
ſtadt OS. ein Mädchen. Dem Prem. »Lieut. 
im Fuſ.⸗Regt. Nr. 38 Heydenreich in Hirſch⸗ 
berg ein Mädchen. Dem Kreisrichter Schmidt 
in Schubin ein Mädchen. Dem Hauptmann 
im Generalſtabe v. Renthe⸗Fink in Berlin ein 
Knabe. Dem Prem. Lieut. Manger in Span⸗ 
dau ein Knabe. Dem Rittmſtr. im Drag. 
Regt. Nr. 7 Graf v. Gneiſena ! in Stendal 
ein Knabe. Dem Prem.⸗Lieut. im Ulan.⸗ 
Regt. Nr. 4 v. Köhne in Schneidemühl ein 
Knabe. Dem Hauptmann in der 7. Gend.⸗ 
Brigade Rothendücher in Minden ein Knabe. 
Dem Hauptm. im Kaiſer Alexander Gren.⸗ 
Regt. v. Henninges in Berlin ein Mädchen. 


8 
batt» Bedingungen, wie ſolche ab Köln be 
[1471] 


2388 
Dem Hof⸗ und Garniſonsprediget Rogge in 
Potsdam ein Mädchen. Dem Prem. ⸗Lieut. 
im Füſ.⸗Regt. Nr. 73 v. Kalckſtein in Münſter 
ein Mädchen. Dem Prem. ⸗Lieut. im Fül. 
Regt. Nr. 36 Barraud in Oldesloe ein 


ädchen. 
Todesfälle: gr General v. Pauls⸗ 
dorff, geb. Schlegel, in Berlin. Der Lient. 
im Füſ.⸗Regt. Nr. 90 v. Bülow in Roſtock. 


Stadttheater. 

Mittwoch, den 28. Juli. Erſtes Gaſtſpiel des 
Fräulein Brandt, von der königl. Hofoper 
in Berlin: „Die Afrikanerin.“ Große 
Oper mit Tanz in 5 Acten von E. Scribe. 
Deutſch von F. Gumbert. Muſik von G. 
Meyerbeer. (Selica, Fräulein Brandt.) 

Einlaß 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. 

Donnerstag, den 29. Juli. „Fauſt.“ Tragödie 
in 6 Akten von W. Goethe. Muſik von Radzi⸗ 
will und Lindpaintner. 


— — —— — 
Zeologifihrer Garten. 


eute Mittwoch 


oneert, 


Anfang 4 Uhr, 1555 
von der Kapelle des Leib⸗Küraſſier⸗Regts. 
Nr.! unter Leitung des Dirigenten Herrn 


Grube. 

Eintrittspreis 2% Sgr. für Exwachſene 

und 1 Sgr. für Kinder unter 10 Jahren. 
Eintrittspreis für das Concert: 

die Perſon (ohne Ausnahme) 1 Sgr. 

inder frei. 


Wintergarten. 


Heute, wie täglich 


Concert und Vorſtellung 


ſämmtlicher engagirter Mitglieder. 


Gaſtſpiel der Solotänzerin 
Fräulein Krauſe 


vom Königl. Hoftheater zu Wiesbaden. 
Die Vorſtellung findet auf der Som⸗ 
merbühne im Garten ſtatt. Bei ungün⸗ 
ſtigem Wetter im großen Saaltheater. 
Anfang des Concerts 5 Uhr, der Vor⸗ 
ſtellung 247 Uhr. 
Alles Nähere die Anſchlagzettel und 
Programme. 


Donnerstag, den 29. Juli: Zweite 
Frei⸗Verlooſung von werthvollen, nütz⸗ 
lichen Präſenten auf die am Sonntag 
den 25,, Montag den 26. Dinstag den 
27. und Mittwoch den 28. Juli beim 
Empfang des Programms ausgetheilten 
Loosnummern. [1559] 


EE AA 
Kebich's Etabliſſement. 


Heute Mittwoch, den 28. Juli. 


Großes Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 4. Niederſchl. 
nfant.⸗Regiments Nr. 51. 

Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 

Kinder die Hälfte. 1564] 


3. Wiesner's Branerei. 
Heute, Mittwoch den 28. Juli: 


Großes Garten⸗Concert 


unter Leitung des Kapellmeiſters 
Auf 5 1 — Nu er wi 
nfang 5 on gr. 
Kinder die Hälfte. [1565] 


Belt- Garten, 
Täglich Concert 
] 


unter Leitung des Muſikdirectors 
Herrn H. Brühl. [1550 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Eichen-Park, 
Heute Mittwoch den 28. Juli: 


Großes Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 1. Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regts. Nr. 10, unter perjönlicher 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn W. Herzog. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sar. 
Der Extrazug geht um 3 Uhr 15 Min. 
vom Centralbahndofe ab. 
Fahrpreis für Hin⸗ und Rückfahrt II. Klaſſe 
3½ Sgr., III. Kl. 2 Sgr. [918] 


Seiffert in Noſenthal. 


Heute Mittwoch: 


Großes 
orientaliſches Gartenfeſt 


bei brillanter, vollſtändig neu arrangirter Illu⸗ 
mination des ganzen Blumengartens wobei 
jämmtlihe Anlagen in Folge eines künſtlichen 
Reflexes der 5000 bunten Flammen vergrößert 
und durch 20,000 bunte Flammen erleuchtet 
erſcheinen, ein Anblick, der allen Beſuchern eine 
außerordentliche Ueberraſchung bereiten wird. 
Harmonie-Concert. 
Gemengte Speiſe von 6.Ubr ab. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Entree à Perſon 3 Sgr. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 
Omnibusfahrt vom Wäldchen und Kohlen⸗ 
ftraßen-Ede von 2 Uhr ab. 1909] 


Zur diesjährigen 5. Kölner Dombau⸗ 


Geld ⸗ELotterie, 
mit Hauptgew. von Thlr. 25,000 — 10,000 
— z., find wiederum Original⸗Looſe, 
à 1 Thlr. pro Stück, zu beziehen aus der bisher 
„vom Glück am meiſten begünſtigten“ 


Hauptagentur Schlesinger, 
Breslau, Ning Nr. 4, 
Wiederverkäufern die gleichen Ra⸗ 


Anfang 


willigt werden. 


— . 
. 2 * 

Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 

Die Lieferung von 1000 Schachtruthen ungefiebten Kies zu den Neubauten auf 
Bahnhof Breslau ſoll im Wege der offentlichen Submiſſion vergeben werden. 

Die Lieſerungs⸗Bedingungen liegen im Bureau der I. Baumeiſterei (auf Bahnhof 
Breslau) zur Einſicht aus, können auch von dort bezogen werden. 

Verſiegelte und mit der Aufſchrift 

„Submiſſions⸗Offerte 1 Lieferung von Kies“ 
verſehene Offerten ſind portofrei bis zum Termin am 
2. Auguſt 1869, Vormittags 11 Uhr, 

dem obigen Bureau 5 

Die eingegangenen Offerten werden in Gegenwart der erſchienenen Submittenten eröffnet. 

Breslau, den 24. Juli 1869. [1475] Betriebs⸗Inſpector. 

Die im Johannistermin 1869 fällig gewordenen Zinſen, ſowohl der 4 als auch 
der 3 ½ proc. Großherzogl. Poſenſchen Pfandbriefe werden gegen Einreichung der be 
treffenden Coupons und deren Specificationen vom 1. bis 16. Auguſt d. J., 
die Sonntage ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr in Berlin 
an der Kaſſe des Unterzeichneten, wo auch die Schemata zu den Coupons⸗Speeiſt⸗ 
cationen unentgeltlich zu haben find, und 


in Breslau durch den „Schleſiſchen Bankverein“ 
ausgezahlt. 558 
Nach dem 16. Auguſt wird die Zinſenzahlung geſchloſſen und Era 01 
erhobenen Zinſen erſt im Weihnachtstermin 1869 gezahlt werden. 
Berlin, den 26. Juli 1869. 


F. Mart. Magnus, 


Behrenſtraße 46. 


Die Königl. geburtshilfliche Klinik 


wird, wie alljährlich, mit dem 1. August geschlossen. Die Wiedereröffnung derselben wird 
z. Z. bekannt gemacht. Die Poliklinik (Dr. Frünkel, Nikelaistr. 73) 
nimmt dagegen ununterbrochen Entbindungen und Kranke an, 156 


Medie.-Rath Prof. Dr. Spiegelberg. 
Einladung. 


Den aus dem Jahre 1866 unter uns befindlichen Fond haben wir zur Anſchaffung 
eines N NDD für den Kurort Salzbrunn verwandt. 
Die Einweihung und Uebergabe dieſes n DD findet Sonnabend den 31. d. M. 
daſelbſt ſtatt, wozu wir die Betheiligten hiermit ergebenſt einladen. 
[936] 


Breslau, 27. Juli 1869. 
Joseph Wurzel. Louis Hausdorff. 


Hamburg · A meritan. Packet fahrt · etien · Geſellſchaft. 
Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwischen 
Hamburg und New⸗Pork, 


Havre anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 


Sammonia, Mittwoch, 4. Auguſt Mrg.] Holſatia, Mittwoch, 25. Auguſt Mrg. 
Sileſia Mittwoch, 11. A : „1. Sept. 
375 33 Yen 1 uguft a | ermania, Mittwoch, 1. Sept., Mrg. 


8. 2 rg. 
veife: Erste Cajüte He. Ert. Kblr. 165. Zweite Gajüte Pr. Ert Thlr. 100. 


a 
degree r. Ert. Thlr. 55. 
t # 2. — pr. 40 Hamburger ei mit 15 pCt. Primage, für ordinäre Güter 
den Vereinigten Staaten 4 Sgr. Briefe 


a N 
nach Uebereinkunft. Briefporto von und na 
zu bezeichnen „per Hamburger Dampfſchiff“. 


und zwiſchen Hamburg und New⸗Orleaus, 


auf der Ausreiſe Havre und Havanna, auf der Rückreiſe Havanna und Havre anlaufend. 
uronia . 25. September, | Teutonia. 20. November, 
Allemannia . . . 23. Detober, Saxonia. 18. December, 

Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Ert. Thlr. 180, Zweite Cajüte Pr. Crt. Thlr. 120, 
Zwiſchendeck Pr. Crt. Thlr. 55. 

Fracht £ 2. 10. per Ton von 40 hamb. Cubikfuß mit 15 % Primage. 

Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, m. Millers Nachfolger, Ham⸗ 
burg, ſo wie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe 
allein eonceffionirten General-Agenten f f 949 

H. C. Platzmann in Berlin, Louiſenplatz 7 und Louiſenſtraße 1, 
und Special-Agenten Julius Sachs in Breslau, Carlsſtraße 27. 


Bis zum 15. Auguſt 


verkaufen wir nachſtehend verzeichnete Waren, welche 
Inventur zurückſtellten, zu folgenden Preiſen. 


Wir verabreichen nur reele Waaren in echten 
Qualitäten: 
1) die 
2) die 
3) die 
4) die 
5) die 


wir bei der letzten 
[1529] 


Farben und guten 


1 ur lie und Baröges, . - 
. des d . 
57 Battiste, - 5 Nu er. 4 
% Jaooonas, . 
2 dr DRAN „ 

ie eroales, gemuſtert und geſtreift 
7) die 7 Mix Lustres 9 N Es a .. 
8) Pariſer Alpaoca-Beduinen in ſchönſter Aus⸗ 

a 


lange Elle 2 Sgr. 
lange Elle 4½ , 
lange Elle 2 ½ , 
lange Elle 4 „ 
lange Elle 2½ , 
lange Elle 3 ½ , 
lange Elle 3 „ 


u . . . * 


das Stück 2 Thlr. 


. “ . 8 * 


J. Glücksmann & Co., 
71. Ohlauerſtraße 71, 
Bazar Fortuna. 


Vorzüglichſte Nähmaſchinen, 
prämiirt auf der Ausſtellung zu Paris 1867 
mit der goldenen Medaille. 


amilien⸗Nähmaſchinen zum Treten, Doppelſteppſtich, feſte 
Naht, mit Apparaten, Pecs 28 Thlr., mit Ver Piatra 
30 Thlr. Handmaſchinen, Wbeeler⸗Wilſon⸗Syſtem, in eleganter 
Chatouille. Dieſe Maſchinen nähen ebenfalls Doppelſtevpſtich 
und Dun mit Leichtigkeit auf en mitgenommen . 
Wheeler⸗Wilſon⸗Maſchinen zum Treten, mit Apparaten, von 
36 Thlr. an; Groover⸗Baaker⸗Steppſtichmaſchinen für Schneider 
von 40 Ahle, an; Handmaſchinen für 8, 14 und 16 Thlr. 
Für alle Gewerbtreibende Nähmaſchinen jeder Conſtruction 
— in großer . i zu ſoliden Preiſen. Unterricht gratis. 


ippert, Mechaniker. 
e 0 2 
e 


[1506] 


9 


9 J dem Concurſe über das Vermögen des 


Colfmanns und Fabrikbeſitzers Emanuel 
Cohn zu Wäſtegiersdorf werden alle Die⸗ 
Ienigen, welche an die Maſſe Anſprüche als 
oncurs⸗Gläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen 
ereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem 
afür verlangten Vorrecht 
b bis zum 20. Auguft 1869 einſchließlich 
ei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten get ans 
gemeldeten Forderungen, ſowie nach Befinden 
pe Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
erſonals 
auf den 6. September 1869, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar des Concurſes, Kreis⸗ 
Richter Kletſchke, im Seſſionszimmer der 
1. Abtheilung [1086] 
zu erſcheinen. 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
ccord verfahren werden. } 
ae iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 
eldung 
bis zum 20. Detober 1869 einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller innerhalb 


derſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 


meldeten Forderungen Termin 
auf den 3. November 1869, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem genannten Commiſſar in dem an⸗ 
gegebenen Zimmer 
anberaumt. . 5 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger 5 7 5 welche ihre For⸗ 
derungen innerhalb einer der Friſten an⸗ 


melden werden. 


Chappuis, Maske, Behrends, 
Contenius und Juſtiz⸗Rath Stuckart zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Waldenburg, den 13. Juli 1869. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


ede der Concursgläubiger 
wenn nachträglich eine zweite Anmeldungsfriſt 
feſtgeſetzt wird. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Joſeph Wagner zu Mittel: 
walde iſt zur Anmeldung der Forderangen 
der Concursgläubiger noch eine zweite Friſt 
fete 20. Auguſt 1869 einſchließlich 
eſtgeſetzt worden. 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
diejelben, fie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchrifllich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin 5 Prüfung aller in der Zeit 
vom 20. Juli 1869 bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemelosten orderungen ift 

auf den 6. September 1869, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 

richter Trautwein im Termins⸗Zimmer 

Nr. III. unſers Geſchäftslocals 8 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
diefem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, wei ihre Forderungen inner 
halb einer ber Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
dat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. 3 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwälte Lindemann 
in Habelſchwerdt und Koch in Landeck zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Habelſchwerdt, den 20. Juli 1869. 1 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


E A nee ade 
Der hinter dem Gaſtwirth Friedrich Feder 
aus Greulich unter dem 15, Juni c. erlaſſene 
Stedbrief wird hierdurch erneuert. 
Bunzlau, den 22. Juli 1869, x 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Der Unterſuchungsrichter. [1124] 


1120 Bekanntmachung. 
In unfer Firmen⸗Regiſter if sub laufende 
883 die Firma: 
J. Goldmann 
zu Klein⸗Zabrze und als deren Inhaber der 
Kaufmann Jacob Goldmann daſelbſt am 
23, Juli 1869 eingetragen worden. f 
Beuthen OS. den 23. Juli 1869. 
_Königl. Rrelo-Gerict. Abteilung L_ 


[1121] Bekanntmachung. 
In unſer e it sub laufende 


Nr. 884 die 
. J. Friemel 
u Beuthen OS. und als deren Inhaber der 
Fabrikant J. J. Friemel daſelbſt am 23. Juli 
1869 eingetragen worden. 
Beuthen OS., den 23. Juli 1869, 
Königl. Krels⸗Gericht. Abtheilung I, 


(1122) Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter ift die daſelbſt 
unter Ni. 215 eingetragene Firma: 


„. 0 T 
zu Beneſchau heute gelöſcht worden. 
Ratibor, den 23 Juli 1869. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferten⸗Abtheilung. 


[1123 Bekanntmachung. 
In A damen Regler 15 sub laufende 
Nr. 129 die Firma: 
Julius Kabitz 


zu Creuzburg und als deren Inhaber der 


Kaufmann Julius Kabitz am 22. Juli 1869 . 


„ eee 
u * A 
Sin urg OS., den 22. Juli 


Kreis ⸗Wericht. Ferien⸗Abtheilung. 


eſchlechtskranth., Ausflüſſe, Geſchwüre ꝛc. 
G Wundarzt e e 38. 


Sredaler t für Geſchlechts⸗(galante) Krank: 
beiten 6. Kilo ” 1. 7—9, 
24 Auswärts bre. g 1919 


. 
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2fnetion. 1 Deutsche Grundereditbank zu Gotha. 


Donnerstag den 29. d. M., Vormittag 
9 Uhr, ſollen auf dem Stadt⸗Bauhofe, Mat⸗ 
thiasſtraße Nr. 4, altes Guß⸗ und Schmiede⸗ 
eiſen, Metall, Holzüberreſte u. a. m. öffentlich 
gegen gleich baare Bezahlung verſteigert werden. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Muetion. 


Donnerstag den 29. d. M., Nachmittag 
3 Uhr, ſollen bei dem Matthiasmüblgerinne 
alte, meiſt ſchwarzeichene Holzüberreſte meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare ae 


ſteigert werden. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Nuection. 


Donnerstag den 29. d. M., Nachmittag 
6 Uhr, ſollen beim Neubau des Waſſerhebe⸗ 
werks eine große Partie kieferne Hauſpähne 
und zwei Stück altes eichenes Holz meiftbies 
tend gegen gleich baare Bezahlung verſteigert 
werden. 1128 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Die Flensburger 
Industrie-Lotterie, 


deren nächſte Ziehung 
a m 5. August 
ſtattfindet, verbindet neben dem guten Zweck 
8 der Invaliden) auch die meiſten 
ewinn⸗Chancen. — „Jedes vierte Loos 
gewinnt.“ 

Die Lotterie enthält 550 werthvolle einzelne 
Gewinne. R 

1. Hauptgewinn: 1 vollſt. Mobiliar von 
Nußholz zu 2 Zimmer und außerdem ein 
Silber⸗Service, Werth 880 Thlr. 

2. Hauptgew.: 1 Landau (Doppel⸗Kaleſche) 
nach Rock'ſchem Syſtem, mouvement auto- 
matique, Werth 600 Thlr., 

3. Hauptgew.: 1 Leinenſchrank, gefüllt 
mit einer vollſtänd. Leinen⸗Ausſlattung, Werth 
400 Thlr. 


4. Hauptgew.: 1 vollſt. Mobiliar von 
Mahagoni, Werth 300 Thlr. 

5. A ew.: 1 Pianoforte von Polyran⸗ 

der, Werth 246 Thlr. y 
5 11 5 1 Mobliliar von Mahagoni, 
Werth 232 Thlr. 

Ganze Originallooſe zum amtl. 
Planpreiſe von 4 Thlr. bei ſchleun. Belt. 
noch zu beziehen aus: 

Breslau, Schlesinger's Haupt- Agent., 
Ring 4. 1123] 


Dringende Bitte. 


Ein früherer Rlttergutsbeſitzer befindet fi 
mit feinen fünf unverſorgten und größtentheils 
noch unerzogenen Kindern in der größten Noth. 
In ſeinem Thon ſehr vorgerückten Alter und 
von Kränklichkeit oft heimgeſucht, will es ihm 
bei aller Mühe nicht mehr gelingen, die 
drückendſten täglichen Nahrungs asche zu be⸗ 
kämpfen; derſelbe bittet edle Menſchenherzen 
innigſt, ihn durch Unterſtützungen aus ſeiner 
ſo traurigen Lage zu retten. 0 

Herr Bartitulier 222 Nikolaiplatz Nr. 1, 
zweite Etage, wird die Güte haben, 115220 
entgegenzunehmen. [1522 


Reelles Heirathsgeſuch. 


Eine gebildete junge Dame, aus hoher Fa⸗ 
milie, von angenehmem Aeußern, ſucht wegen 
Mangel an Herrenbekanntſchaft auf dieſem 
nicht ungewöhnlichen Wege einen Lebensge⸗ 
fährten. Es wird weniger auf Arußeres und 
Alter, als auf Bildung und Vermögen geſehen. 
Ernſtliche Reflectanten werden erſucht, ihre 
Adreſſe nebſt Photographie M. R. poste rest. 
in Breslau franco einzuſenden. Discretion 
Ehrenſache. [1553] 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein junger Wittwer, Mitte der dreißiger 
21 5 Inhaber eines offenen rentablen Ge⸗ 
chäfts, ſucht eine Lebensgefährtin im ent⸗ 
ſprechenden Alter mit etwas disponiblem Ver⸗ 
mögen. Die hierauf reflectirenden Damen 
erſuche ich, ihre Mittheilungen nebſt Photo⸗ 
phie unter der Adreſſe W. A. poste restante 
Liegnitz unter 8 Tagen eizuſenden. Disere⸗ 
tion iſt Ebrenſache. [303] 


7 Pr „Fall- 
Epileptische Krämpfe su; 
eilt der Specialarzt für Epilepsie Dr. 
0. Killisch in Berlin, jetzt Mittelstrasse 
r. 6. — Auswärtige brieflich. Schon 
über Hundert geheilt. (55 


roſchüren über das Dr. Legat'ſche Frauen⸗ 
B elixir ſind gratis zu 57 5 5 am 
theke zu Bojanowo. [313] 


2 Alle Kranke 


können sich leicht helfen! 

Die Gelegenhe.t dazu bietet das bes 
rühmte, in Arndt's Verlagsanſtalt in 
Leipzig erſchienene Buch: 


„Dr. Werner's neuer Weg- 


weiser zur Hülfe für alle Kranke 
und Schwache.“ 6. Auflage. Bi 


gr. 

In jedem Orte Deutſchlands leben 
Perſonen, die dieſem Buche ihre Ge⸗ 
ſundheit zu danken haben. Man kaufe 
aber nur das richtige unter dem Titel: 
„Neuer Wegweiſer“, welches durch 
alle Buchhandlungen zu bekom⸗ 
men iſt. 


Für Juwelen, Gold, Silber, 
alte Treſſen und Münzen 
zahlt hohe Preiſe: [7582 


D. Jaroslaw, 


Gold» und Silberarbeiter, 
Schweidnitzerſtraße 45, 1. Etage. 


Im Verfolg meiner Bekanntmachung vom 4. Juli d. J. bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, 


daß nach neuerem Beſchluſſe der Geſellſchafts⸗Vorſtände die hypothekariſchen Darlehne der Bank bis auf 
Weiteres nur in baarem Gelde und zwar nach Abzug der einmaligen Proviſion mit 95 PEt. 


gewährt, reſp. ausbezahlt werden. 
Breslau, den 20. Juli 1869. 


[1377] 


Der Genteral-gent 
für die Provinzen Schlefien und Poſen. 


Erste Hypothek 
der Rockford, Rock Island & St. Louis- 


Eisenbahn-Gesellschafl. 
Capital und Zinsen in Gold zahlbar 
ew-York und London 
ohne irgend einen Steuerabzug. 


Dieſe Bahn durchläuft die fruchtbarſten Gegenden des Staates Illinois, welcher 
mit Recht als der reichſte Staat der ganzen Union gilt. — Der Bau der Bahn iſt 
laut Bericht eines anerkannt tüchtigen deutſchen Ingenieurs aufs ſolideſte und ganz 
nach europäiſchem Muſter ausgeführt. 

Eine größere Strecke der Bahn iſt bereits ſeit April dieſes Jahres dem 
Betrieb 1 

Beſagte Obligationen rentiren beim gegenwärtigen überaus 5 1 6755 Tagescourſe 
auf annähernd 10 % Zinſen pro onno, und da ſolche den Vortheil genießen, daß 
der Beſitzer jederzeit berechtigt iſt, feine Obligationen gegen Stamm⸗Actien 
der Geſellſchaft umzutauſchen, fo bat er ein währſcheinlich noch weit größeres 
Zins⸗Erträgniß bei der vermuthlich überaus guten Rentabilität der Bahn, 
welche auf 15—20 % Pda wird, zu erwarten. 

Aufträge auf beſagte Obligationen, welche in Folge ſtarker Nachfrage ihren Cours 
ſchon erhöht haben, und vermuthlich noch weiter im Courſe ſteigen werden, 85 


ausgeführt durch 


F. E. Fould & Co. in Franlfurt a. Main. 


DE Amerikanifhe und andere Staats⸗Effecten nehmen wir im Tauſch zum 
Tages⸗Courſe an. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Mit heutigem Tage eröffne am Platze Sieei eile Nr. 10 unter der Firma 


„ Carl Siech, 
ein Tapiſſerie⸗Geſchäft. 


Genaue Kenntniß der Branche, ſowie genügende Mittel ſetzen mich in den Stand, allen 


Anforderungen zu genügen und bitte ich um gütige Unterftügung meines Unternehmens. 
Gleichzeitig empfehle ich mein Lager von 


Alabaſter⸗, Holz⸗ und Lederwaaren und Stickereien. 
[927] ri Sec 


Carl Siech. 
Woll ⸗ Auction in Leipzig. 


Da während der Leipziger Meſſe Tuch⸗ und Wollwaaren⸗Fabrikanten aus allen Ge⸗ 
genden Deutſchlands, wie des ganzen Continents überhaupt hier verſammelt find und ſich 
auch viele Wollhändler einfinden; da ferner bei einer günſtigen Tuchmeſſe die Fabrikanten 
eher zu Wolleinkäufen animirt werden, wenn ihnen ſofort hierzu Gelegenheit geboten wird, 
fo iſt der Unterzeichnete geſonnen, an den letzten Tagen der Tuchwoche der nächſten Leipziger 
Michaelismeſſe am 1. und 2. October mehrere bei ihm lagernde Partien ruſſiſcher, wallachiſcher 
und oſtpreußiſcher Wollen in einer von vereidigten Notaren geleiteten öffentlichen 


Woll ⸗Auction 

zum Verkauf zu bringen. 
glaube, daß andere Beſitzer von deutſcher, ungariſcher, ruſſiſcher und anderer Wolle 
gern dieſe vorausſichtlich günſtige Gelegenheit zum Verkauf ihrer Wollen benüßen werden, 
und werde ich gern bereit ſein, diejenigen Partien, die mir ſpäteſtens bis 31. Auguſt ange⸗ 
meldet werden, in meiner Auction aufzunehmen. Für gehörige Lagerräume werde ich Sorge 


tragen; im Fall des Verkaufs 2% Proviſion, 4% Auctionsſpeſen, bei Nichtverkauf in dem 


Falle, daß der limitirte Preis nicht zu erreichen wäre, nur 4% Auctionsſpeſen berechnen, 
weitere Verladung oder anderweite Einlagerung hier franco Proviſion beſorgen. 

Sollte die Auction durch bedeutende Anmeldungen größere Dimenſionen annehmen, jo 
wird für rechtzeitige Bekanntmachung in den weiteſten in» und ausländiſchen, die Meſſe 
ſonſt auch nicht beſuchenden Fabrikantenkreiſen Sorge getragen werden, weshalb es wün⸗ 
ſchenswerth iſt, daß die betreffenden Anmeldungen mir baldmöglichſt zugeſchickt werden. 

Wegen etwa zu wünſchender Vorſchüſſe wie wegen jeder näheren Auskunft bitte ich 
ſich direct an mich zu wenden 1434] 
S. Fränkel sen. 


Leipzig, am 19. Jail 1869. N 
Bequemſte Reiſe Route 


Soolbade Goczalkowitz 


bei Pleß (Oberſchleſien). 
Von Breslau 6 uhr 53 Min. nach Nybnik. Anſchluß der Poſt. 
dung bis Goezalkowitz. Ankunft 4% Uhr Nachm. 
2. Von Breslau 10 Ubr 45 Min. via Oswieeim nach Dzieditz a. d. k. k. Ferdinands⸗ 
5 rn 1 3 N06 8 — 25 15 Na Bu BET 
Von Breslau Eilzug achm. via Kattowitz⸗ 5 t⸗ b 1 
Ankunft Nachts 1 Abr. eee ee 115877“ 


Auf der Teichſtraße Nr. 21 


hobe ich einem gefühlten Bedürfniſſe zu Folge, neben meinem nach dort verlegten Com⸗ 
miſtonslager von allen gangbaren Mehlſorten aus der fürſtlich Hohenlohe ſchen Mühle 
zu Schlawentzitz D./S., auch einen Datail⸗Verkauf eingerichtet. 

„ Der ausgezeichnete Ruf deſſen ſich gedachte Etabliſſementsfabrikate zu erfreuen haben, wird 
mich bei Abnahme der größten, wie kleinſten Quantitäten lenken, das mich beehrende Publi⸗ 
cum ſtets billig und reell, wie unr immer zu Mühlpreiſen verkaufend zu bedienen. 

Mein Comptoir befindet ſich nunmehr in demſelben Haufe an den Laden anſtoßend, 
während das Commiſſions⸗Lager von Chamotteſachen, Röhren und Ziegeln aus den 
gräflichen von Sauerma'ſchen Fabriken zu Ruppersdorf und Schosnitz, ee dem alten Platze, 
Teichſtraße 15, verbleibt, und dort, wie in meinem Comptoir ein Verkau 
Annahme ftattfindet. Hochachtungs voll 


Maximilian Hadra, 


— 
. 


Direkte Verbin⸗ 


Agent der in Hohenlohe'ſchen Mühlen » Verwaltung zu Schlawentzitz und! 


der gräflih von Sauerma'ſchen Chamotte⸗ und Ziegelfabriken 
11490] zu Ruppersdorf und Schosnitz. f 


RE EEE ET TTP 
Das Pädagogium Ostrowo bei Filehne (Ostbahn) 


bat Gymnasial- und Realschulklassen von Septima bis Prima, und ist berechtigt, 
gillige Zeugnisse zum einjährigen Freiwilligendienst auszustellen. Auch sind Special- 
ehreurse für je 10—12 Zöglinge errichtet, in welchen überalterte oder zurückge- 
bliebene Schüler schneller gefördert werden. — Die gleichfalls stark frequentirte 
Militär-Vorbildungs-Anstalt für Fähnrichs - Aspiranten ist vom Pädagogium gänzlich 
abgesondert. Prospecte gratis durch den 
Direetor Dr. Beheim - Schwarzbach. 


wie Beſtellungs⸗ 


dition der Breslauer 


Moritz Schlesinger. 


, Gold-Obligationen || 


Gerberei⸗Verkauf! 


Veränderungshalber iſt in Liebau; 
(großer Grenzbahnhof mit preuß. und 
diterreih. Hauptzollamt) eine noch neu 
eingerichtete maſſive Gerberei, an vor⸗ 
züglichem Waſſer und auch für einen 
größeren Betrieb erbaut, bald zu ver⸗ 
kaufen. Preis circa 6000 r. m 
1500 Thlr. baarer Anzahlung. Hypo» 
tbeten feſt. Ohne Concurrenz. Beſitzer 
hat die Gerberei verpachtet. Reelle 
Selbſtkäufer wollen ſich franco wenden an 

Nobert Pohl, 23 


Auctions⸗Commiſſarius in Liebau. 


Beachtenswerth. 


n einer Garniſon⸗ und * 
Schleſiens iſt ein Grundſtück in ai 00% 
in welchem ſeit 18 Jahren eine Ay te. 
Fabrik, verbunden mit Specerei⸗Geſchäft, 
betrieben wird, ieee e halber 
bei einer Anzahlung von 4000 Thlr. che 
zu verkaufen und zu übernehmen. Ernſtliche 
Käufer erfahren Näheres hierüber durch 
Wilh. Kolshorn in Breslau, bree 
Nr. 37 in der Weinhandlung. [1563] 


Meine auf der Gottesberger Straße hier⸗ 
ſelbſt in der Nähe des a e bes 
legene Beſitzung, or am n einem 3 Stod 
hohen Vorderhauſe, einem 2 Stock hohen 
Seitengebäude mit Stallung, Hofraum und 
Garten bin ich Willens aus freier Hand ſo⸗ 
fort zu verkauzen. l 321 

Waldenburg i. Schl., im Juli 1869, 

verw. Maurermeiſter Matthaeus. 


7 en 
2 Al 


ch beabſichtige mein in Ratibor, Vorſtadt 
Boſatz gelegenes, gut und maſſiv gebautes 
Haus aus freier Hand zu verkaufen. 
Daſſelbe eignet ſich zu jedem Tub hee 
da der Hofraum groß genug und direct an 
die Oder grenzt. 
Auf fr. 9 — ee bei 


mil v. ejer: 
in Beuthen Oberſchleſien. 


Auf ein Nuſtikalgut im Kreiſe 417806 
werden bald oder Termin Michaeli 186 
von einem pünktlichen Zinſenzahler 6500 Tol 
zur erſten Stelle geſucht. 


Näheres Tauenzienſtr. Nr. 61 zur Ein, 


tracht, 1. Etage, linke Seite. 


Familienverhältniſſe wegen bin ich Willens 
mein neues gut gebautes Haus nahe am Markte, 
welches eine ſehr gute Lage zu 28 Geſchaft 
os rivat⸗Haus bildet, bald für den Preis 

on 
der Expedition der Breslauer Zeitung unter 
Nr 17 oder bei mir ſelbſt je Ee N 

Frankenſtein, den 23. Juli 1869. — 

A. Rieger, Kürſchnermeiſter. 


Tuchfabril⸗Verlauf. 


Meines vorgerückten Alters wegen beab⸗ 


ſichtige ich die mir gehörige vor drei Jahren 
neu erbaute Tuchfabrik mit Dampfmaſchine 
(10 Pferdekraft) und ſämmtlichen Maſchinen 
neueſter Conſtruction, ſowie Wohnhaus und 
Garten unter annnehmbaren Bedingungen 
fofort zu verkaufen. Näheres bei den Herren 
Gebrüder Martin oder dem Beſitzer G. A. 
Geitbe in Züll ichau. [322] 


Juwelen, Gold und Silber 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 


M. Jacoby 
Riemerzeile Nr. 


in allen beliebigen Farben und Größen von 

3—3 4 —4—5—6 Thlr., Neiſeplaids und 

Reiſedecken, a in Seide, Thibet und 
e 


urpur, ſowi C 5 
ed en e Ai We 


J. Ningo, 
Stepp⸗Decken 


von Thybet, Purpur, Percal ꝛc. 
empfehlen 
zu herabgeſetzten Preiſen: 
J. Glücksmann & Co, 
71. Ohlauerſtr. 71, 


Bazar Fortuna. [1528] 


ür ein ſehr lebhaftes Specerei⸗, 
F Eiſenwaaren- Ge häft 10 Pe 8 d 


un 
tendſten Städte Oberſchleſiens wird 
Compagnon oder Käufer de Pin dieb, 
niblen Vermögen von 2 bis 3 Wen 

1 


R. 16 nimmt die Expe⸗ 


lern geſucht. 


Offerten unter L, 


Thlr. zu verkaufen; das Nähere in 


13. 
NRegenmäntel "TE 


Oblauerſtr. 80 vis-A-vis ben weißen Adler. 


Zeitung entgegen. N 


4 
H. H 


Nachdem Herr Theodor Roth am 
22. d. M. aus der Verwaltung des Simmenauer 
(Stadthaus-) Kellers geschieden, ersuche ich. 
sämmtliche die bisherige Verwaltung betreffen- 
den Forderungen bis spätestens den 15. August 
im Comptoir des Simmenauer Kellers anzumelden. 


von Walewski. 
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Lungenſchwindſüchtige geheilt. 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmstr. 1. — Prettin, 
den 13. Mai 1869. „Von Ihrem vortrefflichen Geſundheitsbier bitte ich der Frau 
Superintendentin Pfitzner, zu Prettin bei Torgau, nachſtehend zu ſenden ꝛc. Paſtorin 
Helene Pfigner, geb. Goldmann. — Wittberge, den 7. Mai 1889. „Senden Sie 
mir gef. eine größere Parthie Ihrer ausgezeichneten Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade.“ 
A. Ebert, Paſtor. Breslau, den 11, Mai 1861. „Ihr heilbringendes Malz⸗ 
Ertratt ſagt meiner Conſtitution beſonders zu, und hoffe ich, daß zu den bedeutenden 
eilerfolgen, die Sie durch Ihre Malz⸗Fabrikate bisber errungen haben, auch dieſer 
ch anreihen wird.“ Joſeph Leder, Rabbinats⸗Aſſeſſor. — Berlin, Kloſterſtr. 110, 
1. Mai 1869. Ihrem Malz⸗Extrakt verdanke ich die Rettung meines Lebens, das 
durch eine bedenkliche Lungenſchwindſucht gefährdet war. Franz, Beamter. 
Verkaufsſtellen bei S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21, Eduard Groß, am 
Neumarkt 42, Parfümerie⸗ Handlung bei M. Tichauer, Schuhbrücke⸗ und 4070. 


Straßenecke. 
a Verpachtung 
der Maierhofs⸗ Oekonomie zu Zabrzeh in Mähren. 


Von der Capitular » Güter ⸗ Direction in Olmütz wird der Zabrzeher Naierbof, 


bſt Wohn⸗ und Wirthibaft3-Gebäuden 2 
er 419 Joch = OKlafter Aecker, 1245 
ieſen, 


Gärten und 


" " 


N 


21 „ 188 „ Hutweiden 
gehören, auf die Dauer von zwölf Jahren, vom 1. October 1871 bis Ende September 1883 


gegen Offerte verpachtet. 
Diele 


Viertelſtunden entfernt, und mit dem Wo 
bäude vorbeiführende Commercialſtraße verbunden. 


Die Aecker ſind am Maierhofs⸗Gebäude in großen Parzellen ganz eben in der Steuer⸗ 
Gemeinde Zabrzeh, von den in dieſer Gemeinde gelegenen Wieſen und Hutungen der größte 
Theil zu Acker umgeſtaltet. Die meiſten Wieſen find dei der Steuergemeinde Wiſchkowitz 


in einem Zuſammenhange an dem Oderfluſſe, mit einem Heuſchopfen verſehen. 


Die P. T. Herren Pachtluſtigen können die Pachtbedingniſſe bei der Capitular⸗Güter⸗ 
Olmütz, auch bei der Gutsverwaltung 
in Großpeterswald einſehen und haben das mit einer baaren Caution per 1000 fl. vers 
febene, mit glaubwürdigem Ausweis der Moralität und des für ein ſolches Pacht⸗Unter⸗ 


Directions⸗Kanzlei ob der Vorburg Nr. cons. 9 zu 


nehmen nöthigen Vermögens belegte Offert, an die Capitular⸗Güter⸗Direction in Olmu 


5 
bis zum 25. September dieſes Jahres, letzteres verſchloſſen mit der Auſſchrift „Offert für 


Pachtung des Maierhofes Zabrzeh“ portofrei einzuſenden. 
Das Offert bat den Namen, 


bekannt, und mit dem Anbote vollkommen angenommen ſind. 


Auf Offerte, welche dieſen Bedingungen nicht entſprechen, wird keine Rückſicht genommen 


und wird über die Offerte Ende September d. J. entſchieden. 
Olmütz, am 4. Juli 1869. 


Englische landwirthschaftliche 


Maschinen. 

Marshall Sons & Comp.’s Locomobilen, Dresch- 
Maschinen und verticale Dampfmaschinen, 
Smyth & Sons Drillmaschinen, 
Samuelson’s Getreidemähmaschinen, 


alle in anerkannt vorzüglicher Construction und Güte des Baues, empfehle unter Garantie, 
und stehen eine grosse Anzahl Adressen von Käufern dieser Maschinen und Zeugnisse über 
deren Leistungsfähigkeit gern jedem Reſlectanten zu Diensten. 


[779] 
umbert, Moritzstrasse „Frisia“, Breslau, 


dicht an der Kleinburgerstrasse. 


Feinen Holländischen Rauchtabak 
Henricus W II. Zoon & Cie. 
0 


Amsterdam 
empfiehlt Bruno Wentzel in Breslau. Albrechtsstr. 3. 


MHalf Cannster, à 7 Sgr. Canaster Nr. 1, & 12 Sgr. 
T Zoort, à 8 Sgr. Varinas Nr. 1, à 16 Sgr. 
II Zoort, à 10 Sgr. Varinas Nr. O, à 20 Sgr. 


3 Bei Abnahme grösserer Posten entsprechenden Rabatt und Verpackung nach 
jet Wunsch des Bestellers. [846] 


— — — — — 


neo Meltzer, AA 


Hugo Meltzer, 
Gürtler und Bronce-Arbeiter in Jreslan, 
Schuhbrücke Nr. 23, 


2 
empfiehlt ih mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, verſilberter, broneirter 
und Neuſilber⸗Arbeiten. — Auch werden daſelbſt alte Bronce⸗Gegenſtände wieder 
wie neu bergeitellt, alte Metallſachen neu vergoldet und verſilbert, ſowie alle in 
8 dieſes Fach treffenden Reparaturen ausgeführt. [5661 
f51010303010501030040403030$01530%0$0105080303040105080407010505050500701070) 


Gut gedämpftes und fein gemahlenes 
offetirt in beſter Qualität Knochenmehl 


[276] 
Köbner’sche Mühlen-Berwaltung in Ottmachau. 
Ia. Superphosphate aller Art au 4e herähmen Fabriken. der 


Herren Ohlendorff & Comp. und Emil @üssefeld in Hamburg, sowie 


. I a I ohen Per U-Guano, direct aus den Regierungs-Depots, 


Gedämpftes prima Knochenmehl, Kalisalze etc. 


offeriren billigst: [1049] 


Paul Biemann & Comp., 


Breslau, Kupferschmiedestrasse Nr. 8, 
General-Depositaire des aufgeschlossenen Feru- duano von Ohlen- 
dorff & Oomp. und Oontrahenten der Saperphosphat Fabrik von 

| Emil ddssefeld. 


——— iſt im an .. 1 — 1 eee 3 — — 
iſch⸗Oſtr elegen, von der Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn⸗ Station nbrunn dre 
r 8 Miſtek durch die am Maierhofs⸗Ge⸗ 


Charakter und Wohnort des Offerenten und die Summe 
des einjährigen Pachtzinsanbotes mit der Erklärung zu enthalten, daß die Pachtbedingniſſe 


2590 


Nach Gebrauch einer Flaſche Vorhoof- 
3 Wr er Flaſche 


Haar- und Barterzengungstinctur 
bin ich zu der Ueberzeugung gelangt, 
daß die Wirkung 3 eine ganz 
außerordentliche if, indem dieſelbe in 
kurzer Zeit einen voll ſtändigen Bart 
bei mir erzeugt bat. 011) 
Mittenberg. H. Bartels. 


Alleinigen Verkauf hat die Handlung 
Ed. Grof in Breslau, Neumarkt 42, 
übernommen. 

Preis pro Flaſche 15 Sgr., halbe 8 Sgr. 


Eine Bandfabrik mit ausgebrei⸗ 
teter Kundſchaft iſt wegen Kränk⸗ 
lichkeit des Beſitzers unter annehm ; 
baren Bedingungen ſofort zu ver⸗ 
kaufen. [903] 

Selbſtverkäufer wollen Ihre Adreſſe franco 
A. K. Breslau poste restante niederlegen. 

ine jhöne Conditorei ⸗Ladeneinrichtung, 

ein neu überzogenes Billard mit guten 
Bällen und Zubehör und eine große Partie 
Zuckergußformen ſtehen zum Verkauf. 

Reichenbach in Schleſien. 893 
Is bin beauftragt, 12,000 Thlr. im Ganzen 

oder getbeilt gegen 1. Hypothek unterzubrin⸗ 
gen. Tarnowitz. [328] Theodor Peſchke. 


Geräuſchloſe 


Schiele'ſche Ventilatoren 


und transportable 


Schmiedeherde 
ſteben zur Anſicht in der Wade 7. . 
Maſchinen⸗Halle, Alte Sandſtraße Nr. 1. 
Vertretung für Schleſien: 


H. Nippert, 


Ingenieur in Breslau, 
Urſulinerſtraße 1. (1566) 


Ein Deſtillir⸗Apparat, 


wenig gebraucht, 3 Becken, 540 Quart, iſt 
billig zu verkaufen. Näheres H. N. ib 
156 


restante Liegnitz. 

East indi Jameica Ginger, 
vorzügliche Qualität obne jeglichen Sprittzuſatz, 
abweichend von Ingwer-Ligueur nur aus 
echtem Jamaica⸗Rum und Rohrzucker von 
e e 

aſche „durch die Dampf⸗ i 

ſen⸗ und Fruchtſäfte⸗Fabrit ker Ps) 


Louis Heilborn. 
Riechkiſſen 


in wirklichen Blumengerüchen, die Waſche, 
Papier ꝛc. auf die leichteſte Weiſe parfümirend, 
erlauben wir uns das Stück à 5 Sgr. als 
außerordentlich ſchön zu empfehlen. 


Piver & Co., 


[1149] Ohblauerſtraße Nr. 14. 


2 


ies jährigen unverfälſchten Kirſchſaft 
D oe S. Kaſſel, Oppeln. I 0 
— In der Stammſchäferei 

f Berlin, ſtehen noch ſprung⸗ 
4 fähige Schafböcke edler Tuch⸗ 
— wolle von beſter Leutewitzer 

euhauss. 

Einen zahmen Rehbock 
verkauft das Dominium Wanglewe bei 
Preuß. 


Selchow, 2% Meilen von 
Abkunft zu billigen Preiſen zum Verkauf. 
r eee 
niu 
Winzig. 1284 


Ein gut dreſſirter 


Jagdhund 


it zu verkaufen Nicolaiſtraße Nr. 67. 


(Give berritaftlihe Wohnung i im Kroll. 
{hen Bade zu vermiethen. 930] 


Breslauer Börse vom 27. Juli 1869. Amiliche Notiruugen. 


vo 


Nteifenden nach Carlsbad, 


„kürzeſte Noute via Dresden⸗Freiberg⸗Annaberg“, 


eingerichtetes 


empfiehlt fein mit allem Comfort 


Hotel zum Wilden Mann in Annaberg i. S. 


Wagen zur Weiterreiſe im Hotel. 


Ein k. g. muſik. Elementarleyrer w. Haus⸗ 


lehrerſtellung. Off. sub Z. 21 Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung. [937] 


Ein junges, elternloſes Mädchen aus an⸗ 
ſtändiger Familie, mit weiblichen Hand⸗ 
arbeiten vertraut, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen ein baldiges Unterkommen. Gütine 
Offerten werden unter Chiffre E. N. Woll- 
stein (Pr. Posen) poste rest, erbeten. [319] 


Ein Buchhalter, Anf. 30er Jahre, verheir., 
d. dopp. ital. Buchführung u. Correſpon⸗ 
denz mächtig, ſeit ſechs Jahren in e. Zucker⸗ 
fabrik als Buchf. u. Caſſ. thätig, ſucht anders 
weitig dauernde Stellung zum 1. October c. 
Offerten unter H. L. Nr. 49 poste rest. Jauer. 


ür meine Lederbandlung ſuche ich einen 

ſoliden jungen Mann, derſelbe muß den 
Ausſchnitt gründlich verſtehen, der polniſchen 
Sprache mächtig und im Beſitz guter Zeug⸗ 
niſſe ſein. [295 

Antritt kann ſogleich erfolgen. 

Thorn, den 23. Juli 1869. 

Scholly Behrend. 


Far mein Colenialwaaren⸗Geſchäft ſuche ich 
zum Eintritt per 1. October c. einen ge⸗ 
wandten Commis. Es wird nur auf ſolche 
reflectirt, die der deutſchen und polniſchen 
Sprache vollkommen mächtig ſind und meh⸗ 
rere Jahre in ein und derſelben bie 


thätig waren. 
Kattowitz. L. Borinski. 


Ein gewandter Reiſender, der die Provinz 
Schleſien für Weißwaaren mit Erfolg 
ſchon bereift hat und hierüber gute Zeugoiſſe 
vufzuweiſen vermag, findet bei gutem Salair 
Stellung. Antritt könnte bald erfolgen. 
Näheres bei Eduard Pietſch, große Feld⸗ 
gaffe 12. [910] 


Ein junger Mann, 


moſaiſch, der im Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft vollſtändig routinirt, mit den beſten 
Referenzen verſehen und der poln. Sprache 
zum Theil mächtig iſt, ſucht per 1. Sept. reſp. 
October dauernde Stellung. 8 

Gütige Offerten werden unter Chiffre A. Z. 
19 an die Expedition der Breslauer Ko 


erbeten. 
Ein in der 3301 


Galanterie⸗, Kurz: und 
Spielwaaren⸗Branche 


routinirter junger Mann, der, ſeit bereits 3 

abren in einem Engros⸗ und Detail⸗Geſchäft 
t 7 die beſten Zeugniſſe aufweiſen kann, 
wünſcht per 1. October c. engagirt zu werden. 
Offerten nimmt Herr Buchhalter Hentſchel 
in Breslau, Ring 48, entgegen. 


Bald oder per 1. September findet in mei⸗ 

nem Specerei⸗Geſchäft ein tüchtiger Com: 

mis dauernde Stellung. 30⁵ 
H. Wachsner, Ratibor. 


gm Antritt per 1. September oder 1. 
Oetober ſuche ich einen Commis, der 
mit der Leinen⸗, Band- und Weißwaaren⸗ 
Branche vollſtändig vertraut iſt. und gleich⸗ 
zeitig eine ſchöne Handſchrift ſchreibt. 
Ratibor, den 24. Juli 1869. 
306] L. Wachsner. 


Ein Commis 


[88] Emil Süß. 
Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
find vorraͤthig: 
. und Fuhrmanns frachtbrieſe. 


eſterr. Zoll⸗ und Poſt⸗Declarationen, 
Proceß- Vollmachten, ? 
Schiedmanns Protokollbücher, Vorla⸗ 
dungen und Atteſte, 
Zauf-, Zrau- und Begräbniß bücher. 
Miethsguittungs- Bücher. 


Ein unverheiratheter Landwirth, der gegen⸗ 
wärtig als Rentmeiſter auf einem großen 
Gute mit bedeutenden Fabriken conditionirt, 
mit der Buchführung vollkommen vertraut iſt, 
ſucht Stellung zum 1. April 1870 als ſolcher, 
oder in einer andern derartigen Branche. 
Gefällige Offerten sub Nr. 15 werden 
gebeten in der Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung niederzulegen. [309] 


Ein Knabe braver Eltern mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, kann in mei⸗ 
nem Deſtillations⸗Geſchäft hierorts bald 
Aunahme finden. 332] 
Ad. Kraemer in Carlsruhe O.⸗Schl. 


Ein Sohn achtbarer Eltern wünſcht per 
1. Auguſt in einem größeren Hauſe 
als Lehrling placirt zu werden. Gef. Off. 
unter M. 6. 20 in den Briefkaſten der Bresl. 
Zeitung erbeten. [928] 


Ein unverheiratheter, gewandter und mit 
guten Zeugniſſen verſehener Diener 
findet einen guten Dienſt zum 1. October d. J. 
auf dem Dominium Groß⸗Sägewitz Bres⸗ 
lauer Kreiſes. Atteſte unverzüglich einzuſenden. 
[320] Graf C. Harrach. 


Tauenzienplatz 10 b 
iſt die elegant eingerichtete zweite Etage, zum 
1. October beziehbar, zu vermiethen. Näheres 
beim Portier und Schweidnitzer Stadtgraben 
Nr. 10 im Comptoir. 653] 


ing Nro. 57 zu Michaeli der erſte Stock 
als Wohnung oder als Geſchäftslocal 
zu vermiethen. Auskunft bei Gebrüder 
Nügner, Ring Nr. 52. [922] 


| 
| 


ift die Hälßfe 


Herrenſtraße Nr. 2 


. a der 2. Etage. 
3 Zimmer, Cabinet und Küche zu vermiethen, 


Bäckerei. [929] 


Auf einer lebhaften Straße mitten in der 
Stadt iſt eine Bäckerei zu vermiethen und 
bald zu beziehen. Näheres Altbüßerſtr. 18. 


Herrſchaftliche Wohnungen. 


Eine Wohnung 1. @tage 350 Thlr., eine 
2 ene e e eee 
* e e - 

frage 34 —35, Ode Gränfttabe. enzien 
Neze Schweidnitzerſtr. 9 find Hochparterre 
4 Zimmer mit Zubehör und Gartenbe⸗ 
nutzung ſofort zu vermiethen. 1541] 


König’s Hotel, : 
883. Albreebts-Strasse 88, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


25. u. 28. Juli Ab. 10u. Mg u. Nachm. 2U. 
. 380751 330701 32088 


in geſetztem Alter, im Specerei⸗, Eiſen⸗, Por⸗ Lu 17182 714,6 24,6 
zellan⸗ und Galanterie⸗Geſchäft gut bewan⸗] Tbaupuntt +118 7710/83 + 80 
dert, mit Gomtoirs Arbeiten vertraut, ſucht] Dunftiättigung 6Ipe. 746. 28n6t. 
bald oder auch fpäter eine entſprechende Stel⸗ 2. DI SWO S0 
lung. Gefällige Offerten werden unter K. B.] Wetter heiter, heiter, wolkig 
poste restante Leſchnitz erbeten. 11] [Wärme d. Oder 718,7 

in im Schnittwaaren⸗Geſchäft routinirter, 26. u. i 
E der e und polniſchen Sprache 15 27 Jun Ab. 10 U. Mg SU. Nachm. A. 
mächtiger Commis findet bei gutem Salair Luftdruckbei“ 32996 33080 381.755 
ſofortiges Engagement. 32 uftwärme 202 4180 #174 

Beuthen O. S. W. Nieſenfeld. Thaupunkt +108 2124 +135 

— | Dunftjättigung 48vEt. Spt. 74pGt. 

B li [ 5 iſt 1 Wohnung im | Wind 1 MW 2 NW 1 

erliner 9 ab 1. Stock Mich. zu | Wetter trübe, trübe, Sonnbl. 
verm. Näh. beim Wirtb rechts eine Treppe.] Wärme d. Oder 17,0 


Preise der Cerealien, 


ee Fonds —— 10 * 3 Kerne 44 — Feststellungen der ger Com! iss, 
Eisenbahn- Prioritäten, Gold- 70 4 — Ored,- Pfdb — (Pro Scheffel in Sgr.) 
eld. 8 . ern — aaro sine mittle nrd, 
und Papierg a 2 Lomb. - © W. feine mittl 
Preuss. Anl. 59/5 11024 B. - N l Weizen weiss 86—89 81 74 76 
do. Staatsanl |11193$ B. Ducaten ..... 96, G. Diverse Actien, do. gelber 83—85 81 74--77 
do. do. 14:193$ B. uisd’or ....|112 B. 4 Roggen alter 70—71 68 61-64 
a ee Russ.Bank-Bil.|764-} bz. B. Bresl. Gas-Act.]5 g — do. neuer 63—65 61 57—59 
1862.68. 4 — Oest. Währang 814-4 bz. Schl. Fe . [5 [#22 B. Gerste 51—53 49 46 — 48 
8t.-Schuldach.|3}[314 G. Schl. Feuervra.|4 | — Hafer ....... 42—43 41 59-40 
Präm.-A. v. 5]33|1234 B. Eisenbahn-Stamm-Actien. Schl. Zkh.-Act er — Erbsen 65-69 63 60--62 
Bresl. 8t.-Obl [1,1933 B. Freiburger .. 4 [1133 B. do. Be.-Erior. el. — Hotr 
Pos.Pf. (alte) 4 — do. neues — Schl. Bank t [1204 G. otirangen der von der Handels- 
do. do. 13,] — Neisse Brieger | — Oest. Credit ..15 1224 B. mer ernannten Commission; 
do, (nene) 4133} bz. B. Ndrschl-Märk. 43 — — uur Feststellung der Marktpreise 
Schles. Pfdbr.|33[784 ba. d. jObrschl,A.u.C.|3;11864 B. Wechsel- Course. an 
do. Lit.A.l4 [81 bz. do Li.Bi | — Raps und Rübsen. 
dto, Lit, C4; — k. Oderufer-B,|5 [323-5 ba. d.250 fl NI — Pro 150 Pfd. Brutto in Bilbergr 
do, Rustical. 4] — Wilh.-B 1 [1094 B . ER Raps 238 230 220 
8 * Warsch. Wien > Winter-Rübsen. 228 222 216 
r HBE = e 
= do cBenfenb 4 Ausländische Fonds. — — 
ner do. 4 . Amerik 16 a 
8,Prov.-Hilfsk |} | — Ital. Anleihe. 5 8574 be. 6. = Kündigungspreise 
Freibrg. Prior 4 [32 B. Poln. Pfandbr. | | — 2 für den 28. Juli 
do. do. |! B. Poln.Ligu-Sch [4 58 ba. G. SE Roggen 55 Thlr., Weizen 67. 
5. . hi 81 B. Erakau 08.0 15 | — 3 Gerste 48, Hafer 53, Raps 109, 
Obrschl. Prior. 3/74 B. Trak. O8. Pr-A 4] — Rüböl 1177, Spiritus 1652 
do. do. 4 33 B. Oost. Nat.-Anl 4 59 B. ie B * —.— 
do. do. 13094 B. Silberrente 5 — Die Börsen-Commission. a, N N 
do. do. Ki 81 B. do. 60 er Loose] 845 B. rsennotiz von Kartoffelspiritus 
R. Oderufer. J |96$ G. pr. St. 100 Fl pro 100 Qrt.bei80pCt. Tralles loca 
Die Börse eröffnete aul bessere Berliner und Pariser Notirungen in ziemlich fester 164 B. M G. 


Haltung, verflaute aber alimälig und schloss bei grossem Angebot der Speculations-Effec- 
ten, Eredit-Actien und Lombarden matter, Bahnen hingegen ziemlich behauptet, Ameri- 


kaner niedriger, 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein, (in Vertretung Dr. Weis.) — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


